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Wehrbeitrag
und llnterdsklaration

. Denjenigen Blättern , die trotz aller Gegenbeweise von der
ägltattonsbehauptling nicht taffen möchten, daß Unterdeklara-
'wnen namentlich beim ländlichen Besitze vorkämen, sind die
Nachrichten Aber das auffällige Mehr an Vermögen , das als
ßcytbare Folge des Generalpardons bereits jetzt in größeren
preußischen Städten Zutage getreten ist, natürlich äußerst unbe-
Menl. Gegenüber diesen Nachrichten versucht man zunächst ins
äeld zu führen , daß sie bisher noch gar nicht irgendwie znver-
^ssig sein könnten . In gewissem Grad trifft das ohne Zweifel
öu, wir haben darauf ja selber bereits hingewiesen : aber wir
wnneu nur wiederholen , daß immerhin schon jetzt vorläufige
Schätzungen des Mehr an deklariertem Vermögen recht gut mög-
uch sein und immerhin als Annäherungswerte Geltung haben
sonnen; und daß nach den Mitteilungen eines liberalen Blattes
ju einer großen Stadt Mitteldeutschlands sich auch handgreifliche
Unterdeklarationen von großem Umfange und teilweise recht krasser

heraus gestellt haben sollen.
. . Das schlechte Gewissen, das eine gewisse Presse gegenüber
?'esen Nachrichten hat , zeigt sich aber noch besonders deutlich
^rin , daß sie ferner , um unbequemen Auslegungen der mut¬
maßlichen Steuerergebnisse vorznbeugen , ein Argument aufgreift,
?effen Unrichtigkeit gerade für diese Presse von vornherein auf
Cer  Hand liegen müßte : Die Behauptung nämlich, daß auch ein
^" gewöhnlich großer 'Vermögenszuwachs bei den Deklarationen zum
^ehrbeitrage deshalb nur als normal gelten könnte, weit wir
p.r e i gute Wirtschaftsjahre hinter uns hätten,  die
T̂ e große natürliche  Vermögensvermehrnng gebracht haben
Mußten. Das ist insoweit ja nicht ganz unrichtig , als 'das deutsche
^-wtschaftsleben tatsächlich bis vor kurzem sich in den meisten
Zeigen eines gesunden Blühens erfreuen konnte ; aber gerade
t le  Presse, die der Börse nahesteht und' die Bedeutung der Kurs-
»swegung  für die Steuerdeklaration genau kennt, konnte doch
^mcn Augenblick darüber im Zweifel sein, daß dies Argument
M die hauptsächlich aufgrund des Kursstandes der Papiere vom
^1- Dezember 1'913 abgegebenen Deklarationen zum Wehrbeitrage
paßt wie die Faust aufs Auge. Allerdings sind die Di v i d e n d en
Mstter großen Unternehmungen ganz vorwiegend in den letzten
g et Jahren gestiegen, znmteil sogar recht erheblich, oder sie
p?ben sich doch auf der früheren Höhe gehalten ; ohne Zweifel
'" Zeichen dafür , daß unser wirtschaftliches Leben auch in diesem

Zeiträume im allgemeinen nicht nur ganz gut gediehen, sondern
Mch rüstig vorwärts gekommen ist. Aber als Grundlage für die
Zleuerdeklaration der Besitzer unserer Wertpapiere dient doch nicht
.^ Dividende, sondernder Kurs;  und die Kursbewegung ist
Uit hen „ schwarzen Tagen -« vom Herbst 1913 bekanntlich stark
.ach unten gegangen Und fängt erst wieder an, einen Anlauf
^ach oben zu nehmen, seit die meisten Steuerdeklarationen der
k> Ehörde übergeben worden sind. Um zu zeigen, wie faden-iu}e*- ' *■ - - . -fi' -wifl dieses Argument der Börsenpresse rst, stellen wir nachGehend '
ür
Reußen zusammen.
"^ie„v eine Reihe der verbreitetsten und „besten" Wertpapiere mit
.wer Kursentwicklung seit der vorigen Bermögensschähung in

Der Kursstand betrug hm .Schlüsse des Jahres

kjMfftfration»et Maschinen
Ksenkirch. Bcrgw.
„asniotoren Deutz
fe-r '" 1* Bergb.
^""tburg -Amerika -Linie
fe., l9e meine Elektrizitäts -Gesellschaft
ui^nens & Hals 'ke
SRhl cu fr°fe£  Brauerei
ftj« ucr  Viktoria -Wrauerei
g^ fcufteiner Gard.

1910
380.—<
365.50
208.- -
123.10
238.70
141.50
267.—'
252.—i
238.50
119.7—1
138.—
166.—i
383.—<

85.10
94.—-
93.80

88.20

1913
329.25
243.—
183.90
118.25
234.10
133.—
234.80
218.—
223.50
105.50
116.25
141.50
368.—

76.—
72.75
90.20

54.—

S)'5n!- Änd. Gelsenkirchen
8hJ e,n  Lausitzer Glash.
sA mi ße Reichsanleihe
^ k' w Iprozentige Anleihe
s^ ozentige Kons. Rufs. Anl . v. 82

Gen. Lien Bonds Kt . Louis und
«an Franziska _

tiq Kurssteigerungen  sind uns bei den besonders wich
Unternehmungen hauptsächlich Nur bei dem Norddeutschen
(104.75—116.90) und bei der Schultheiß -Brauerei (254.30

^ •>7.90) ausgefallen ; auch hier sind sie aber nur unbedeutend.
ŝ S ' üemerkt, die Dividende  ist auch bei den meisten der vor-

genannten Unternehmungen , deren Kurs teilweise Ende
Lew E£heblich tiefer stand als Ende 1910, in diesen drei Jahren
Wt öen' vielfach sogar beträchtlich ; oder sie hat sich doch ge-

nfr er  Dividendenerhöhung hat eben keinen entsprechen-
Lal/ '^ .drnck im Kurse gefunden . Dieser Vorgang , der ja znmteil
sichu r"frr t/ daß die Kursstürze ans den kritischen Balkantagen

Natur nicht so leicht wieder einholen ließen , wie es dem
^tM ichen Prosperieren der davon betroffenen Unternehmungen
J ^1p£echen hätte , ist an sich schon von hohem wirtschaftlichem
sg>̂ ? esse: für die vorliegende Streitfrage - aber ist er von ent-
Hoi Bedeutung . Natürlich gibt es auch noch andere als die

erwähnten Papiere , die in den letzten Jahren gestiegen sind,
Keg. ^eeeinzelte ausländische Spielpapiere , die ganz erheblich stie-
lich' ^oer im ganzen gibt doch die vorstehende Tabelle ein ziem-
Ef' ßerenes Spiegelbild der 'Kursentwickelung von bestiinmendem

Natürlich darf nicht übersehen werden, daß bei einzelnen
stn ' "ehmungen der Steuerfiskns durch Kapitalserhöhungen zu
1,. ^0 CtlTPtit frtÄnSfrtS rrp nrrffprr fottt »M’tvffo ♦ 100 SVT? t f f t n v»a vtetItent  Teile schadlos gehalten sein dürfte ; 100 Millionen
8q snl.’ip ' e von 200 bringen ja auch der Steuerbehörde dasselbe wie
foirs lorten  zun : Kürse von 250. Aber eine erhebliche Aendernng
9eBrdurch  dieses Moment in das Gesamtbild kaum Hinein-
eitt , • Außerdem geht ja der ganze Streit nicht darum , wie
jtẑ ^ovviales Anwachsen der Bermögensdeklaration zu bewerten
ljch ' wndern darum , welche Folgerungen ans einem ungewohn-
so' ? £vßen Mehr an Vermögensdeklarationen bei einer gleichzeitig
*"eisw legend ungünstigen Kursentwicklung der größten und

^Papiere zu ziehen sind. Ferner ist aber noch hervorzu-
vvch ein anderer Faktor ^von besonders großer Bd-

zjyxiH lasstn mußte : der Baumarkt liegt bekanntlich bereits im

den Stand der städtischen Vermögen im gegenwärtigen
l®art n7e eher ein ungünstiges als ein günstiges CHi.. . ^ Iciffpn ntitßtp - Spv  Tipnf fipfVrrmf Hrf

Ergebnis er*

8ertr*U ^ afr re  ziemlich schwer darnieder ; die Rückwirkung ans den
*u J i fr des städtischen Grundbesitzes braucht kaum erst betont™ert>eit

Wir haben bereits gesagt, daß man mit einem abschließenden
Urteile über diese Frage heute natürlich noch sehr vorsichtig sein
muß ; bis ein solches Urteil möglich ist, werden noch Monate
ins Land gehen. Nötig und geboten aber ist es , schon heute Argu -,
mente für die Beurteilung der vorliegenden Streitfrage znröck-
zuweisen, deren grobe Unrichtigkeit gerade die unserer Börse nahe¬
stehenden Blätter Temen Augenblick verkennen durften ; und deren
Anwendung gerade in dieser Presse deshalb schon heute gewisse
Vermutungen mehr als nahe legt.

Deutsches Reich
Erzbischof Dr. u. Dsttingsr und christliche Gewerk¬

schaften
In München fand am 11. Februar die Diözesankon-

ferenz der katholischen I n ge ndve re ine  der Erzdiözese
München-Hreising statt , an der eine große Zahl von Geistlichen
und Laien teilnatzmen. Der Festsaal des Gesellschaftshauses war
bis zum letzten Platz gefüllt . Vertreter aller Dekanate und eine
Reihe in katholischer Jugendarbeit tätiger Damen und Herren
waren erschienen. König Ludwig III . hat aus dem noch vorhan¬
denen Rest der Prinzregent -Luitpold -Stiftung 15 000 Mark dem
Verband der katholischen Jugendvereine zugewiesen. Der Tiözesan--
ipräses, Geistl. Rat Dr . Huber  erstattete den Jahresbericht.
P . Saedler  hielt einen Vortrag über die humanitäre Jugend¬
pflege.

Hierauf nahm der Herr Erzbischof 'Exz. Dr . von Bet-
tinger  das Wort zu folgender Ansprache:

„Ich wurde vorhin auf eine Abhandlung ' aufmerksam ge¬
macht, die in der letzten Nr . 6' der Jugendpflege erschienen ist und
die Ueberschrift trägt : In eigener  Sache . Es wird darin ein
Artikel behandelt , in dem die Trierer Petrusblätter  einen
energischen Angriff auf unser Münchener katholisches Jugend¬
sekretariat richten, weil dasselbe die Jugendlichen zum rechtzeitigen
Wntritt in die christlichen Gewerkschaften gemahnt hatte . Die
Trierer Petrusblätter schreiben nun dazu:

„Das ist stark ! Mso in das geduldete Uebel der sogenannten
christlichen Gewerkschaften werden die jungen Leute hineingeredet;
schon der Jugend wird skrupellos zugemutet , praktisch sich anf-
zulehnen gegen den Heiligen Vater . Damit wird die Lehre des
katholischen Katechismus über das Hirtenamt des Papstes , über
die alles überragende Autorität des Papstes der katholischen Jugend
als hinfällig bezeichnet. Und da haben solche Kreise noch den Mut,
von katholischer Jugendpflege zu reden ! Katholische Jugendpflege
gibt es nur auf dem Boden katholischer Grundsätze, und! zu diesen
Grundsätzen gehört , daß Katholiken dem Papste Gehorsam er¬
weisen und nicht das empfehlen dürfen , was der Heilige Vater
nur bedingungsweise als Uebel duldet . Was sagen die Herren Kate¬
cheten dazu, wenn man die Jugend zum praktischen Ungehorsam
gegen die Oberleitung der Kirche auffordert , während man sie
in Kirche und Schule zum Gehorsam gegen das Oberhaupt der
ganzen Kirche anleitet und nneifert ?"

Es wird wohl unser katholisches Jugendsekretariat sehr über¬
rascht gewesen sein, als ihm dieser Spiegel vorgehalten wurde.
Ich weiß nicht, wie die nähere Umgebung der Petrusblätter hin¬
sichtlich der gewerkschaftlichen Verhältnisse beschaffen ist, und ich
mische mich darum — wie wir alle — nicht in die Frage em,
was dort hinsichtlich der gewerkschaftlichen Angelegenheiten im
Interesse der Jugend als notwendig und zweckdienlich zu erachten
ist. Ich denke aber , in München und Umgebung ist es an
uns zu urteilen nach unserem katholischen Ge¬
wissen. (Allseitiges Bravo .) Wir lassen uns in der Liebe zum
5peiligen Vater von niemandem übertreffen . (Bravo ! und Hände¬
klatschen.) Aber gerade deshalb weisen wir es zurück,  unsere
christlichen Gewerkschaftsangelegenheiten in einem Lichte zu zeigen,
als ob der Heilige Vater etwas Schlechtes geduldet hätte . Der
Heilige Vater hat geiän , wie er selbst es ausgesprochen hat , was
ihm die deutschen Bischöfe empfohlen haben und aus den Gründen,
die ihm die deutschen Bischöfe vorgetragen haben . Darauf stützt
sich die Duldung des Heiligen Vaters . Deshalb bitte ich unser
katholisches Jugcndsekretariat München, energisch dahin zu wirken,
daß unsere Jugend von den freien Gewerkschaften fernge-
halten wird , und daß alle, bei welchen ein Anschluß an eine Ge¬
werkschaft in Frage kommt, den chr i stli ch en Ge w e r kschlaf te n
beitreten ."- (Stürmischer , allseitiger Beifall .)

Tin nationslliberaler Vasall der Sozialdsmokratie
Der nationalliberale Stichwahlkandidat im Wahlkreise

O sf e nb ur g -Ke  h k,  der seitherige Abgeordnete Kölsch, welcher
1913 auf den Krücken der Sozialdemokratie in den Reichstag
einzog', findet auch jetzt wieder , wie nran bei einem solchen Be¬
fürworter des Großblocks nicht anders erwärten konnte, die kräf¬
tigste Unterstützung der Sozialdemokvatie . In der vom sozial-
demokratischen Wahlkomitee ausgegebenen Stichwahlparole für
hen 14. Februar heißit es : „Der Kandidat Kölsch  hat wie 1913
auch diesmal die von der sozialdemokratischen Partei verlangten
S t i chw a h l b ed i n Z'u n g e n a n er ka n n t.">

Was nun die parteiamtliche „Nationalliberale Korrespon¬
denz" von Kandidaten bezw. Abgeordneten hält , welche die sozial¬
demokratischen Stichwahlbedingungen anerkennen , sagt sie in Nr.
200 vom 19. September 1911, indem sie zu den „Stichwahlbedin-
gnngen von Jena " schreibt: „In der Tagespresse scheint sich eine
ausgiebige Erörterung der vermehrten und verschärften Bedin¬
gungen anspinnen zu wollen , welche der Jenenser Parteitag für
die Gewährung roter Stichwahlhilse beschlossen hat . Wir haben
keinen Anlaß , uns an dieser Debatte zu beteiligen , weil wir
unseren Standpunkt derartigen Zumutungen gegenüber wiederholt
ütit aller Deutlichkeit dargetan und betont haben, daß ein Reichs-
tagskandidat sich von keiner Partei und keiner Interessengruppe
Vorschriften hinsichtlich seiner parlamentarischen Entschließungen
machen lassen dürfe . Ein irgendwie gebundenes Mandat steht
nicht nur mit dem' Geist und dem Buchstaben der Verfassung in
Widerspruch, sondern es ist auch mit der Ehre und mit der Ver¬
trauensstellung ' des Abgeordneten , wie tnit dein' Ansehen des
Parlaments schlechterdings tNnvereinbar . Die Ansichten eines
Mandatsbewerbers zu hören , auch seine Anschauungen in bestimm¬
ten Fragen besonders zu extrahieren , bietet sich! in den Wäbl-
versammlungen durchaus hinreichende Gelegenheit . Wem das nicht
'genügt, von dem ist anzunehmen , daß er entweder der einfachen!,
öffentlich abgegebenen Erklärung des betreffenden Käirdidaten
nicht traut , oder daß er ihm aus formulierten Zusicherungen später
einen Strick' drehen will . Wir müssen es daher , wie 'schon aus
anderweitigen Anlässen , so auch angesichts der bevorstehenden!
Reichstagswätzl nachdrücklichst als eine Forderung der politischen
Sittlichkeir wie der persönlichen Würde bezeichnen, daß die Kandi¬
daten , welche um das Vertrauen der Wählerschaft werben, es
grundsätzlich von sich weisen , anderen Parteien!
'gegenüb er schristliche ober mündliche Abmachun¬
gen einzugehen,  oder sich auch nur auf Verhandlungen in

dieser Hinsicht einzulässen.

Wer also bindende 'Erklärungen abgibt , verstößt nach der
«sNatl. Korr ." gegen die „ politische Sittlichkeit " und die „persön¬
liche Wurde eines Abgeordneten ".

Die Iubekfeier der Zentrumsveteranen
Am Mittivochabend fand in den Restanrationsrämncn des

Reichstags zu Ehren der Jubilare der Zentrumssraktionen des
Reichstags und des Preußischen Abgeordnetenhauses ein Fest¬
essen statt . !Es galt , den 60. Geburtstag des Reichstagsabgeordneten
Gröber,  das 40jährige Parlamentsjubiläum des Reichstags¬
abgeordneten Horn,  den 75. Geburtstag der Landtagsabgeord¬
neten Dr . Dittrich und Cahensly,  den 70. Geburtstag des
ehemaligen Landtagsabgeordneten Fritzen  und endlich das 25-
jährige Parlamentsjubiläum des Landtagsabgeordneten Hu-
mann  zu feiern . Die Frakiionsmitglieder des Reichstags und des
Preußischen Abgeordnetenhauses waren zu dieser Feier fast voll¬
zählig erschienen. Der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags Abg. Dr . Spahn  erhob sich im Laufe des Mahles tzu
folgender Rede:

Der rasche Perpendikelschläg der Uhr mahnt an die Ver¬
gänglichkeit der Zeit und an unsere Pflicht , nicht ungenützt die
Stunde vopübergehen zu lassen, die uns die Erinnerungen an
unsere .Freunde gibt, mit denen wir jahrzehntelang denselben
Weg gegangen sind. Vierzig Jahre wären am 8. Februar ver¬
flossen, seitdem der Stiftsrat Horn  in Neisse in den Reichstag
eingetreten ist. Er wurde seitdem ununterbrochen in demselben
Wahlkreise wiedergewählt , eine Tatsache, die mit berechtigter Ge¬
nugtuung in der Naturgeschichte unserer 'Fraktion berichtet wird.
Ununterbrochen hat er seit 1876 der damals errichteten Budget¬
kommission angehört . Das ist im Reichstag ein einzigartiges Vor¬
kommnis . Die Tätigkeit dieser Kommission ist leider in der Oeffent-
lichkeit bis jetzt zu wenig anerkannt worden , und wenn es - in
diesem Punkte etwas besser geworden ist, so ist es ans das Ver¬
dienst unseres Freundes Karl Bachem zurückznführen . (Znstnn-
mung .) Ein Hoch auf unseren Freund Horn muß ich mir ver¬
sagen, weil seine Gesundheit ihn vow uns fernhält . Der Landge¬
richtsdirektor Gröber  zählt heute sechzig Jahre . Er hat sich
im Reichstag extensiver ausgelebt als Herr H>orn . Er ist empor¬
gestiegen wie ein Meteor und hat wie ein Fixstern seinen Glanz
in großer Helle durch die ganze Dauer seines parlamentarischen
Lebens leuchten lassen. Bon seinen parlamentarischen Erfolgen
erzählen die Gesetzessammlungen und vor allem auch die par¬
lamentarischen Geschäftsordnungen im Reich und in Württem¬
berg . und wenn ,es in den parlamentarischen Kämpfen nicht mit
dem Verstände ging, so mit Humor und mit der Zähigkeit des
Wortes , die nicht losliest , bis das Ziel erreicht war . (Heiterkeit.)
Möge das Freundschaftsband noch für lange Zukunft ihn und ' die
Fraktion umschlingen wie bisher . Noch leuchtet dem Kampsestage
die Abendröte nicht, aber der Ueberblick über das Kampfesfelv
lätzt uns ohne Zagen der Zukunft entgegenblicken. In dem Lluf-
ruf des 'Reichsausschusses vom letzten Sonntag sind die Anf-
'gaben der Zentrumspartei und der Zentrumsfraktionen 'um¬
schrieben. Unsere Tätigkeit bewegt sich auf politischem, wtrtschiaft-
lichem, sozialem und kulturellem Gebiete . Sie findet ihre Be¬
schränkung in der 'Parteiverfassung , in unserenr bürgerlichen Rechte
und unserer Weltanschauung . Das ist für die Katholiken in der
Partei und Fraktion oberstes Grundgesetz, daß in religiösen
Dingen die Autorität des Papstes von uns Gehorsam erfordert,
daß aber in den Angelegenheiten , welche die Religion nicht
betreffen,  für unsere Handlungen vollständige Frei¬
heit  verlangt werden must. Um diesen Grundsatz zur Geltung
zu bringen , sind wir jederzeit bestrebt gewesen, die Zlufgaben des
Reiches zu fördern und alle Kreise und Stände unseres Volkes
mit in unsere Arbeit hineinzuziehen , alle Kreise unseres Volkes,
sage ich, das erfordert unsere staatsbürgerliche Pflicht . Wir haben
in der Fraktion als Politiker zu handeln und jeden Dok¬
trinarismus und jede Rechthaberei zu bekämpfen.
Die Reichstagsfraktion des Zentrums zählt Mitglieder aus alten
deutschen Stämmen und fast aus allen Ländern des weiten Vater¬
landes . Wie keine andere Fraktion wird die des Zentrums hinein-
geführt in alle Svrgen , Bedürfnisse und Anschauungen, welche
unser Volk und Vaterland berühren . Däbei erzwingt das Pro¬
gramm der Partei eine selbständige Stellungnahnre zu allen ein¬
zelnen Fragen : wir müssen uns ans uns selbst verlassen . Die Rede
Spahns klang in ein Hroch auf die Zentrnmsparteien des Reichs¬
tags und der Eiüzelstaaten und aus die Zentrumsfraktionen des
Reichstags und des Preußischen Abgeordnetenhauses ans . (Leb,
Beifall .)

Der Vizepräsident des Preußischen Abgeordnetenhauses Mg.
Dr . 'Porsch  dankte dem Vorredner s.ür seine Worte und' feierte
ebenfalls die Jubilare.

Als Landsmann dankte er dem Abg. Horn für seine treue
Pflichterfüllung in seiner engeren Heimat Schlesien, als Preuße
feierte er den Sohn des lieben Schwäbenlandes Abg. Gröber
und gedachte dann des 75. Geburtstages des verehrten Dom-
Propstes von Frauenbnrg , Abg. Dr . Dittrich.  Das Zentrum
und mit Vorliebe sein großer Führer Windthorst hätten immer
Wert darauf gelegt, auch in theologischen Dingen gut
beraten  zu sein. Das war zu allen Zeiten nötig , jetzt und
einst. Zu Zeiten von Windthorst war unser theologischer Führer
der Professor Moser ans Trier , der den weiten Kreisen schon
aus bem .Gedächtnis geschwunden ich und der wenige Wochen
nach dem Tode seines großen Gönners und 'Freundes dahin¬
geschieden ist. Der damalige Professor Dittrich , den wir jetzt als
den Dompropst von Frauenburg verehren , hat dessen Nachfolge
angetreten und in den zwanzig Jahren seiner Zugehörigkeit zu
uns der Fraktion nicht bloß als Theologe, sondern auch als per¬
sönlicher Dezernent für Kommissionsbesetzungen große Dienste er¬
wiesen. Auch des 75. Geburtstages unseres Freundes Cal,enslh
gedenken wir , der seit Bestehen der Zentrumspartei mit allen
seinen Kräften auf das eifrigste für die Interessen des Zentrums
eingetreten ist. Er ist ein Veteran des Zentrums , einer der
wenigen Vertreter des Handels , die wir in unseren Reihen haben.
Das liegt allerdings nicht an uns , sondern daran , daß die Herren
des Handels zur Uebernahme eines Mandats sich schwer bewegen
lassen. Auch die 25jährige Zugehörigkeit zum Parlament unseres
westfälischen Freundes H>umann können wir heute feiern , er hat
stets eifrig und treu mit uns gearbeitet . Dann gedenken wir
nock, des 70 Geburtstages ' unseres ehemaligen Fraktionsgenossen
Fritzen.  Wir wollen unter Ablehnung jeder weiteren Definition
nichts weiter , als das alte Zentrum , wie es war . ist und bleiben
wird . (Lebhafter Beifall .) Tie Rede Pörsch schloß mit einem Hoch
aus die Jubilare Gröber und Dittrich.

Der Abg. Gröber  dankte mit herzlichen Worten für die
Glückwünsche und freundlichen Gedenkworte , die ihm zuteil ge¬
worden waren , und warf dann einen interessanten Wchblick auf die
langen Jahre seiner parlamentarischen Tätigkeit.
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' Ich beklage es nicht, Wenn manchmal Differenzen  ent¬
stehen und entstehen müssen. Sie sind ein Beweis für die ge¬
sunde Entwicklung  der Partei und für die Selbständig¬
keit ihrer Mitglieder.  Gerade in der Ueberwindung ge¬
wisser Differenzen liegt das große Geheimnis unserer Partei.
Und wenn es eine Tatsache gibt, die das bestätigt , dann ist das
die Sitzung des Reichsansschnsses vom letzten Sonntag und ihr
Aufruf . Wenn irgendeine Kundgebung von großer und wichtiger
Bedeutung ist, dann ist das diese Kundgebung vom letzten Sonn¬
tag , die mit einer Einmütigkeit  geschlossen wurde , die an
das Wunderbare grenzt . Wenn die 44 Männer , die aus allen
Teilen des deutschen Vaterlandes anwesend waren , sich znsammen-
gefunden haben für eine Kundgebung so weittragender Art . so ist
das ein schlagender Beweis für die innere Einigkeit und Festigkeit
der Partei , wie er besser nicht geführt werden kann. Ich möchte
das besonders hervorheben , da nach meiner Auffassung die Dresse
gerade die Einmütigkeit der Kundgebung zu wenig betont hat.
Nicht jede Partei von der Größe der Zentrumspartei ist in der
Lage, eine solche Einmütigkeit und Geschlossenheit aufweisen zu
können. Und noch ein "Zweites : ® ist die vaterländische
und patriotische Gesinnung,  die sich ln unserm Manifest
so klar und deutlich ausspricht . (Lebhaftes Bravo !) Eine politische
Partei muß vor allem , das ist ihre erste Aufgabe, das Wohl und
Seil des Waterlandes im Auge haben . (Bravo !) Wenn noch so
verschiedene Differenzen gegenüber anderen Parteien und vielleicht
auch manchmal in der eigenen Partei sich geltend machen, in
dem einen müssen wir uns immer zusammenfinden , daß das
Wohl des Vaterlandes die erste und heiligste Aufgabe der Partei ist,
und damit ist von selbst gegeben, daß wir jede Störung
dieser Einigkeit  und dieser Vaterlandsliebe mit aller
Energie zurückweisen  müssen . Wir sind lange genug bei¬
sammen , um uns selbst ein klares Urteil darüber bilden zu
können, was die Aufgabe unserer Zeit und des Tages ist. Wir
brauchenkeine Belehrung von allen mö g li che n Quer¬
treibern. (Lebhafter Beifall .) Wozu sind wir in den Reichstag
überhaupt gekommen? Ich darf ohne llebertreibung sagen, daß in
keiner Partei eine solche Selbstlosigkeit und Opserwilligkeit zu
finden ist, wie in unserer Zentrumspartei . Freilich , wenn man
Vorteile für die eigene Person sucht, können Differenzen nicht
ansbleiben Wrr aber Wollen an dem Prinzip festhalten : für
das Vaterland jederzeit einzutreten . Dasirst der richtige Weg, den
uns un,ere großen Führer von Anfang an gezeigt haben , gewiß
cur dornenvoller Weg. aber wir haben seit mehr als 40 Jahren
flerabe auf diesem Wege auch immer einen Mittelweg  ge¬
sunden , auf dem wir zum Wöhle des Vaterlandes mit den anderen
Parteien zusamMenarbeiten konnten . ' r

?as Doch des Abg. Gröber , in das die Versammlung be-
gerstert ernfrel. klang aus in den Tönen des 'Weiheliedes!: , Deutsch¬
land , Deutschland über allesa . ; '

e . Nach herzlichen Dankesworten des Abg. Dittrich,  de,
betonw daß er Während seiner langjährigen politischen Tätrgkei
noch niemals Mit den Lehren und Anscharmngen, die er als Pro
vl mi^. der Theologie zu dozieren habe
io*» gekommen fet, fand noch ein längeres gemütliche-'
Zusanimensern Unter den Festteilnehmcrn statt.

Die Inständigkeit in Schulsachen
• föJ ?$ rt/ ,erren ^auS  ist ein Gesetzentwurf über die Zuständigke

zugegangen , der einen Teil der Maßnahmen bilde
von der Staatsregnrung auf allen Gebieten der Verwaltun

^a " k̂ »̂ b^nfachung und Beschleunigung des Ge
j chaftsganges  getroffen werden . Er bezweckt hauptsächlich cn
vem Gebrete der Rechtskontrollen gegenüber den Maßnahmen dc
Schulverwaltung Erleichterungen und Vereinfachungen herbeizi
Z ' en, iswert das Verfahren nicht bereits durch andere neue Glsetze (z. B. Volksschulunterhaltungsgesetz , Lehrerbesoldnngsgesei

reformrert oder zweckmäßig geordnet ist. Daneben sollen abk
auch auf dem Gebiete des Privatunterrichts und Privatschnlwesen
neue Wechtskontrollen einesührt werden.

Die Entwicklung von Kiautschou
. -Die^ Nordd . Alkg. Ztg ." bringt die jährlich erscheinend

und dm früherem Bilder geschmückten, aber sehr teueren De
Ersten an den R-nchstag ersetzenden Mitteilungen über die S
WIL ^ eker « f 5 * ? ^bieteAKiantschon  im Ja!Bericht, dessen Zahlen mt wesentlichen mit d
^ -^ ver 1918 abschlreßen, aber auch die neuesten Ereignisse !
rit cksickstrg erp konstatiert ckine gesunde, auch durch die chinesisch
Wirren nicht über Gebühr behinderte Entwicklung des SM
-gebretes und Werst auf die jetzige Entwickelungsperiode hin
der sich Tsingtau aus erner reinen Handelskolonie heraus
eine ausstchtsvolle industrielle Entwickelung befinde. Die Eist
bahnbauten und bas angeMndigte neue Eisenwerk zur Verhüttu

Eisenerzvorkommen werden besprochen und
Meldung , daß die Erri chtun g eines „ euen Effeund Hüttenwerks  rm Schutzgebiet selbst in nächster \

kommen werde, ausdrücklich bestätigt . Der Bericht bringt i
Zahlen jcher den Aufschwung Tsingtaus , der Bevölkerung t
Handels , über dre Entwickelung des Stadtbildes und kann i
nur eines herauszuheben , auch darauf verweisen, daß sich !
Export von lebendem und geschlachtetem Vieh nach Wladiwost
^ ^ ^ ^ ichtlrch gehoben hat . Einen breiten Raum nehmen i

rw,1"r t̂ nen Schulen ein, die einen günstigen Sta
des Schulwesens in der Kolonie erkennen lassen.

Rheinische Volkszeitnug Nr . 35

Sozialdemokratie und Militarismus
i >Ju der neuesten Nuwmer (1914, 2) der .„Sozialistischen!

Monatshefte " veröffentlicht der badische Revisionist Wilhelm Kolb
einen Artikel : „Die Militärfrage und die Sozialdemokratie ", in
welchem sich u. a. folgende Sätze finden : „Die Auffassung, als
pb die '2mrcee nur ein Instrument des kapitalistischen Klassen-
staates sei, ist unzutreffend . . . Es ist für die heutigen
Militürstaaten schlechterdings unmöglich,  das stehende Heer
vhne weiteres in eine Volkswehr umznwandeln . Das könnte
auch die Sozialdemokratie nicht , selbst wenn sie über die poli¬
tische Macht verfügte . Dazu sind Vorbedingungen nötig , die weder
von einer Partei noch selbst von einer Nation allein willkürliche
geschaffen werden können. . . . Welches Svste'm der Bolkswehr
für die deutschen Verhältnisse am zweckmäßigsten ist, wird sich
.'erst dann zeigen, wenn wir die gegenwärtige Heeresverfassung
einmal bis zu einem (gewissen Grad demokratisch reformiert
haben . So viel steht indessen fest, daß es in absehbarer Zeit nicht
Mit ein paar Wochen militärischer Ausbildung getan ist. Wir
werden also zuvörderst und noch auf längere Zeit hinaus wit
dem stehenden Heer zu rechnen haben. — Das sind Ausführungen,
die vom echt gläubigen Standpunkt -aus jeden: „Genossen" recht
ketzerisch  erscheinen müssen.

Kleine politische Nachrichten
Braunschweig,  12 . Febr . Die Kaiserin  trifft am

25'. Februar zu einem vierwöchigen Besuch hier ein.
— Zuschriften an Oberst von Reuter.  Wie der

„Braunschweigischen Landeszeitung '< von gntunterrichtetcr Seite
aus Straßburg -gemeldet wird , hat Oberst von Reuter außer
den bereits gemeldeten 73 000 Beglückwünschungen anläßlich seiner
Freisprechung auch über 30 000 Briefe,  Postkarten und Tele¬
gramme beleidigenden Inhalts  aus Elsaß -Lothringen Lü¬
gestellt erhalten.

Ausland
Ministerkrise in Rußland

Petersburg, '̂er Abschied K o ko w z o Ws soll diesem
durch ein sehr gnädiges Handschreiben mitgeteilt Worden sein.
Man versichert, daß K'okowzow den Andreasorden bekommen werde.
Tie Presse beurteilt die Krise sehr kurz, der Rücktritt Kokowzows
wird vorwiegend als ein Sieg der Reaktionäre betrachtet , wo¬
zu die Ernennung Gvremhkins,  eines typischen Bürokraten,
mit dessen Rainen die Erinnerung an die Kämpfe der ersten
Duma verbunden ist, beiträgt . Ueberraschend wirkt die Ernennung
des künftigen Finanzministers Bark,  der als Direktor der Reichs¬
bank, später einer privaten Bank und endlich als Gehilfe des
Handelsministers kaum die Anwartschaft auf das Finanzporte¬
feuille hatte.

Tie Krise scheint auch das Kriegsministerium  zu er¬
greifen . SnchomlinoW wird vermutlich in den nächsten Tagen
durch den Generalstabschef Schilinskh ersetzt. Ob Sasonow den
Rücktritt Kokowzows übersteht , ist noch nicht zu entscheiden.

Die Lage in Mexiko
New York,  12 . Febr . Nach einer Depesche aus G n a -

jagnil  bombardierten Kanonenboote der Regierung -Esme¬
raldas,  das dann von den Truppen am Dienstag angegriffen
wurde . Man glaubt , daß die Regierung ficfr dieser Stadt wieder
bemächtigt hat . Mehrere Häuser wurden durch Granaten in Brand
gesetzt. Tie Aufständischen unter dem Befehl des Obersten Concha
weigerten sich, eine neutrale Zone für Nichtkämpser einzurichten
oder den Ausländern  zu -gestatten, an Bord der im Hafen
liegenden Schiffe zu gehen.

Die Revolution in Ecuador
New York,  11 . Febr . Ein Telegramm aus El Paso be¬

stätigt die Nachricht von der Gefangennahme und Hin¬
richtung  Maximo Castillos  und sechs seiner Anhänger durch
Truppen der KonstitutionalisteN . Nach einem Telegramm , das
der General Billa von Rebellen erhalten hat , fand die Gefangen¬
nahme gm Montag 45 Meilen von Pearson in Chihuahua statt.

Victoria (Britisch -Columbia ), 12. Febr . Der britische un¬
geschützte Kreuzer „ Algerinc "- hat seeklar  gemacht , um an die
Westküste Mexikos abzugehen.

Von der Balkanhalbinsel
Ein neuer Balkanbund?

Petersburg,  12 . Febr . Die „Rjetsch" will erfahren haben,
dre Bukarest er Verhandlungen  ergaben die volle Ueber-
.einstimmung S e r 'b i e ns , Gr i e che n l a n d s und Rumäniens
'zürn Abschluß eines neuen Bündnisses.  Die Ministerprä¬
sidenten sollen in Athen oder Belgrad nochmals zusammcntreten,
um der: Bund endgültig zu formulieren . Auch Vertreter Mon¬
tenegros sollen daran teilneymen . l

Ein türkisch-bulgarischer Defensivvertrag?
Petersburg,  12 . Febr . Die Abendausgabe der „Nowoje

Wremja " veröffentlicht den anscheinend apokryphen Text eines
p u l g a r i s ch- t ü r ki s chen Vertrags  von : 12. Januar , der
eine -gemeinsame Defensive  vorsiebt , das Aegäische Meer
als türkische, das westlich des Flusses Struma liegende Gebiet
mit Ausnahme Albaniens als bulgarische Einflußsphäre erklärt
und die Türkei zum Durchmarsch durch Westthrazien berechtigt.

Der Vertrag soll fünf Jahre gelten.

Kleines FeuiNeton

w Die Eilbotenläufe nach Leipzig im Urteile
des Auslandes.  Auch das Ausland hat vielfach von der
gewaltigen Kundgebung der deutschen Tnrncrschast zur Weihe
des Leipziger Völkerschlachtdenkmals Kenntnis genommen und an-
erkannt , daß die deutsche Turnerschaft eine Körperschaft ist, an
die keine andere heranreicht . Eine besondere Anerkennung bringt
dre letzte Nummer des belgischen Bundesblattes „Der Turner "-
vom 24. Januar 1914. Der Verfasser schildert eingehend die be-
kanuten Vorgänge . Er bewundert , daß nicht allein 40 000 Turner
gelaufen sind, sondern, daß fast ein gleich großes Heer von
Männern nötig gewesen ist, um das Ganze einzurichten und zu
beaufsichtigen, und vor allem, daß dies geschieht ohne 'Auspruch
auf irgend einen Lohn, ohne Preise , ohne kostbare Geschenke
und andere Lockmittel. „Es geschieht dies alles ans reiner Liebe
zur Sache, fürs Vaterland , kurz für ein Ideal . Wo solch ein
Opfermut und solche Opferfreudigkeit um einer Idee willen be¬
steht, da wohnt ein Menschenschlag, gesund an Geist und Körper.
Wo solch eine unabhängige Körperschaft besteht, die ihre Mitglieder
auf eine so schwere Probe zu stellen vermag , da jst eine -sc*
waltige Volkskraft vorhanden

* Der Oberprimaner a uf .Fr eie rs süß  en . Aus dem
Oberelsaß berichtet man : Bei dem Gymnasialdirektor eines im
Oberelsaß gelegenen Städtchens erschien eines schönen Tags eine
Bäuerin aus einem benachbarten Dorf mit der angelegentlichen
Frage , ob der Oberprimaner Sch. einen Platz bei ihm habe. Der
Direktor , ein leutseliger , alter Herr, erklärte der Frau , daß die
Gymnasiasten der oberen Klassen keine Platzuummern mehr er¬
halten , was sie ja selbst schon längst aus den Zeugnissen hätte
ersehen müssen. Diese Erklärung schien der Bäuerin aber nur
Wenig tzinzuleuchten; denn sie schüttelte nachdenklich! den Kopf
und erwiderte , daß sie noch nie ein Zeugnis gesehen .habe. „Was,
Sie haben noch nie ein Zeugnis Ihres Sohnes gesehen?" ent-
gegnete der über eine solche Gleichgiltigkeit und vermeintliche
Geringschätzung der Schultätigkeit entsetzte Direktor . „Das ist ja
unerhört !" Kleinlaut meinte nun die etwas verängstigte Frau:
„Ja ich bin net sini Müeter , ich ben nur sini züekenftstk
S ch wieger  e. Er möcht gorn mini Tochter heirote , und do
hawi z'erst froge Welle, ob er a güets Platzle bi Euch het un o n
Farnelie erhalte cho." Daß der alte Schulmonarch sich ans die
Zähne beißen mußte , um über diese ländliche Einfalt nicht in
Lautes Lachen puszubrechen, braucht nicht besonders betont zu,

werden, ebensowenig, daß die dem heiratslustigen Oberprimaner
vom gestrengen Herrn Direktor gehaltene Standpauke ihm die
Heiratsgedanken für lange Zeit nustrieb.

* Eine eigenartige  T e stam e n t s g e s chi ch te wird
aus Oldenburg berichtet : Wurde da neulich in der großherzog --
lichen Residenz eine alte Dame zu Grabe getragen , die bei ihren
Verwandten sich einer nicht geringen Unbeliebtheit erfreute , da
sie zwar reich war , aber von ihrem Reichtum nicht den ärmeren
Verwandten geeignet erscheinenden Gebrauch machte. Das heißt:
sie ließ sich weder anpumpen , noch dachte sie daran , jemandem
etwas zu (schenken. Infolgedessen hatte sich ihre -Familie in weitestem
Umkreise von ihr zurückgezogen und nahm auch keine weitere
Notiz von ihrem Ableben. Ja , man gab der unbeliebten Tante
nicht einmal das letzte Geleit . Man sagte sich ganz richtig, daß
die einer Toten dargebrachte Huldigung auf bas von ihr er¬
richtete Testament doch keinen Einfluß mehr haben könnte. Es
kam aber anders . Während auf dem Friedhof der Sarg in die
Gruft gesenkt wurde , sah man einen älteren .Herrn mit einer
scharfen Brille auf der Nase unter den wenigen Leidtragenden
umhergehen und sich den Namen jedes einzelnen gewissenhaft
notieren . Als dann ein paar Tage später ans dem Amtsgericht
die Testamentseröffnung erfolgte , gab -es eine kleine Ueberraschung.
Die bei ihren Lebzeiten so zurückhaltende Tante hatte für jeden,
der ihrer Leiche folgen würde , testamentarisch ein Legat von
1000 Mark ausgeworfen . Jetzt fing die versammelte Familie
Wirklich an !zu trauern.

* Der Elbhering ist wieder da!  Den Finkenwärder
Fischern ist Heil widerfahren . Die Herings - und Sprottenschwärme,
die in den letzten Jahren die Unterelbe peinlichst gemieden hatten,
sind plötzlich an ihre alten Laichplätze zurückgekehrt. Am 5. und
6. Februar haben zwei Finkenwärder Fischkutter bereits größere
Mengen der so lange vermißten Elbheringe in Cuxhaven und
Hamburg gelandet . Am 7. Februar wurden dem Cnxhavener Markt
bereits 500 Zentner in guter Ware zugeführt . Die Rückkehr der
§ieringe und Sprotten in die Elbe wird in den Fischerorten
an der Unterelbe mit großer Freude begrüßt . Drohte doch der
Finkenwärder Seefischerei in den letzten Jahren nahezu voll¬
ständiger Ruin.

* BulgariensKönigin über die Not der Flücht¬
linge.  Die „Neue Freie Presse" in Wien veröffentlicht ein Inter¬
view mit der Königin Eleonore von Bulgarien , in dem die Königin
sich ausführlich über die Flüchtlingsfrage -ausspricht . Es heißtIdar,üb er in dem Interview:Der zweite Balkankrieg wurde gegendie Bulgaren entschieden, und ihre S-tammesgenossen in Maze¬
donien und Thrazie n be kam en die furchtbare Hand der erbürmungs-
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Albanien
Durazzo,  12 . Febr . Anläßlich Der -Ankunft Essad '-

P -'aschas und der Deputation , welche sich zum Prinzen zu Wied
Ibegibt, sammelte sich in den Straßen und am Strande eine große
Menschenmenge an . Auf der Mole hatte eine Ehrenkompagnie
Aufstellüng genontmen . Essad hielt nach seiner Ankunft an die Ver--
lsammelten eine Ansprache, in der er die historische Bedeu¬
tung  des Tages hetvorhob , den Albanien heute begehe, indem
es nach BeendrgNng des folgenschweren Balkankrieges seine Ver¬
treter dem Fürsten entgegensende, mit dessen Ankunft nach Jahren
traurigen Schmachtens unter fremdem Joche eine Äera der Frei¬
heit und des Fortschritts anbrechen werde. Essad schloß mit
Hochrufen auf den kommenden Herrscher und Albanien , in das
die Versammelten begeistert einstimmten . Nach, einer Erwide-
rungsrede aus der Mitte der Versammelten brach die Menge
-in Icbhasie Hochrufe aus Essad aus . Aus dem Wege zur Landungs¬
stelle leistete die Ehrenkompagnie die Ehrenbezeugungen . So¬
dann erfolgte die Ueberfahrt zum Dampfer , an dessen Bord die
Abordnung die Reise antritt.

Rom,  12 . Febr . Die JAgenzia Stefani " meldet aus Durazzo;
Essad Pascha  übergab gestern seine Amtsbefugnisse der inter¬
nationalen Kontrollkommission . Das Protokoll hierüber ist gestern
iAbend auf dem italienischen Konsulat unterzeichnet worden . Aziz
Pascha  ist zuin Gouverneur von Durazzo  ernannt wor¬
den . Heute morgen sind Essad Pascha und 14 albanesische Dele¬
gierte an Bord des Dampfers „Ädriatico " abgereist , um sich nach
Potsdam zu begeben und dem Prinzen von Wied  die Krone
Albaniens anzubieten.

Aus aller Wett
Lanbesversicherungsanstalten und Trinkerbehandlung

In einer soeben erschienenen Schrift „Schadenyerhütendes
Wirken in der deutschen Arb-eitervprsicherung^,- äußert sich der
Präsident des- Reichsversicherungsamtes , Tr . ' jur . et mev Kauf¬
mann , über die Arbeit der Versicherungsanstalten auf dem Gebiete
der Trunksnchtsbckiämpfnng wie folgt:

„Von 1902—1912 sind 4074 Alkoholkranke auf Kosten der
Versicherungsanstalten behandelt worden . . . Damit die wegen
der langen Dauer der Behandlung kostspieligen Erfolge nicht
wieder vereitelt werden , nehmen sich die Versicherungsanstalten
durch Vermittlung der -Enthaltsamkcitsvereine und Trinkerfür-
sorg-estellen, die vielfach durch Zuschüsse der LandeSversicherungs-
anstalten unterstützt werden , der Behandelten weiter an . Sie gehen
ihnen beim Aufsuchen von Arbeit zur Hand, verlangen dabei
aber , daß sich die aus der Trinkerheilstätte Entlassenen Ent-
haltsamkeitsvereinen anschließen. Ist bei Nutzlosigkeit eines Heil¬
verfahrens die Invalidenrente zu bewilligen , so-wird dafür Sorge
getragen , daß die Rente nicht in Alkohol umgesetzt wird .tt

Es geschieht dies entweder durch Unterbringung in einem
Jnvalid -enheim (Trinkerasyl ) oder durch Gewährung von Sach¬
leistungen anstelle der Rente durch die Gemeinde des Wohnorts.
Diese kann ,auch durch- Vermittlung der Trinkerfürsorgestellen ge¬
schehen.

Wie Geschichtslügen entstehen
In Dossenheim bei Heidelberg hat es bekanntlich

mehreren Monaten gebrannt und die Heidelberger Zeitung hatte in
einem Bericht bemerkt, daß die Katholiken sich geweigert hätten,
zu löschen, weil es nur bei Protestanten brenne . Die Heidelbergs
Zeitung hat alsbald ihre Beschuldigung zurückgenommen. Es hat
nämlich bei Katholiken und Protestanten gebrannt . Der Gemcinde-
rat von Dossenheim hat sofort gegen den Vorwurf gegen
Katholiken Verwährung eingelegt : die Protestanten haben öffentlich
erklärt , daß das Verhältnis zwischen Katholiken und Protestantc"
in Dossenheim ein durchaus gutes sei. Es haben sich selbstverständ¬
lich katholische wie protestantische Feuerwehrleute an den Lösch¬
arbeiten beteiligt . Auch die norddeutschen Zeitungen , z. B. dm
Hamburger , haben die gewissenlose Verhetzung der Konfessionen
widerrufen . Trotzdem schreibt Superintendent Dr . Schneider aus
Magdeburg in Nr . 5 der Wissenschaftlichen Wochcnbeilage der
Magdeburger Zeitung vom 2. Februar in einem wissenschaftlichen
Aufsay über die Anfänge der Toleranz Unter den brandenbnrgischen
Hohenzollern:

„Daß aber die gut -'ultramontane Bevölkerung im 20. Jahr¬
hundert noch ebenso unduldsam ist wie im Mittelälter , erfährt
wan nur zu oft , und es klingt wie echtes Mittelalter , wenn
jüngst die katholische Bevölkerung in Dossenheim bei '.Heidelberg
den Feuerlöschdienst verweigerte , „weil ja nur die Häuser der
Protestanten in Flammen ständen .̂

Jetzt steht die unwahre Geschichte in der wissenschaftliuien
Beilage der Magdeburger Zeitung . Nach einigen Jahren finde
ihn hier ein Kultnrhistoriker und baut auf diesen seinen Bewen'
von der Unduldsamkeit der bösen Kätholjken im Jahre _1914-
So entstehen Geschichtslügen.

Verbot der Osfiziersflüge in Johannisthal
Berlin,  12 . Febr . Der Flugzeugzusammenstoß in Johannis

ihal, bei dem dieser Tage ein Flugschüler tödlich verunglückte um
:in Offiziersflieger verwundet wurde , hat die Generalinspektro
)es Militärverkehrswesens veranlaßt , die Uebungen der uä
Zohannisthal kommandierten Offiziersflieger so lange einsteue
;u lassen, bis durch eine geeignete Flugplatzordnung und sonsnst
Maßnahmen -Garantien geboten werden , daß ähnliche Unfälle 1
aicht mehr ereignen . Die Zahl der zurzeit in Johannisthal übend
Offi-zierspiloten ist im Verhältnis zum Vorjahre gering, so oav
)as zeitweilige Verbot nicht zu allzu schweren Konsequenzen fnv^

losen Sieger zu fühlen . Was nicht massakriert wurde und ws
irgendwie konnte, ließ Hof und Heimat im Stich und flücyle
nach dem Königreich Bulgarien . Sofia war die Hoffnung un" v
Ziel all dieser unglücklichen Flüchtlinge , deren Zahl mit
nicht zu hoch gegriffen ist. In drei Massen und auf drei Weg«
strömten sie der Hauptstadt Bulgariens zu. Der Zug der FlUw
linge aus Südmazedonien und Thrazien war ein wahrer UM
des Grauens . Es waren fast misschließlich Weiber, Kinder »'
Greise . Man schickte den UnglüMchen Brot und Kleider, aber o
Mittel waren zu beschränkt und das Elend zu groß . Dazu brawl
diese Aermsten der Armen entsetzliche Krankheiten mit : Dysenter -
Cholera , Flecktyphus und Scharlach . Auf den kleinen, sckMan
Raum drängten sich Zehntausende und Zehntansende zusarnnn <
unter denen der Tod furchtbare Ernte hielt . Wen die Seuche oc
schonte, erwürgte der §,nnger . Die Königin war sofort in G,
diese Distrikte gereist, hatte Geld, Kleider und Nahrungsmü
initgenommen , um die Unglücklichen nicht nur moralisch zu trolle ,
sondern ihnen auch wirklich zu Helsen. Ein großes Zentralkonn ,
in Sofia wurde eingesetzt, dem die Distriktkomitees untergeordn ^
wurden , und in den Städten bildeten sich Kommissionen, die a
mit der Königin am Rettungswerk arbeiteten . Unermüdlich w
die Königin in diesen ganzen Gebieten unterwegs , bald Wro -
bald dorthin , überall die Behörden aneifernd , überall den ^
glücklichen helfend. Die Spitäler waren überfüllt mit Berw" '
beten, und die Schulen genügten nicht, um die Flüchtlinge a
zunehmen . So mußten die, welche nicht untergebracht „wer L$
konnten, in armseligen Zeltlagern kampieren . Bon der Küste
Aegäischen bis an die des Schwarzen Meeres zog sich eine u
unterbrochene Kette dieser Lager des Elendes . In einer so
Stadt wie Dubnitza drängten sich viertausend Flüchtlinge ^
sammen, in Küstendil über dreitausend . Es war ein furchcĥ st
Sterben unter ihnen, besonders unter den Kindern . Das Kresn»
ist ein großes 'Kindergrab . Wenn möglich noch schlimmer —
es eine Steigerung noch geben kann -— war die Not der
linge , die von den Türken vertrieben worden waren . Ucber
tausend dieser Unglückseligen sind heute noch in Bulgarien.
Schluß der einstündigen Audienz sagte die Königin : „ Sehen ^ -t
das sind die Leiden des bulgarischen Volkes und es trägt sie t
einem heroischen Mute . Es klagt, und schreit seine SchmersJ.
nicht in die Welt hinaus , aber ich bin glücklich, daß iw je
endlich darüber aussprechen konnte. Die Welt muß wissen- j-
traurig es bei uns aussieht : sie muß an ihre Pflicht erinn
werden, auch uns zu helfen, wie sie so vielen anderen VölkernJ,
Holsen hat . Denn das Elend war furchtbar und wird es "N
mehr . Kein Mensch kann sich eine Vorstellung von dem
was weine Augen gesehen und meine Ohren gehört habew-
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Die Marineverwältung hat zur Enthaftung des Flugplatzes Jo¬
hannisthal schon eine große Zahl von Fliegern auswärtigen Flug¬
schulen zur Ausbildung überwiesen . Außerdem sind Maßnahmen
getroffen worden, daß im Laufe des Jahres möglichst nur eine
Augschule zur Ausbildung von Offiziersfliegern berücksichtigt zu
iverden braucht.

Mainz,  12 . Febr . Eine unnatürliche Mutter ist die 26-
jährige Frau des Schiffsheizers Gg. Thalmann , geh. Panlsen aus
Lorchhausen, wohnhaft hier . Sie hat wiederholt ihr uneheliches
^jähriges Mädchen in der barbarischsten Weise mißhandelt . Am
80. Dezember wurde sie vom hiesigen Schöffengericht zn 2 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , das Kind wurde ihr abgenommen
und kam zu Pflegeeltern . Gegen die Löhe der Strafe legte sie
Berufung an die Strafkammer ein. Das Gericht erhöhte aber die
Strafe auf 3 Monate Gefängnis.

Mainz,  12 . Febr . Der sechsfährige Vermißte Knabe aus
Biombach wurde im Floßhafen als Seid)« gelandet . Der Kleine
war aufs Eis gegangen , brach dabei ein und ertrank . Das Un¬
glück hatte niemand bemerkt.

Nackenheim,  12 . Febr . Die hiesige Jagd war seither zu
1500 Mark verpachtet , heute würde die Oberfeldjagd zu 2500
Mark und die Unterfeldjagd mit Wasserjagd zu 1450 Mark an
Herrn Dyckerhoff-Wiesbaden abgegeben.

Stromberg (Hunsrück ), 12. Febr . Großer Wildschaden
bat der am Soonrande gelegene Nachbarort Seibersbach in ver¬
flossenem Jahre gehabt . Die Jagdpachtcn der Gemeinden Seibers¬
vach und Dvrebach betragen 9000 Mark , der Wildschaden dagegen
rund 18000 Mark . Zum Schutze gegen den enormen Wildschaden
soli das zum Teil vorhandene Waldgatter vollständig ausgebaut
werden. Tritt der hierdurch« erhoffte Erfolg nicht ern, will die
Gemeinde die Jagd nicht weiter verpachten , sondern das Wild
selbst äbschießen.
Ir h . Lollar,  12 . Febr . Der Zusammenbruch der Gewerbe-
«bant wächst sich allmählich zu einer schweren wirtschaftlichen
Katastrophe für die gesamte Umgebung aus . Nicht nur , daß die
landwirtschaftliche Konsumgenossenschaft jetzt den Konkurs an-
wclden nrußte , sondern auch zahlreiche Bewohner von hier , Launs¬
vach, Wißmar , Ruttershausen , Taubringen usw. haben schwere
Verluste erlitten , die für manche den völligen wirtschaftlichen
Ruin bedeuten. Anderen Mitgliedern der Bank wurden die Hypo-
weken gekündigt, für die sie keinen Ersatz beschaffen können.
t-Wic wert sich die Katastrophe noch ausdehnt , ist noch nicht «ab-
susehen.

Lu d wi gsh äsen,  11 . Febr . (Gehaltserhöhung der Volks¬
schullehrer.) Der Städtrat erhöhte nach längerer Debatte mit
den Stimmen der Liberalen und des Zentrums gegen die Sozial¬
demokraten die Gehälter der Volksschullehrer in der Weise, daß
künftighin das Anfangsgehalt einschließlich des' staatlichen Pausch¬
betrags 2520 Mark (bisher 2320 Mark) beträgt , das Endgehalt
5100. Mark (bisher 4900 Mark). '

Diedeuhofen (Lothr .), 12 . Febr . (Eine lustige Köpe-
wickiade.) Ueber eine „Wpenickiade« wird hiesigen Blättern aus
Arsweiler berichtet : Ein feiner Herr , der in einem Wirtshaus
vdgestiegen war , ließ den Bürgermeister zu sich rufen und stellte
nch als Assessor vom Straßburger Ministerium vor , der beauf¬
lagt sei, sämtliche Ställe der Landwirte zu revidieren , da etwas
nicht in Ordnung sei. Dafür sei gleich eine Gebühr von 1 Mark
Ül entrichten . Der Bürgermeister ließ sofort durch die Ortsschellc
die nötige Bekanntmachung ergehen und lud inzwischen den Assessor
?wr Kaisersgeburtstagsfeier ein , wo dieser entsprechend bewirtet
würde. Dann begann die Revision der Ställe . Tie beanstandeten
Mülle konnten durch Zahlung eines entsprechenden Trinkgeldes
vorläufig so bleiben , wogegen versprochen wurde , von einer Mel¬
dung bei der Behörde abzusehen, so daß die Bauern , von diesem
Entgegenkommen des Beamten hocherfreut , ihm ein Leben be¬
reiteten , wie es wohl bis heute ein Revisionsbeamter noch nicht
erlebt hat . Am zu imponieren , trug der Mann eine ganz neue
Mappe hei sich, dicke Ringe an den Fingern und auf der rechten
Hand eine Tätowierung in Gestalt eines Ochsenkopfes, jedenfalls,

seine landestierärztlichen Funktionen zu bekunden. Nachdem
der Herr den Ort verlassen hatte , wurden doch einige Bedenken
laut , und bald stellte sich heraus , daß die Bauern einem Genialen
tt  la Hänptmann von Köpenick in die Hände gefallen wären.
^ Rheydt,  12 . Febr . Hier schoß sich der Handlungsgehilfe
Manzen , der wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung ver¬
haftet worden war , während seiner Vernehmung im Kriminalamt
Ms einem Revolver eine Kugel in den Kopf. Franzen war so¬
fort tot.
^ . Düsseldorf,  11 . Febr . Die Verhandlungen und Vor-
Moeiten für die Errichtung des Internationalen Instituts für das
Hotelbildungswesen in Düsseldorf sind zurzeit soweit gediehen,
oaß die Eröffnung des Instituts am 1. Oktober stattfinden wird.
„ Schwerin,  11 . Febr . Heute wollte der jugendliche Pilot von
msinarck dem Großherzog auf dem Flugplatz Görrlis seinen Ein¬
decker vorsühren . In einer Höhe von etwa 20 Metern stürzte der
Mparat unweit des Großherzogs ab. Beim Aufschlagen explo¬
dierte der Motor , der Flieger wurde herausgeschleudert , erlitt
^oer nur unbedeutende Verletzungen. Der Großherzog blieb un¬
verletzt, der Apparat ist zertrümmert.
ie, . IB er li n , 12. . Febr . (Die Berliner Feuerwehr vor dem
jNcuservaar.) Morgen Freitag soli eine Hebung der Berliner Feuer¬
rohr im Lustgärten vor dein' Kaiser und der Kaiserin stattfmden.
sfkr Kaiser wird bei dieser Gelegenheit die neuen Fahrzeuge
Ja* Feuerwehr besichtigen. An der Uebung werden nur dienstfreie
Man„schäften teilnehmen , d. y. also nur je eine „Tour ". Die
Machen bleiben normal mit zwei Touren besetzt. (Die Berliner
i' wrnr ift trt drei „Touren " einaeteilt .) 74 Fahrzeuge mit Auto-
jjwbilciusrüstung werden im Lustgarten um 11 Uhr bereitstehen.

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzungans dem Englischen von Alwin Bischer.
22. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Sn w „Ach , diese Geschichte ist lang , verworren und mannigfaltig.
ich anfangen , sie zu erzählen , so käme ich vor eurer

^ °che nicht zu Ende. Kriege, Siege , Niederlagen folgten in buntem
Wechsel auseinander . Es ist ein Stamm , dessen kriegerische Neigung
g jetzt noch ihre Blüten treibt . So kenne icE«, zwei hübsche

Männer aus dieser Familie , die ihre Dienste der Krone
Alands angeboten haben , und für ihr Leben gern als Offiziere

ein Eingeborenenregiment eintreten möchten, um zugleich auch
von der Welt zu scheu und andere Völker, Sitten und

lc oWlI)rung kennen zu lernen , allein die Randi Sundaram duldet
s nicht ."

«... „Und so Müssen die jungen Leute in Müßiggang Ver¬dünnern?"
„Ja ." ’ v

PW. „Und wer sind eigentlich alle diese Frauen , dre hrer wre
egcn^hernmschwärmen ?"

„Verwandte , Dienerinnen und Sklavinnen/
„Sie scheinen auch rricht zu arbeiten , sondern ihr Leben nur

u Klatschen , Baden und Essen zu verbringen ." _
K; »..„Allerdings . Ihre einzige. Arbeit besteht darin , daß sie die
B 'Nunfte des Staates aufzehren und ihre Nebenmenschen dnrch-
uJr tn- Es gibt ja auch indische Höfe, wo die Frauen hochgebildet
£5° wohlbewandert in der Literatur ihres Landes sind, wo sie
Fwandt Englisch lesen. Klavier spielen und sticken; hrer aber

noch altmodisch, weil das Haupt der Familre eigensinnig
'a Alten festhält . So sehr sich die Rani Sundaram gegen allen

^Nschritt sträubt , um so großartiger ist sie im Ränkespielen
allerhand Machenschaften. So hat sie es zum Ber,prel fertig

Stacht . £,ie kleine Lucksmi, Ihre Schülerin , in der ersten
"w des März verheiratet lvird ."

„Sie ist ja aber erst sieben Jahre alt ."
aTp. „Schadet nichts , das ist hier so Sitte . Unb zwar macht die
Qift rrc eine  recht gute Partie , obwohl sie selbst keine große Mjt-
* 11 bekommen wird ."

--Ich glaubte , die Familie sei ungeheuer reich."
Golv "^ n fwr Toscha-Khana liegen allerdings große Schätze an
sack- ' selber und Juwelen aufgespeichert, allein es ist Ehren-
liotl ' . ese nicht anzugreifen , sondern immer zu vermehren und

üer  w Schulden zu sterben."
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« Berlin,  12 . Febr . Aus dem Institut für medizinische

Diagnostik am Schiffbauerdamm wurden 30 mit verschiedenen
Krankheiten von Patienten infizierte Kaninchen und Meerschwein¬
chen gestohien. Wahrscheinlich handelt es sich um den Racheakt
eines entlassenen Jnstitutsdieners . Es war bisher nicht möglich,
eine Spur dieser infizierten Tiere aufzufinden . .. Eine besondere
Gefahr für Menschen, die mit den Tieren in Berührung ' kommen,
scheint nicht vorzuliegen.

Aus Oberschlesien,  12 . Febr . Der verstorbene Rentier
Friedrich Menge in Ratibor vermachte seiner Vaterstadt Herford
sein gesamtes Vermögen im Betrage von 400 000 Mark zur Er¬
richtung einer Stiftung , aus der kleinere Hausbesitzer Hypotheken
bis zu zwei Drittel des Wertes erhalten sollen.

Wien,  11 . Febr . Gestern geriet auf der Reichsstraße in
Möllersdorf nähe Baden bei Wien ein Automobil in Brand , worauf
der Benzinbehälter explodierte . 40 Personen , die das Automobil
umstanden , wurden verletzt, 15 von ihnen schwer.

W i t e b s k, 12. Febr . Bei Gorodok ist ein Ballon gelandet , in
dem sich drei Deutsche befanden . Sie gaben an, daß sie in Bittcr-
feld aufgestiegen seien und mit der Fahrt wissenschaftliche Zwecke
verfolgten.

Wurgos,  12 . Febr . In der vergangenen Nacht drangen
bisher unbekannte Missetäter in die aus dein 14. Jahrhundert
stammende St . Outrillkirche ein, richteten daselbst die ärgsten Ver¬
wüstungen an , und raubten Die goldene Krone von zwei Heiligen¬
statuen.

Newhork,  11 . Febr . (Ein heldenmütiger Kapitän .) Nach
einer Meldung ans New^Orleans wurde auf dem kleinen Küsten¬
dampfer Gem, der den Handel mit dem mexikanischen Golf ver¬
mittelt , ani Dienstag früh Feuer entdeckt. Die zwanzig Mann
starke Besatzung arbeitete verzweifelt , doch griffen die Flammen
so schnell um sich, daß man bald die Unmöglichkeit einsah, das
Schiff zu retten . Der 65 Jahre alte Kapitän Brarrh steuerte
sofort auf den nächsten Punkt der Küste von Louisiana zu und
blieb während des ganzen verzweifelten Rennens mit dem Tode
am Steuerruder . Das Feuer wurde immer heftiger , und bald wurde
es fast unmöglich, ans dem Hinterteil zu bleiben . Der Kapitän
sandte daher die Mannschaft nach dem Vorderteil des Schiffes
und blieb allein ans der Brücke. Als Land gesichtet wurde , War
der Rauch und das Feuer so heftig , daß der Kapitän das Steuer¬
ruder festband, für den Fall , daß er zusammenbrechen sollte.
Er blieb aber auf seinem Posten . Als' jedoch der Dampfer auf¬
gelaufen war , lag der Kapitän bereits im Sterben . Die Mann¬
schaft wurde gerettet.

Newhork,  12 . Febr . (Große Diebereien bei einem Trust .)
In der Zwischenstaatlichen Handelskommission sind aufsehen¬
erregende Entbüllungen über Diebstähle im Großen bei der
Newhork-Newhaven and Hartford -Bahn gemacht worden . Ein
früherer Vorsitzender der Kommission erklärte , daß eine Summe
von 28 Millionen Mark verschwunden sei. Senator Noris er¬
klärte , die Gesellschaft sei ausgeranbt worden Und er hoffe zu¬
versichtlich, daß die Schuldigen entdeckt und zur Verantwortung
gezogen würden . Senator Hitchcvch erklärte , die Männer , die
die Gesellschaft ruiniert und die Aktionäre betrogen hätten , hätten
sich zu gleicher Zeit als gemeinnützige Puritaner aufgespielt.

Kirchliches
w Höchst , 13. Febr . Sonntag , 15. Febr ., nachm. 4 Uhr,

Versammlung des Dritten Ordens für  Höchst und
Umgegend.

Trier,  12 . Febr . Gestern weilten in Luxemburg ' zur Kon¬
ferenz bei Bischof Ko'ppes Bischof Korum von Trier mit seinem
Privatsekretär Erb und Weihbischof von Hühling von Paderborn.

Bon Lahn und Westerwald
n. Ob erlahn st ein,  12 . Febr . Ein wahres Heiratsfiebcr

schien das verflossene Jahr dahier gebracht zu haben . Wurden
doch 109 Ehen geschlossen, was geg?n das Jahr 1912 ein Mehr

Eingabe mit über 100 Unterschriften an den Minister der öffent¬
lichen Arbeiten in Berlin 'gesandt, in der er gegen die Verlegung'
protestiert.

h. Kö n i,g ft e i n, 12. Fe.br '. Die Stadtrechmung des Geschäfts¬
jahres 1912—4913 schließt bei 842'647 Mark «Einnahmen und
>799105 Mark Ausgaben mit einem Ueberschuß von 43542 Mark ab.

x. Frauen ft ein,  12 . Febr . In der letzten Zeit hat der
,.Nass . «Bauernverein"  den praktischen Beweis geliefert,
daß er sich der Organisation der Landwirte und Winzer annimmt
und am wirtschaftlichen Fortschritt derselben arbeitet . Gleich an¬
deren Orten wird jetzt auch hier eine Ortsgruppe  des „Nass.
Bauernvereins " gegründet . Die Gründnngsversammlun 'g' findet
(Sonntag , den 15. Februar , nachmittags 4 Uhr, im Gasthaus
„Zum goldenen Roß" statt . Der Generalsekretär des Vererns,
Herr Erbacher (Niederlahnstein ), wird einen aufklärenden Wor¬
trag über „Die Organisation im Nass. Bauernverein " halten.
Alle Interessenten sind zur Versammlung !eingeladen.

Bom Rhein
in . B i eb r i ch, 12. Febr . Gestern wurde hier von der „Fort¬

schrittlichen Volkspartei " ein Vortragsabend veranstaltet , in dem
ein hiesiger Volksschullehrer über die nationale Einheitschnle sprach.
Der Redner betonte , daß es 'zuerst 'seine Partei  gewesen
sei, die die Einheitschule gefordert habe und im Bunde mit der
«'Sozialdemokratie mit allen Mitteln und aller Energie dafür
kämpfe und wirke. Das Schicksal wollte es nun , daß gerade am
Tage vorher dein Freisinn die Möglichkeit gegeben war , seinen
«großen Worten auch die Tat folgen zu lassen. In Frankfurt
(Main ), wo der Freisinn das Stäbtparlamcnt und den Magistrat
geherrscht, wo er eine mächtige Presse zur Verfügung hat , sollten
einem vorjährigen einstimmigen Beschluß der Stadtvcordneten
gemäß die Vorschulklassen in diesem Jahre wegfallen . Und was
beschließt diese charaktervolle Partei in diesem Jahre ? — Die
Vorschulklassen bleiben  weiter bestehen. Vor diese peinliche
Tatsache gestellt , mußte man sich über die Naivität wundern,
mit der der freisinnige Diskussionsredner , Rektor Brcidenstein
a,ns Wiesbaden , diese Angelegenheit behandelte . Zerr Breiden¬
stein versuchte mit Phrasen und blendenden Redensarten die Ein¬
wände gegen die Einheitschule zu widerlegen . Den Um fall
sp-incr Frankfurter  Parteigenossen entschuldigte er damit,
baß „gewisse Strömungen" (!) die Einführung der Ein-
heirschule in Frankfurt verhindert hätten . Den wahren Grund,
daß nämlich die freisinnigen Herren in Frankfurt ihre Kinder'
nicht mit 'den Kindern der Aermeren in eine Schule schicken wollten,
nannte er nicht. Er machte dabei allerdings ganz fortschrittliche
Politik : Mit Worten machen wir afEeS, mit Taten nichts.

ö. L o r chh a u se n, 12. Febr . Die fiskalische Fischerei im
Rheine innerhalb der hiesigen Gemarknngsgrcnzen ist ab 1. April
1914 - an Herrn Gastwirt Johann Happ dahier auf Die Dauer
'von sechs Jahren verpachtet worden . Der jährliche Pachtpreis
beträgt 45 Mark.

i . Oestrich , 12. Febr . Das am Sonntag vom' Marie  n -
v er ein  ansgeführte Festspiel „Zwei Mütter " fand einen voll¬
besetzten Saal . Her-r Pfarrer Nrel  hieß die Erschienenen will¬
kommen. Das Spiel fand ungeteilten Beifall . Auch«die übrigen
Programinnnmmern , Klavier- und Violinvorträgc , sowie die
Humorist. Piecen , erfreuten die Besucher ungernein . Eine herr¬
liche Dekoration und farbenprächtige Kostüme erhöhten das Ganze.

h. Oestrich,  12 . Febr . Die gestern Abend im GkückUchesn
Lokale abgeyaltene Hauptversammlung des Bürger - und Ver¬
kehr s vereins  war gut besucht. Nach der Erstattung des!
Jahresberichts , sowie der Kassenablaae durch den Vorsitzenden
vezw. Kassierers fand die Neuwahl Des Vorstandes ' statt . Der
seitherige Vorstand wurde weidergewählt . Herr Verbandssekretär
«Honke (Biebrich ) hielt einen interessanten Vortrag ' über die
Entstehung der Bürgervereinc und ihren Zusammenschluß im
Massauischen Verband . Der Bürger und V er keh rsverei  n
O e stri  ch trat dem Verband n a ssa ui sch e r Bürger  ver-
-et n e bei . Der Verein zählt gegenwärtig 130 Mitglieder . Die Vor¬
standswahl hatte folgendes Ergebnis : Otto Etrenne  1 . Vors,
W>. Rosenthal 2.  Vors ., Heinr . Glück ! ., Jos . Koch 2. Schrift¬
führer , Ernst Strauß , Kassierer,, Th . Abel, Dr . Badenhausen !,
Heinr . Campe, Jos . «Engelhardt , H, C, Holzbeck und Joy . Steinmetz
Beisitzer. , ■

von 54 ausmacht.
N i e d er lah nst ein,  12 . Febr . Zu dein im' Jrili hier statt-

findcnden Gesangwettstrcit wurde von der Königin von Rumänien
ein Ehrenpreis gestiftet.

«Bad Ems,  12 . Febr . Der in einem chiesigen Hotel be¬
schäftigte K. schoß sich heute vormittag eine Revolverkugel in den
Kopf. Die erlittene Verletzung ist schwer.

Vom Main und Taunus
R. Sonnenberg,  11 . Febr . Der „Radfährerklub Froh¬

sinns hält am Sonntag , den 15. Februar , im „Nassauer Hof"
einen Maskenball ab . Es ' kommen 5 Damen - und 3 Herren¬
preise zur Verteilung . Die Preise sind im Laden des 'Herrn
Phil . Wagner , Talstraße 23, ausgestellt.

z. Bierstadt,  12 . Febr . Recht stiefmütterlich ist in vosta-
lischer Hinsicht unser Villenviertel (Bierstadter Höhe, Warttnrm
und Aukamm) seither besorgt worden . An den gesetzlichen Feiere
tagen wurde überhaupt keine Bestellung ausgeführt . Pakete, Tele¬
gramme und Eilbriefe verursachen, weil Landbestellbezirk, eine
erhöhte ZnstellnngSgcbühr . «Eine Beschwerde des Bezirksvereins
ans der Höhe hatte den erwünschten Erfolg . An den Feiertagen
wird künftighin eine  Bestellung erfolgen , Und die Gebühren
für Telegramnie und Eilbriefe find bereits ermäßigt.

Lang enschwalb  ach , 12. Febr . Es besteht die Wsicht,
«das hiesige K'önigl . Hochbauamt nach Wiesbaden zu verlegen.
Der Bürgerverein hat sich« der Sache angenommen und eine
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n. Aus deM Rh ei n g'a u, 12. Febr . In diesem Jahre
kann die Diözesan-Erziehungsanstalt „ZuM Hk. Joseph " in Marien-
haüsen ein doppeltes Jubiläum feiern , nämlich« ihr 50jährig 'es
Gestehen und ferner den 25'jährigen Aufenthalt in Marienhansen.
Im Jahre 1864 von «dem hochselrgen Bischof Dr . Peter Jos . Bknm
zu Montabaur gegründet , wurde sie später nach« Marienstatt
bei Hachenburg' und- von da am 1. Mai '1889 nach« Marien-
hausen ins Rheingäu »erlegt . Mit etwa 100 Knaben zog der
nunmehr 40 Jahre in Diensten der so über -aus schwierigen Ju¬
gendpflege stehende Herr Direktor , Geistk. Rat Müller in ' die
stillen Hallen des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters ein. Aus
«einfachen Verhältnissen wurde dort eine in jeder Beziehung ' muster-
giltige Anstalt geschaffen, die bis jetzt mehr als 1500 Kindern
eine zweite Heinrat geworden ist. Die Anstalt will tunnchst den
«Kindern die mangelnde Gleichung im Elternhause ersetzen, ver¬
mittelt deshalb den Zöglingen erne katy. Erziehung und emen«
«gediegenen Volksschulunterricht . Sie sorgt ferner für Lehrmeister
lnach« «Beendigung der Schulzeit und steht den Junaen helfe«nd«
und 'ratend bei, bis sie sich selbst ehrlich ernähren können.

i . Ans dem Rh ein g an , 11. Febr . „GolaziiM und
„Nikotin" — das sind zwei Dinge , die jetzt unsere Winzer
lebhaft interessieren . Beide haben ihve Freunde ; Gegner zählt
nur Las Nikotin, wie die Hochheimer Versammlung bewies und
in welcher von berufener Seite vor dem Gebrauche des Nikotin¬
mittels gewarnt wurde . Nikotin ist ein starkes Gift ; seine 'Zu?-
sammensetzung mit Schmierseife, Schw'efekkohlenstofs, Wasser usw.
ist für den Winzer eine recht diffizile . Nimmt man zur sogen.
Spritzbrühe minderwertiges Nikotin oder zu wenig , so bleibt der
Erfolg aus ; nimmt man zu starkes Nikotin , setzt man sich der

„Das ist ja Unsinn !"
„Die Höfe wetteifern miteinander an Verschwendungssucht.

Fortwährend werden Pferde und Wagen ans England bestellt,
Edelsteine gekauft, Lustbarkeiten veranstaltet und ungeheure
Summen für Tollheiten aller Art verschleudert. So gab ein Radscha
einmal eine ganze Million Rupien beim Lochzeitsfest seiner «Lieb¬
lingstaube aus ."

Lautes Räderrollen ließ sich jetzt im äußeren .Hofe ver¬
nehmen und kündigte die Rückkehr der Schloßbewohner an , «die
nach der Stadt gefahren waren , um die Beleuchtung anzusehen.

„Sie kommen!" rief ich hastig auffahrend . „Ich muß weg-
tzehen."

„Warum denn ? Sie sind weder eine Jndierin , noch das
«Aschenbrödel hier ."

„Trotzdem möchte ich lieber gehen. Hoffentlich kommen Sie
recht frisch und wohl vom Gebirge zurück!"

Schon hörte kch Stimmen und Schritte , ja , es schjien mir
sogar , als hätte ich Shumsha -Lals stattliche Gestalt einen Augen¬
blick gesehen, und noch che Mr . Thorold mir antworten konnte,
warf ich noch einen Blick zurück und sah ihn allein in dem großen
Audienzsaale stehen: ein einsamer Mann , obgleich in seiner Hand
die Zügel der Regierung des alten Fürstentums Royapetta lagen.

«Als ich mein Zimmer erreicht hatte , bemerkte ich, daß nicht
weniger als drei Lampen auf deni Tische brannten und «zwei
weitere hoch oben von den niedrigen Fenstern herabschimmertcn.

„Ich habe Ihnen diese Lichter verschafft"«, sagte Munasawmy
mit einer Verbeugung , „damit auch die Miß Sahib sich die Gunst
der Göttin erwerbe und ihr viel Glück im kommenden Jahre
zuteil werde ."-

Leider war wenig Aussicht auf Erfüllung seiner guten
«Wünsche vorhanden , denn bis jetzt schien die Glücksgöttin meine
Person geslisfentlich übersehen «zu haben.

Sechzehntes Kapitel.
Nachdem der Reiz der Neuheit meiner Stellung vorüber

war . fing ich doch allmählich an, mein Leben recht einförmig
und das -Eingeschlossensein hinter den hohen Mauern bedrückend«
-zu finden, so daß sich immer ungestümer der Wunsch in mir
regte , auch einmal über den Garten hinauszudringen . Als ich
jedoch meiner Gefährtin , Hüterin und Aufpasserin Begur diesen
Wunsch anvertraute , versicherte sie mir sofort , der Regierirngs-
bevollmächtigte sei ein solcher Geizhals , daß nicht einmal eine
genügende Anzahl Wagen für die Damen des Hofes vorhanden
wäre . Daß diese Damen häufig in geschlossenen Wagen aus-
fuhren , um Besuche zu machen, hatte ich s«ch«on wiederholt be-z

merkt. „Ich will aber sehen", fuhr Begur fort , „ ob ich nicht
bald einmal eine Ausfahrt für Sie möglich machen kann.">

Wie sehnte ich mich danach, aus dem Palast herauszukomm 'en,
und wäre es auch nur , um eine schmutzige §>ütte oder ein Reis¬
feld zu sehen; irgend etwas , das nicht von einer Mauer um-
«geben war!

Eines Tages wagte ich mich bis zum großen Einfahrtstor
heran , mit der Absicht, es zu öffnen und mir einen Gharri «zu
mieten . Allein die Türe war verschlossen, und als ich um den
Schlüssel bat , schüttelte Begur , die mir natürlich auf den Fersen
gefolgt war , nur den Kops und lachte.

„So bin ich also eine Gefangene ?" rief ich ärgerlich.
„Q nein , durchaus nicht. Die «Miß Sahib könnte natürlich!

ausgehen , wenn es sich schickte; allein sie ist jetzt ein Mitglied
des Hofes und darf sich nicht zu Fuß ans der Straße sehen
lassen, denn das wäre eine große Schande . Ich will jedoch mein
«Möglichstes tun , daß Sie bald einmal einen Magen zur Verfügung
gekommen."

«Allein immer wieder blieb es bei diesem „bald einmal ".
Die junge Rani ließ mich jetzt häufiger zu sich holen «und

bat mich, ihr auf der Gitarre vorzuspielen oder ihr Geschichten
zu erzählen — die gleichen wie den Kindern . Ihr «Lieblingsmürchen
war Aschenbrödel oder der gläserne Pantoffel . Sie war aber auch
wirklich in ihrem ganzen Fühlen und Denken wie ein großes Kind.
Mehr und mehr nahm sie mich unter ihren besonderen Schutz,
vielleicht weil ihre Kinder mich gern hatten , und gelegentlich!
durfte ich sie sogar auf einer Spazierfahrt in ihrem Prunkwagen
begleiten . Ein großer Genuß konnten diese Fahrten freilich nicht
genannt werden, da man dabei nur wenig von der Umgebung
zu sehen bekam und die Luft dumpfig und mit dem«Geruch von
Zedcrnöl geschwängert war . Allein ich hatte doch wenigstens das
erleichternde Gefühl , „draußen " gewesen zu sein. Verschiedene«Male
entdeckte ich dabei Begur allein in den Bazaren , und wenn ihr
Kopf auch ganz in Tücher eingewickelt war , so machte cs niir doch!
den Eindruck, als erfreue sie 'sich einer größeren Freiheit als
die anderen.

Die junge Rani gab mir auch einmal zu verstehen, daß ich
in dieser Annahme nicht unrecht hätte , und fügte hinzu : „Miß
Sahib , ich will Ihnen ein großes «Geheimnis anvertrauen ; Begur
ist mir in der Seele zuwider, aber die Rani Sun «d«aram hält große
Stücke auf sie." Es blieb mir auch nicht verborgen , daß Begur
in ihrer demütigen Art große Macht auf ihre Umgebung ausübte.
Sie war anscheinend nachsichtig mit den unter ihr Stehenden
und schmeichelte den Höheren, aber das ganze «Lebep «dieser schein-,
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Gefahr der Vergiftung der Träubchen und Rebstöcke aus — in
beiden Fällen schwankt also der Erfolg . So sehr man von dritter
Seite das Ntkotinmittel preist , ist allergrößte Borsicht am Platze.
Anders verhält es sich mit dem Mittel „Golazin <-st ein Prä¬
parat , welches fix und fertig juitt Gebrauche (d. h. Wasser hat
man zuzugießen ) von der Firma Robert Hallmeyer in Stuttgart
hergestellt wird . Golazin ist für Menschen und Tiere unschädlich
■— tötet aber infolge seiner Zusammensetzung den Heu -- und
Sauerwürm . Auf das Mittel Golaziu - Jtötsi wurde auch aus der
Hochheimer Versammlung hingewiesen . Die damit in den Rüdes-
heimer Weinbergen gemachten Versuche waren von den besten Er¬
folgen begleitet . Die Trauben waren in der Reife voran u . voll¬
kommen gesund . Im Rüdesheimer Berg trat Edelsänle ein . Dagegen
waren die mit Schmierseife u . Nikotin behandelten Trauben in der
Reife zurückgeblieben , grün und unansehnlich . Es liegen Rüdes¬
heimer Photographien vor , welche uns Weinstöcke, die einmal
mit Golazin behandelt wären , und solche aus den gleichen Lagen,
die nicht behandelt waren , zeigen . Wer diese Bilder gesehen,
begreift das Resultat und das Lob des Golazin . Herr Verwalter
Straßner (Rüdesheim ) hat in den mit Golazin behandelten Wein¬
bergen neunmal soviel geerntet als in den nicht behandelten . Die
Firma Sturm (Rüdesheim ) erntete im gleichen Weinberg von 35
„behandelten ^ Ruten 477 Liter und von 112 „ nicht behandelten"
Ruten nur 372 Liker Traubenmaische , was einem Ausfall von
1200 Liter im Werte von 1500 Mark gleichkommt . Diese hätten
mit 80 Mark für ' Golazin inkl . Arbeitszeit gerettet 'werden können.
Die Proben der Weine , welche mit diesem Mittel behandelt wurden,
ergaben ein vollkommenes Resultat , keine Spur von Nachgeschmack
war zu bemerken . Tie Weine werden sich, da die Trauben frei
von Rohfaule und frei von Sauerwurmerkrementen waren,
sicher rein und schön ausbauen.

Aus Wiesbaden
Neuwahlen zu den Kirchlichen

Körperschaften
- Die Einladung zur Wahl 'des Kirchenvorstandes und der

Gemeindevertretung in den drei  hiesigen kathol . Pfarreien
ist nach gesetzlicher Vorschrift öffentlich durch Aushang in den
drei Kirchen bekannt 'gemacht worden . In jeder Pfarrei sind
10 Mitglieder des Kirchenvorstandes  und 30 Mitglieder
der Gemeindevertretung  zu wählen . Die Wahlen finden
Sonntag,  den 15. Februar d. I . statt und zwar für Sw
Nonifatius  im oberen Saale des Kathol . Lesevereins , Luisen¬
straße 29 , für Maria - H ils  im Pfarrhausanbau , Kellerstraße 35,
für Dreifaltigkeit  in der Krypta der Dreifaltigkeitskirche,
Frauenlobstraße . In St . Bonifatius  finden die Wahlen zum
!Kirchenvorstand  vorm . 9—10.30 Uhr , die Wahlen zur Ge¬
meindevertretung  vorm . 11— 12.30 Uhr statt ; in Maria-
Hilf  finden die Wahlen zum Kirchenvorstand  vorm . 9 .30— 11
Mhr , die Wahlen zur Gemeindevertretung vorm . 11 .30—1 Uhr statt;
in Dreifaltigkeit  finden die Wahlen zum Kirchen Vo r¬
stand  dorm . 9 .30—11.30 Uhr , die Wahlen Lur Gemeinde¬
vertretung  mittags 12—2 Uhr statt.

-r-
Zentrumsroahlverein

Tie tont gestrigen Abend im Gesellenhause abgehaltene General¬
versammlung wurde eröffnet und geleitet durch den Vorsitzenden, Hrn.
Justizrat La aff.  Ter Vorsitzende gedachte zuerst des verstorbenen Vor¬
standsmitgliedes Architekt L eu ka r t , worauf die Versammlung das An¬
denken des lieben Freundes durch Erheben von den Sitzen ehrte. Den
Geschäftsbericht erstattete ebenfalls der Vorsitzende. Der Verein er¬
ledigte seine Geschäfte in 5 Vorstandssitzungen und 6 größeren Ver¬
sammlungen (mit Vorträgen ). Ter Berichterstatter erinnert an den
Parteitag in Ransbach , die Landtags - und Stadtverordnetenwahlen und
schloß mit einem Ausblick touf eine erweiterte Organisation des Vereins,
wodurch eine Stärkung der Partei in Stadt und Land herbeigeführt
werden soll . Ter mit Beifall ausgenommene Bericht war so ausführlich
gehalten , daß er zu einer Diskussion oder Ergänzung keinen Anlqß bot.
Der von Hrn . Kaufmann G r ü n b e r g vorgetragene Kassenbericht
lieh eine Besserung der Kassenverhältnisse erkennen. Die Einnahmen
betrugen rund 700 Mark . Zu Rechnungsprüfern wurden bestellt die
Herrn Architekt Martin  und Zugführer Hannappel.  Dem Kassierer
Und Vorstand wird auf Antrag der Rechnungsprüfungskommission Ent¬
lastung erteilt . — Da mittlerweile ein Antrag auf Abänderung der
Statuten  betr . Herabsetzung der Zahl der Vorstandsmitglieder ein¬
gelaufen war , setzte man die B or st an d s w a h len von der Tages¬
ordnung ab . Tie beantragte Generalversammlung mit Statutenänderung
Und Ersatzwahl wird innerhalb der nächsten 4 Wochen stattfinden . — Ein
Antrag Greifs  auf Bildung einer sog. Arbeitskommission findet An¬
nahme . Am nächsten Sonntag findet in Essen eine große Zentrnms-
kundgebung gegen die „Quertreiber " statt ; hierbei wird der Zentrnms-
wahlverein Wiesbaden sich durch Hrn . Chefredakteur Dr . Geneke ver¬
treten lassen. Nachdem den Vorstandsmitgliedern und Stadtverordneten
der Tank der Versammlung für ihre um das Wohl des Vereins und her
Partei geleistete Arbeit ausgesprochen war , schließt Herr Jnstizrat Laaff
die Versammlung . —-e.

har gefälligen und bescheidenen , aber schlauen und boshaften
Person gipfelte in Lug und Trug.

Meiit Koch Munasawmy verstand von seinem Handwerk weit
weniger als Frau Rosarios schmutziger Sawmy . Die Speisen,
die er mir vorsetzte , hatten einen eigentümlich scharfen Beige¬
schmack, und sein Benehmen war alles, . nur nicht ehrerbietig,
ja manchmal konnte er sogar recht unhöflich sein . Allein ich! sagte
Mir , daß Mein Behagen von ihm abhänge , und so schluckte ich
meinen Aerger tapfer hinunter . Seit einiger Zeit hatte sich indes
sein Wesen vollständig umgewandelt , was einem eigentümlichen
Vorkchnmnis zu verdanken war , das sich etwq einen Monat
üach meiner Ankunft zutrug.

Ein entsetzlicher Lärm , wildes Geschrei und endloses Hin-
und Herrennen in den Gängen , das sich jede Nacht wiederholte,
hatten mich anfangs nicht wenig erschreckt und beunruhigt . Da
jedoch meine Tür fest verschlossen war und ich mich schließlich
an diesen auffallenden Lärm gewöhnt hatte , so erfreute ich mich
bald wieder eines ununterbrochenen Schlafes . Eines Nachts aber
wurde ich durch ein lautes Kratzen und Pochen an meiner Tür
aufgeweckt , das von den flehentlichsten Bitten um Einlaß be¬
gleitet war . Ich sprang rasch aus dem Bett , denn das Jammern!
war wirklich herzzerreißend , und öffnete die Türe,
worauf eine Frau hereingestiirzt kam, die Tür hastig wieder
hinter sich zumachte und verriegelte und sich mir dann atemlos
zu Füßen warf . Nun zündete ich eine Lampe an und betrachtete
Mir .meine Besucherin . Sie befand sich in einem beklagenswerten
Zustand : die Kleider zerrissen , das Gesicht zerschlagen , die Hände
blutig ; offenbar war sie aufs grausamste mißhandelt worden.

Sie konnte vor Schrecken weder sprechen , noch meine Fragen
beantworten , allein ihre großen dunkeln Augen drückten aufs
beredteste ihre Angst und ihre Schmerzen aus . Dieses fremde
Wesen , das jung und hübsch war , lag jetzt erschöpft wie ein
verwundetes Tierchen am Boden , zuckte jedoch, ebenso wie ich,
jedesmal erschrocken zusammen , so oft sich draußen eilige Fußf-
tritte vernehmen ließen . Spielten diese seltsamen Menschen in
dem Wirrsaal von Gängen und Zimmern Verstecken auf Tod
Und Leben?

Fast unbeweglich blieb die Arme ani Boden liegen . Ich deckte
fie mit einem wollenen Teppich zu , brachte ihr Wasser und setzte
wich neben sie, bis mir die Augen vor Schlaf znftelen.

.Ms ich am nächsten Morgen erwachte , war sie verschwunden.
Munasawmy gestand mir dann unter feierlichen Dankesversiche-
rungen , daß es seine Tochter gewesen sei, die sich in schwerer Be¬
drängnis befunden habe . Er war jetzt mein einziger dienstbarer

Katholischer Frauenbund Iroeigverein Wiesbaden ED.
Am Mittwoch hielt der Katholische Frauenbund bei äußerst zahl¬

reichem Besuch seine diesjährige Generalversammlung unter Leitung von
Frl . M . Feld mann,  der ersten Vorsitzenden, ab. Nach Begrüßung
der Anwesenden erstattete die Schriftführerin den

Jahresbericht.
Aus der Tätigkeit des B-uiides ist nachstehendes' hervorzuheben : Der
Vorstand tagte in 18 Sitzungen allein und dreimal mit den Damen des
Ausschusses, außerdem in verschiedenenSitzungen mit den Vorständen der
Kommissionen. Es fanden 6 Mitgliederversammlungen mit Vorttägen
wissenschaftlichen und belehrenden Inhaltes statt . Eine Propaganda-
Kommission wurde am 5. Mai gegründet , durch deren Tätigkeit dem
Vereine 172 weitere Mitglieder zugeführt wurden . Im Ganezn wurden
285 Mitglieder gewonnen, sodaß nach Abzug der dem nengegründeten
Zweigverein Geisenheim zngcfallencn Mitglieder unser hiesiger Zweig¬
verein jetzt 532 Mitglieder zählt . Im Oktober kam ein reichhaltiges
Wintcrprogramm zum Versand . Frl . Dransfeld,  die erste Vor¬
sitzende des Gesamtbnndes , war zur Abhaltung eines sozialen Einfuhrungs-
kursus gewonnen worden. Den schönsten Erfolg seiner Arbeit erblickt
der Vorstand in der am 10. Oktober 1913 mit 26 Mitgliedern erfolgten
Gründung der Jugendabteilnng , deren Zahl inzwischen auf 71 gesttegen
ist. Um den Frauen aller Stände Gelegenheit zu geben, sich über die
Aufgaben des K. F . B . zu unterrichten .und sich dem Verein als Mit¬
glieder anschlicßen zu können, hat der Vorstand die Mütter - oder Frauen-
vcrsammlnngen eingeführt . Solche fanden am 30 . November und 8.
Februar statt . Am 28. Mai wurde ein Ausflug zur Besichtigung des
Kaufmanns -Erholungsheims im Taunus unternommen . Tie kirchliche
Feier des Konstantinischen Jubiläums fand am 1. Juni statt . Am'
17. November empfing der Hochw. Herr Bischof Augustinus  den
Vorstand in Audienz, bei welcher Gelegenheit der Hochwürdigste Herr sich
durchaus anerkennend über die Bestrebungen des Bundes aussprach und
dem Zweigverein seinen Segen erteilte . Zweimal vertrat die Vorsitzende
die Zentrale . Eine B-erufsbcratnngsstellc , die Auskunft gibt über alle
Berufe , welche Absolvierung der Mittel -, höheren Mädchenschule, des
Lyzeums oder der Stndicnanstalten verlangen , sowie Lehrstellen ver¬
mittelt für schulentlassene Mädchen in allen gewerblichen und kauf¬
männischen Berufen , hat der Zweigverein eingerichtet. Tie Sprech¬
stunden sind Mittwochs zwischen 3 und 5 Uhr, Lnisensttaße 31 . Tie
Verwaltung des Brocken heims  liegt in Händen von Frau Tr.
Honert  und Frau Br and scheid.  Frl . Neuß  leitet die Bibliothek,
deren spätere Ausdehnung geplant ist. Die Sprechstunden der 1. Vorsitzen¬
den sind Donnerstags von 4—5 Uhr, Kaiser Friedrich -Ring 1. Daselbst
werden jederzeit Annieldnngcn zum Beitritt , sowie zur Mitarbeit ent-
gegcngenommen. Von jetzt an werden die Mitgliederversammlungen nur
noch durch Anzeigen und Hinweise in der „Rheinischen Bolkszcitung " be¬
kannt gegeben. Rach dem

Kassenb ericht
betrug das Bereinsvermögen am 1. Januar 1913 : 4761,79 M ., die
Ausgaben im Jahre 1913 beliefen sich auf 2677,11 M ., sodaß ein
Guthaben von 2084,68 M . verbleibt . Tie Abrechnung ist von zwei
Revisoren geprüft und richtig befunden worden . Der Kassiererin wurde
Entlastung erteilt.

Frl . Schipper  gab den Bericht der wissenschaftlichenKommission,
welche Probleme aus dem modernen Frauenlcben bearbeitete und durch
fremdsprachliche Untcrrichtskurse für junge Mädchen, meist Ladnerinnen,
praktische Arbeit leistete. Ans Anregung der Kommission findet ein
Zyklus philosophischerVorträge statt . Aus den Mitteilungen von Fräulein
Rothes  über die Tätigkeit der caritativen Kommission geht hervor,
daß dieselbe Hand in Hand mit dem Elisabethen-Verein die ausgedehnte
Wochenpslege in Angriff genommen hat . An einem Samaritcrkursus be¬
teiligen sich 12 Damen . Die soziale Abteilung beteiligte sich an den
Vorarbeiten zu den durch das Reichsversicherungsgesetznötig gewordenen
Ortskrankenkasscnwahlen . Auch in der Berufsberatungsstelle sind die
Damen der Kommission tätig . Durch die der Propaganda -Kommission
angchörendcn Damen wurde durch schriftliche und mündliche Bemühungen
eine Anzahl neuer Mitglieder für den Verein gewonnen. Alls dem von
Frl . Rüster erstatteten Bericht über die Jugendabteilnng  ist zu
entnehmen , daß dieselbe zur Lösung ihrer Aufgabe, charakterfeste, opfer¬
willige und sozial geschulte Frauen heranzubilden , ein zweckentsprechendes
Programm laipfstellte und letzteres auch zur praktischen Ausführung
brachte. Es wurden Referate über soziale und caritative Einrichtungen
Unserer Stadt gehalten und Besichtigungen dieser Anstalten vorgenommen.
An Vorträgen allgemein wissenschaftlichen und religiösen Inhaltes fehlte
es nicht; auch beteiligte die Jugendabteilung sich an den Vorbereitungen
zu den Veranstaltungen des Zweigvereins.

Tie Vorsitzende dankte allen Mitarbeiterinnen itrtb sprach die Hoff¬
nung aus , daß sich auch fernerhin hilfsbereite Kräfte finden möchten,
indem sie wuf die Schlußworte des Jahresberichtes hinwies': „Zur Auf¬
rechterhaltung unserer altbewährten Traditionen , zum Vorwärtsschreiten
auf allen Gebieten des K. F . B . unter Beherzigung der Worte Eichen-
dorfss ; " >

„Magst du zu dem Alten Halten
sOder Altes neu gestalten
Mein 's nur treu und laß Gott walten !"

■ > Herr Oberlehrer Jung warf noch einen kurzen Rückblick auf die wäh¬
rend des verflossenen Vereinsjahres geleisteten Arbeiten , und dankte
dem Vorstand für die zielklare, sichere Führung , .mit der er unverdrossen
alle Schwierigkeiten zu überbrücken suchte.

Sodann nahm Herr Pfarrer Lorcth - Sonncnberg das Wort
zu seinem Vortrage : „Analyse moderner Lebensbücher" . Redner teilte
letztere in 3 Gruppen ein, in solche, denen das Leben das höchste ist,in
eine Gruppe , die das Leben nimmt , wie es ist, uns dafür ertüchtigen
will ; und eine Gruppe , die die Religion für das Leben nutzbringend
gestalten will . Der Vortrag wurde sehr beifällig ausgenommen. Frl.
Feldmann wies sodann auf die im März stattfindende Mitglicderver-

Geist , mein „ Mädchen für alles " , denn die neugierig herum¬
schnüffelnde , naschhafte Ajah hatte ich bald entlassen.

Ich befand mich jetzt drei Monate im Palast . Der kleine
Radscha machte wunderbare Fortschritte nnd hatte seine beiden
Schwestern weit überflügelt . Er war überhaupt ein lieber kleiner
Kerl , der anss drolligste die ihm sehr wohl bewußte Würde seines
Standes mit der seinem Alter natürlichen Zutraulichkeit vereinigte.
Es machte ihm großen Spaß , umgeben von einer berittenen Leib¬
wache , mit seinem Onkel auszufahren und die Huldigungen seiner
Untertanen entgegenzunehmen . Anderseits verschmähte er es auch
durchaus nicht , sich auf meinen Schoß zu setzen, mir die Aermchcn
um den Hals zu schlingen , meine Uhr tzu betrachten , oder sich
von den gleichalterigen kleinen Jungen erzählen zu lassen , die
weit , weit fort jenseits des Kala -Pani wohnten.

Obwohl ich die Rani Gindia fast täglich sah, hatte ich dolch!
das Glück gehabt , niemals wieder der Rani Sundaram , vor der
jedermann im Palast zitterte , zu begegnen . Schon begann ich an-
zunehmen , daß sie ihre Privatgemächer nie verlasse . Allein ich
täuschte mich . Sie fuhr sogar täglich aus nnd besuchte andere vor¬
nehme Hindnfamilien . Auch hatte ich sie neuerdings manchmal
aus der Ferne im Garten entdeckt, mich dann aber so rasch als
möglich aus dem Staube gemacht.

Eines Nachmittags nun fand ich sie bei meinem Eintritt
im Zimmer ihrer Schwiegertochter . Um'kehren konnte ich nicht,
da man eine besondere Einladung alt mich hatte ergehen lassen.
Sie hockte zusammengekauert mit ihrer Huka vor sich auf einem'
'Kissen am Boden und machte mir wieder vollständig den Ein¬
druck eines auf seinem Neste brütenden wilden Raubvogels . Aus
dem Klang ihrer barschen Stimme , die bei meinem Erscheinen
jedoch sofort verstummte , schloß ich, daß die Mte ihrer Ver¬
wandten einen Verweis gegeben hatte.

Einige Zeit blieb ich, auf eine Anrede wartend , in der Nähe
der Tür stehen , allein die Rani Gindia war in Tränen gebadet
und unfähig zu sprechen . Schon wollte ich mich znrü .ckziehen, als
ich sah , daß sie mir bittend ihre Hand entgegenhielt , wie wenn
sie sich durch meine Gegenwart gewissermaßen beschützt fühlte.
Suchend schaute 'ich milch! deshalb wach dem Rohrstuhl , meinem'
gewöhnlichen Sitze , um.

„Setze dich auf den Boden !" befahl die alte Rani . „ Was
für eine Fürstin von Rohäpetta gut genug ist, kann es auch für
eine Dienerin sein ." — Zu meiner Bestürzung sprach sie Englisch.

Ich machte keine Anstalt , ihrem Befehle zu gehorchen , son¬
dern blieb stehen und sah sie ruhig an , ohne ihrem von allen so
gefürchteten Blickes auszuweichen.

sammlung hin , in welcher Herr Pater Hemm es  über „Das Mirakest
vom katholischenStandpunkte betrachtet" , sprechen wird und schloß hieraps
die Versammlung.

Verein für nass. Altertumskunde und Geschichtsforschung
Mm Mittwoch-Abend sprach Pfarrer Dr . Scibert  aus Panrod

Über Karl Seebold aus Kirberg . Tie Familie Seebold ist seit dem
17. Jahrhundert in Kirberg als einzig katholische Familie nachweisbar.
Tie Secbolds waren Keller der Spechte von Bübenheim , Freiherrn vom
Stein und der katholischen Freiherrn Schütz von Holzhausen. Sie hatten
es zu Ansehen und Wohlhabenheit gebracht. Der Vater unseres Karl
Seebold ließ seinen sämtlichen zehn Kindern eine gute Erziehung an¬
gedeihen. Karl , der älteste von 7 Söhnen , am 17. Dezember ;1796
geboren, kam, wie seine Brüder , auf das Gymnasium zu Idstein . 1814
besuchte er die Universität Gießen . Nachdem er sich in Jena aufgehalten
und den Doktorgrad erworben hatte , war er 1821—23 als Privatdozent
in der philosophischen Fakultät zu Gießen tätig . Er las über Logik,
Ethik, Psychologie, Naturrccht und Einleitung in die Philosophie . Im
Jahre 1823 ging er nach Basel , wo man ihm vergebens zumutete , UM
eine Professur zu erlangen , Protestant zu werden. In Basel wirkte
er neben K. Fallen , Wesselhöft, W. Snell . 1831—37 ist er in England
Lehrer der neueren Sprachen an der berühmten Rugby -School in Warwich,
ab 1840—1858 Professor an der Bürgerschule in Mannheim . Geistes¬
krank geworden, stirbt er 1867 dort , unverheiratet . Seebold war be¬
freundet mit dem Freiherrn vom Stein , verkehrte in Gießen mit ,Vogt
(Vater von Karl Vogt), in Basel mit de Wette ; besonders ist er ein
Freund des Professors von Fries (Jena ), die ihm alle ein glänzendes
Zeugnis ausstellen . Aber auch aus dem Kreise seiner Schüler liegt ein
ihn sehr ehrendes Zeugnis vor . — Der Vortragende ging dann auf seine
Schriften ein, die nicht sehr zahlreich sind, wohl aber zeigen, daß man cs
mit einem selbständigen tiefen Denker zu tun hat , dem als .Vorläufer
Herberts ein Platz in der Geschichte der Philosophie gebührt . Zu seinen
vortrefflichen Geistesanlagen kam eine stattliche äußere Erscheinung und
eine tiefe Herzensbildung , die mit edler Selbstbeherrschung gepaart ist. Der
Vortragende verstand cs , nicht nur das sympathische Bild Seebolds scharf
und klar zu zeichnen, sondern ihm auch einen reichen wirksamen Hinter¬
grund 'zu verleihen . Daß es ihm gelang , eine so abgerundete wnd
fesselnde Darstellung zu geben, dazu trug aus dem Leben und der leben¬
digen Tradition geschöpfte Kenntnis der früheren nassauischen Verhältnisse,
wie sic den Herrn Pfarrer anszeichnet, nicht wenig bei.

gentralvorstand des Gswerbevereins für Nassau
Ter Zcntralvorstand des Gewerbevereins für Nassau hielt gestern

im Landeshause in Wiesbaden eine Sitzung unter dem Vorsitz des
Vcrcinsdircktors Rechtsanwalt Tr . Bickel - Wiesbaden ab. Zu dem
Gesetzentwurf betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe , dem der
Zentralvorstand im Großen und Ganzen zustimmte, nahm er nur in
der Weise Stellung , daß er im Paragraph 1 des Gesetzes nicht bis >4,
sondern bis 5 Stunden Verkaufszeit befürwortete und die Sonntagsver¬
kaufsschlußzeit für deu Bezirk einheitlich geregelt zu wissen wünscht. Zn
dem Entwurf eines neuen Patent -, Gebrauchsmuster- und Warenzeichen-
Gesetzes, worüber Laudcsbanksyndikus Assessor Reich - Wiesbaden be¬
richtete, wünschte der Zenttalvorstand einige Abänderungen . Den vom
Hansabund aufgestellten Grundsätzen eines Gesetzentwurfs über das Ver¬
dingungswesen (Referent : Regierungsbaumeister a . D . Fr . Wolfs ),
wurde im wesentlichen zugestimmt. Den Beitritt zum Hansabund , worüber
Architekt Wolfs  berichtete , lehnte der Zenttalvorstand ab. Einen zu-
stimmendeu Standptinkt nahm nach einem Referat des Landesbanksyndikus
Reich der Zentralvorstand zu der Oeffentlicheu Lebensversicherung in
Nassau ein. Der Anstellung der Fortbildungsschul -Hilfslehrer wtf
Ruhegehaltsberechtigung nach einem Probejahr stimmte, nach einem Be¬
richt des Fortbildungsschulinspektors Kern - Wiesbaden , der .Zentral¬
vorstand im Prinzip zu und genehmigte die Anstellung je eines Fort-
bildungsschul-Hilfslchrers in .Eltville nnd Limburg  a . d. Lahn-
Annahme fand sodann der Antrag um Befreiung der Fortbildungsschul-
Hilsslehrer und der mit Ruhegahltsberechtignng angestclltcn Lehrerinnen'
ton den Mädchen-Fortbildungsschulen von der Krankenversicherungspflicht-
Bezüglich der Neuorganisation der Mädchen-Fortbildungsschnlen war.
der Zenttalvorstand der Ansicht, sie einheitlich zu organisieren und neue
Lehrpläne aufzustellen. Schließlich wurde die Anstellung eines tech¬
nischen Beamten in der Person des Diplomingenieur En gelmann  in
Berlin gutgeheißen.

Straßenneubauten
In der Delaspeestraße zwischen Friedrichstraße und Museumstraß¬

soll im März , in der Bahnhofstraße zwischen Rheinsttaße nnd Friedrich-
straße im Monat April mit dem Umbau der Fahrbahn und Gehwege t«
Asphalt begonnen werden . Bis dahin müssen alle noch fehlenden odtt
etwas zu verändernden Hausanschlüsse an die Kabelnetze, das städtische
Kanalnetz oder die Haupt -Wasser- und - Gasleitung fertiggestellt stw-

Prinz Heinrich-Flug
Das Preußische 'Kriegsministefinm hat zu den Kosten des Pr 'mr

Heinrich-Fluges 1914 einen Zuschuß von etwa 20 000 M . in Aussicht
gestellt : außerdem wird der K'riegsminister einen Ehrenpreis für den
Flug stiften. — Auch das Bayerische Kriegsministerium hat jetst eine
Beteiligung bayerischer Offiziere zugesagt. Der Ncnuungsschluß ist-d"
15. März.

Aus dem Demminhorst
Ein. Teil des Demmin 'schen Besitzes an der Kapellenstraße

Wiesbaden , der bekanntlich nach dem Tode Demmin 's in die Hände dc^
Deutschen Schriftstcllcrverbandes als Vermächtnis überging , wurde vo
kurzem veräußert und zwar gerade die Fläche des Parks , die das Gram
denkmal Demmin 's und seiner Gattin enthielt . Am Dienstag sollte de
Gedenkstein auf den Teil des Anwesens, der dem Schriftstellerverband ver
blieb, überführt nnd die Urnen mit der Asche des Demtnin 'schen Eye
paarcs sollten dort beigesctzt werden. Tie Urnen waren jedoch nicht au!
znfinden, nnd man zerbricht sich jetzt den Kopf, wo diese stecken mög^

„Ha , du mit den stolzen Augen ! Die .da drüben " —; j)
zeigte auf ihre Schwiegertochter — „hat ganz recht : es ist vu.
fallend , daß eine Frau deines Standes in unser Land kommt , un
unser Brot zu essen."

„Nein , Hoheit , es ist nicht auffallend , da ich mir mein » ro
verdieneir Muß , weil ich arm bin ."

„Arm !" — Mit boshaften Blicken betrachtete sie mich-
„Und doch trat der reiche , hübsche Engländer so eifrig für den
Rechte ein nnd sagte , inan könne sich auf dich verlassen . Bei dc ,
Göttern , die Unverschämtheit dieses Mannes kennt keine Grenzen'
Air unseren Hof eine jutige Person zu bringen , eine Musikantt '
deren Gesicht ebenso frech ist lvie das seinige , und dje seine o
liebte ist ! Mer diese englischen Hunde wissen ja nichts , von Achen
gefüllt !"- ,

Einen Augenblick erstarb mir das Wort auf den Ltppew
denn das Herz schlug mir bis zum Halse hinauf . Dann ao
antwortete ich, meine ganze Selbstbeherrschung zusammenrasten '
unerschrocken : „ Ich sehe jetzt allerdings , daß es erniedrigend rw
jemand anderem als einem britischen Radscha zu dienen.
läutet werfen Fremden keine Beleidigungen ins Gesicht !"-. ^

„Schweig !" donnerte sie ntich an . „ Der Engländer ist de
Liebhaber , und du bist seine Spionin ! Er hat dich hierhergebraaw
damit du ihm lügnerische Berichte über das hinterbringst , was
Palast vor sich geht ."

„Das ist nicht wahr ! Ich weiß , Gott sei Dank , Äberhauv
nichts von den Begebenheiten im Palaste . Ich spreche die Wav
heit , aber hier ist die Luft mit Lügen erfüllt ." ,

„Die Wahrheit hat tausend Augen , 'du aber bist falsch
deine ganze Rasse . Am Abend des Devalifestes befandest dil d ,
mit deinem Liebhaber im Andienzsaale . Leugne es tlicht, denn
habe gesehen , wie ihr miteinatlder gesprochen , geflüstert , S t̂t «,
äugelt und euch die Hände gedrückt habt . Auch zwei Briefe v
du ihm gegeben ."

„Ja , es waren Briefe an meine Freunde ."- , ■.
„Palastgeheimnisse enthielten sie ! Und auch über wrÄ, ' ?

Rani Sundaram , habt ihr gesprochen , und zwar nichts •
Das war nun allerdings w'ahr , und ich fühlte , wie wir

Röte ins Gesicht stieg.

„Ich wiederhole es , du bist eine boshafte Spionin !"- ^
„Nein , das bin ich nicht , und ich verbitte mir eine

Sprache , die ich von niemand dulde , und wäre es die Karn n
von Indien . Ich kündige hiermit meine Stelle und werde
nach Madras gurückkehren . . . oder besser noch heute , sogrer^ '

Uortsetzmg folgt.)
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Am 14. Februar 1914 sind es 25 Jahre , daß Marie Zang
w der Wiesbadener Staniol - nnd Metallkapselfabrik A. Flach als
Lackiererin beschäftigt ist. Aus diesem Anlaß wurde der Jubilarin von
der Firma sein Sparkassenbuch über 100 Mark und von der Handelskammer
em Diplom überreicht.

Ertrunken
In Budenheim  wurde gestern ein 7—8 Jahre alter Knabe von

den Seinen vermißt . Bekannte teilten ihnen mit , der Kleine sei Tags
vorher beobachtet worden, wie er sich an Netzen zu schaffen gemacht, wie er
ern Loch ins Eis mit dem Fuße zu stoßen versucht habe, wie plötzlich
das Eis nachgegeben und der Arme im Wasser verschwunden sei. Man
suchte daraufhin an der betreffenden Stelle nach Und fand denn auch bald
die Leiche.

Diebische Elster
Dos 20 Jahre alte Monatsmädchen Luise Lang aus Kemel  hat

seinen eigenen Bruder um einen Ring , einen Pfandschein, sowie ein Was
Gelee bestohlen; außerdem auf dessen Namen bei einem Gemüsehändler
Goaren entnommen . Tie Person ist als Diebin kriminell rückfällig. Zu
nnem früheren gegen sie angesetzten gerichtlicher Verhandlungstermine
üt sie unentschuldigt nicht erschienen; sie wurde daher in Untersuchungs-
, genommen. Tie Strafkammer verurteilte sie zu der geringsten
Sulüssigen Strafe von drei Monaten einem Tag Gefängnis , bei Aus¬
rechnung der Untersuchungshaft mit fünf Tagen.

Bestrafter Handtäschchenräuber
Die Handtäschchen-Diebstähle nehmen bei uns überhand . Inner¬

halb einer relativ kurzen Zeit sind deren an die zwanzig polizeilich
gemeldet. Auch der 19 Jahre alte Taglöhner Theodor Bernhardt
vh um Abend des 9 . Januar einer Dame , auf welche er am "Kaiser
vriedrich-Ring stieß, gefolgt und hat ihr das Portemonnaie , Schlüssel usw.
enthaltende Handtäschchen weggenommm . Tie Bestohlene jedoch rief
Um Hilfe. Passanten setzten dem Diebe nach, und es gelang , diesen fest-
ßunehmen, nachdem er sich vorher des Täschchens, indem er es tvegwarf,
^ntänßert hatte . Donnerstag war der Bursche vor das Schöffengericht
gestellt. Das Gericht glaubte, das Publikum mit aller Entschiedenheit
wrder derartige an Raub grenzende Diebstähle schützen zu sollen, ver¬
urteilte den jungen Burschen zu vier Monaten Gefängnis und ordnete,
weil Fluchtverdacht vorliegt , seine sofortige Abführung in Untersuchungs¬
hast an.

Vermischte städtische Nachrichten
Fürst Günther von Schwarzburg - Rudolstadt und

«andersHausen  und Fürstin Anna , seine Gemahlin , sind zu mehr-
wöchentlichemKuraufenthalt hier eingetroffen und im Hotel „Rose" ab-
»estregen. r
Jm- Ewtel Adler Badhaus , Langgasse 42—'46 sind eingetroffen;
^ürklrcher Geheimer Rechnungsrat F . W. Kaeding  aus Berlin -Steglitz
"nd Freiin Irmgard von M a l tza h n auf Roidin b. Utzedcli . Pommern .'

Tie alljährliche Reinigung und Messung der Kochbrunnen-
öUelle  findet am Samstag dieser Woche statt . Aus diesem Grunde ist
we Kochbrunnen-Trinkhalle an diesem Tage von 1—7. Uhr nachmittags
veschlossen.

Aftern abend löschte die Feuerwehr einen Kaminbrand in der
»pchlmlbacher Straße in halbstündiger Tätigkeit.

Einem hiesigen Fuhrmann , der in Biebrich am Rheinufer Stück¬
güter geladen hatte , ist von seinem Wagen eine Kiste Rosinen von 25 Pfd.
vepohlen worden . Wahrscheinlich ist der Diebstahl in dem Augenblick
vSgeführt worden , als das Gefährt vor einem Laden hielt und der Fuhr-

■nn  dort eine Besorgung ausführte.
• . Infolge des schlüpfrigen Asphaltes stützte heute morgen
'n der Kirchgasse ein Pferd des Fuhrmannes Theis aus der Felo-
Waße . Die Feuerwehr hob das Tier.

Holzversteigerung
In i * Wiesbaden. (Holzversteigerung Platte .) Samstag , 14. Fcbr .,
i u "hr vormittags , toerden im Parkwald Platte versteigert ; 450 Rmtr.
«Acheu-,Scheit und -Knüppel , 55500 Wellen.

, Kunstnotizen
. ^ Königl . Theater. (Spielplan vom 15.—24. Febr .) Sonn-
3'  nachmn' Aufgeh. Ab. ,F)mgrünen Rock". Abends: M . T. >,Undine".
Kntag : Ab. B . „Gyges und sein Ring " . Dienstag : Ab. A. „Mignon " .
Mttwoch ; Ab. B . „ Eva". Donnerstag : Ab. D . „Aida" / Freitag:
ß %■^,Ter verwandelte Komödiant " . „ Der Diener zweier Herren " .
Zamstag ; ' Aufgehob. Ab. „Polenblut " . Sonntag : Ab. A. „Carmen " ,
^contag : Ab. D . „ Robert und Bertram " . Dienstag : Ab'. B . „Polenbln/l
, *■ Residenztheater. (Spielplan vom 15.—21. Febr .) Sonn¬
ys , nachm/: „Traumulus". AbendS: 4. Kammerspielabend: „Mandra-
mlg" . Montag : „Wir geh'n nach Tegernsee" . Dienstag : „tzochge-
vren!U< Mittwoch : „Mandragvla " . Donnerstag : „Filmzauber " .

Freitag ; „Monua Vanna ", Samstag : Faschings-Szene . Hierauf : „Ter
""getreue Eckehart" .
.. ^ Thalia - Theater.  Vielfachen Wünschen entsprechend
'mdet morgen Samstagnachmittag 3 Uhr eine Jugendvorstellung

Mäßigten Preisen statt . Anschließend hieran wird für Erwachsene das
^ "Vierte Schauspiel „Ter Kampf um 's Leben" vorgeführt , sowie ein
^ ueffes Programm unter Begleitung eines eigenen  großen Orchesters.

Letzte Nachrichten
Die Arbeitslosen in Berlin

. Berlin,  13 . Febr . Die Stadtverordnetenver --
Vlwlung  nahm unter Ablehnung des sozialdemokratischen
. ntrags auf Einführung einer Arbeitslosenversicherung
(vw Ausschußantrag auf Gewährung zinsfreier Darlehen bis zum

/amtbetrage von 39.09 .00 Mark an vorübergehend in Not ge-
ratene Personen , an.

Ein Zwischenfall in Brüssel
u . Brüssel , 12. Febr. Als das Königspaar zur Parsifal-
<Stellung nach der Oper fuhr , warf sich eine ärmliche

vor das Automobil,  welches rechtzeitig zum Stehen
^Fracht würde . Während sie die Hände der Königin faßte , warf
( ' ^ rau dem König eine Bittschrift  zu . Die Königin war an-

"gs erschrocken, redete dann aber der Frau begütigend zu . Tie
,, ^ kregte Frau geriet beim Nachhausegehen unter einen Wagen

"d wurde erheblich verletzt.
Reformen in Rußland

Petersburg,  13 . Febr . Ein kaiserlicher Erlaß an den
p/w 11 Finanzminister Bark  erinnert an die persönlichen Be-
/air > ^ ngen des Kaisers während seiner jüngsten Reise , die es dem
sw1 Ier  ermöglicht habe , die Lebensbedürfnisse der Bevölkerung

kennen zu lernen . So sehr der Kaiser mit Genugtuung die
^ Aktiven Kräfte und die Arbeitskraft des Volkes feststellte , so
grl' 1 er doch zu gleicher Zeit auf die traurige Tatsache der
t ^ kkväche nnd Armut und der ökonomischen Zerrnt-

^n , die unleugbaren Folgen der Trunksucht,  sowie
dpz Fehlens eines regelmäßigen nnd allen zugänglichen Kre-

Bn . Seit dieser Zeit hätten die Gedanken des Kaisers bei
AkBeobachtungen  geweilt und er sei schließlich zu dem Entschluß
jry. daß es dringend nötig sei, radikale Reformen in der
d„s.?"1verwaltung und im ökonomischen Leben des Landes durch-
r . whren . Es sei unzulässig , die günstige Situation des Staats-

auf die Zerrüttung der moralischen nnd ökonomischen
Las, ^er großen Mehrheit der russischen Bürger zu gründen,
tkeis es von Wichtigkeit , Finanzpolitik in den: Sinne zu be-
dx,, en, Einnahmen ausfindig zu machen , die herrührten ans
Ars, "^ erschöpflichen Reichtümern des Landes und der produktiven
wi' 1! der Bevölkerung . Unter Wahrung eines vernünftigen Spar-
^ ^ ertsprin -zips müsse sich zugleich die Sorge , die produktiven
Äebr -r . s Landes zu vermehren , vereinen mit der Sorge , die
ticw -fe des Volkes zu befriedigen . Dieses seien die beabsich-

. 2iele der wünschenswerten Reform , von deren dringender
eî ? rndigkeit der Kaiser überzeugt sei, umso mehr , als er dabei
Txx I' ddastes Echo in den gesetzgebenden Kammern gefunden habe,
tzw '" ^ ser erinnert Bark an den Beginn seines Dienstes unter dem
l̂ i^p ^ winister Vhschnegradskh und beauftragt den neuen Minister i
ftoirw Berwirklichung der geplanten radikalen Reformen , und ver - I

"t ihm , noch weitere Anweisungen zu geben.

Vermischtes
* Gesänge neu Paradies.  Die englische Regierung be¬

absichtigt in London die Errichtung eines Gefängnisses , das bald
als „ Paradies der Gefangenen ^ bekannt sein wird . Die Zellen
fluten von Licht, haben Dampfheizung , elektrisches Licht und
außerordentlich große Fenster . Tie Zellenkorridore sind direkt
mit einem bepflanzten Hofe , in welchem sich die Gefangenen frei
bewegen können , verbunden . iEin eigener Raum für die Privat¬
geschäfte der Gefangenen , eine großzügige Bibliothek und ein
Erfrischungsraum für die Besucher sind gleichfalls vorgesehen . —
Ta sage noch jemand , daß wir nicht im Zeitalter der „ Humani¬
tät ^ leben.
. , * Vogelnester in Str  a ß e n la  m p e n . Es ist äußerst
rnteressant und bewundernswert , loie sich Tiere oft neue Situa¬
tionen zunutze machen , sich in andere Verhältnisse einstigen und
aus ihnen den für ihre Zwecke praktischsten Vorteil zu ziehen wissen.
U ?" diesem Ge irchtspUiikt 'aus Und Beob achtungen Von Mr . W. Doig
Gibb bemerkenswert , denen zufolge in Gas straf ;ciilaterneu Nester
und Eier chon Kohlmeisen gefunden wurden . Die kleinen Vögel
scheinen sich in derartigen Glasgehäusen äußerst wohl zu fühlen,
was beispielsweise aus folgender niedlicher Episode hervorgeht , die
eines lustigen Beigeschmackes nicht entbehrt , und welche sich vor
einigen Wochen in England zngetragen hat . In Greenford bei
'Ealing fand der biedere Laternenanzünder bei seinem abend¬
lichen Rundgang , daß ein und dieselbe Lampe jedesmal schon
brannte , obgleich der pflichttrene Prometheus jederzeit mit ruhigem!

hatte schwören können , sämtliche Lanipen gegen Morgen
gelöscht zu haben . Die Vermutung , daß irgend ein mutwilliger
Schelm dahinter stecke, sowie sein erfreuliches Pflichtgefühl ließen
ihn eine Nacht im Freien und auf der Lauer nach! dein vermeint¬
lichen Wosewrcht verbringen ; aber wer beschreibt sein Erstaunen,
als die geheimnisvolle Laterne wie durch übernatürliche Kräfte
sich plötzlich von selbst entzündete ! Indessen ein richtiger Laternen¬
anzünder kennt keine furchtsamen Beklemmungen und als einziger
anwesender Vertreter der Gasgesellschaft ging er , selbstperständ-
lich . Mit der notwendigen Borsicht , daran , dem merkwürdigen
Phänomen ans den Grund 'zu gehen . Der Erfolg seiner beherzten
Uiiteriuchnng war auch ein überraschender : in einer Ecke der Lainpe
Patte sich eine Zaunkönigfamilie häuslich niedergelassen . Der
Herr Papa . hüpfte bei seinen täglichen turnerischen Uebnngen
jaus den Rrng der Kleinstelkkette , wodurch jedesmal die Lampe
entzündet wurde ! — Kleine Ursach en — große Wirkungen!

Literarisches
lllle hier ouraefü̂rten Bücher und Zeitschriften sind,u beziehen durch di- Buchhandlung

der Rheinischen VolkSzeitung
_* „Sonnenlan  d" . (Jungmädchenb latt ), erscheint am 1. und

15. jeden Monats und kostet durch den Buchhandel bezogen ganzjährig
5 M . — In künstlerisch feinem Umschlag, (Z-ichnnng Michael Six ), zeigt
sich das erste Heft des 3 . Jahrganges des illustrierten Jungniädchenblattes,
„Sonnenland " . Konnten wir schon in den vergangenen zwei Jahren die
fortschreitende innere und äußere Ausgestaltung betonen, so zeigt dies
Heft, daß in jeder Hinsicht vom neuen Jahre noch Besseres zu erwarten
ist. Auf einem verhältnismäßig kleinem Raum ist so viel des Gehaltvollen,
Schönen und Frohen geboten, daß es uns wirklich nur eine Freude ist, das
Blatt unserer deutschen gebildeten Mädchenwelt zwischen 14 und 20
Fahren zu empfehlen. Der herabgesetzte Preis macht es möglich,
„Sonnenland " in weiten Kreisen einzuführen . G . St.

* Caritas.  Zeitschrift für die Werke der Nächstenliebe im ka¬
tholischen Deutschland. Unter Mitwirkung von Fachmännern heraus-
gegcben vom Vorstand des Caritasvcrbandes für das katholische Deicksch-
laird zu Frciburg i . Br . Verantwortlicher Redakteur : Prälat Dr . Lorenz
Wcrthmann zu Frciburg i . Br . Erscheint, 32 Seiten stark, monatlich
zum Jahrespreis von 4 Mark (bei direkter Zusendung 4.60 M .). (—
Inhalt von Nr . 4 und 5 . Neue Machenschaften auf dem Gebiete der
Schundliteratur . — Ein „Reichsarmengeseh" auf dem Stuttgarter Armen¬
pflegekongreß. — Ter achtzehnte allgemeine Caritastag in Münster i . W.
vom 19. bis 24. Oktober 1913 . — Zur Frage der Earstashilfe in der
Seelsorge . — Caritasarbeit einer Drittordensgemeinde . — Zur Grün¬
dungsgeschichteder „Deutschen Liga zur Bekämpfung des Franenhandels " .
— Die (Stellung der Katholiken zur Vormundschaftsfrage . — Drei Männer
der Caritas (mit zwei Bildern ) : 1. Prälat Domkapitular Joseph von
Eisenbarth f . 2. Dechant Msgr . Bernhard Haal 1. 3. Johannes
Rachfall f . — Das neue Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetz vom 22.
Juli 1913 . — 'Kleinere Mitteilungen u . «t in.

* Die naturwissenschaftliche und technische Bil¬
dung  der breiten Massen , wozu auch ein großer Teil der gebildeten Kreise
zu rechnen ist, liegt leider noch sehr im Argen , obwohl das deutsche Volk
seit dem großen Kriege lallgemach vom Ackerbauvolk zum Jndustrievolk
geworden ist. Der gewiß schönen Aufgabe, hier Wandel zu schaffen,
will sich eine neue Zeitschrift „zur Verbreitung naturkundlichen und
technischen Wissens" unterziehen , die den Titel „Der Stein der
Weisen"  trägt . Tie bis jetzt vorliegenden zwei ersten Hefte lassen Er¬
kennen, daß die Leitung des Unternehmens es trefflich versteht, das jJn-
tcrcffe für das Walten der Natur und>die moderne Technik, durch die
der Mensch sich die Kräfte der Nätnr dienstbar gemacht hat , 'zu wecken
und zu vertiefen . Dä das 24 Seiten starke, mit über 50 Bildern ge¬
schmückte Heft der im Atlasverlag G . m. b. H., Berlin S . 42 erscheinenden
Zeitschrift nur 15 Pfennige kostet, so ist diese jedermann zugänglich
und namentlich der Familie als Quelle der Unterhaltung und Be¬
lehrung zu empfehlen. ■

Marktberichte
Friedrichsfelde,  11 . Febr . (Schweine- Und Ferkelmarkt .)

Auftrieb : 857 Stück Schweine und 1395 Stück Ferkel . Es wurde gezahlt
im Engroshandel für : Läuserschweine, 5—6 Monate alt , 31 bis 42 M .,
7—8 Monate all , 43>—53 M ., Pölke, 3—4 Monate 26—30 M,
Ferkel 9- 13 Wochen alt , 22—25 M ., 6—8 Wochen alt , 15—21 M.
das Stück.

Telegraphischer Marktbericht.
Frankfurr  a . M. Donnerstag 12. Februar 1914.

Kälber.
a) Doppellender, feinster Mast.
b) feinste Mastkalber.
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . . . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber ^ . 48—51
ä.. Weidcmastschafe:  Schafe.

a) Mastlämmer und Masthammel . . . . .
b) geringere Masthammet und Schafe . . . .

B. mäßig genährte Hammel Schafe (Merzschafe), — —
E chweine.

a) vollflcischige Schweine von 80—.00 kg (160—200 Lebendgew. Schlachtgew,
Pfund) Lebendgewicht . 52Va—53 68—70
b) vvllflenchige Schweine unter 80 kg (160 Pfund)

Lebendgewicht. 53—54 66—67
o) vollfleischige Schweine von 100—120 kg (200 bis

240 Pfund) Lebendgewicht. 53—55 67—63
d) vollfleischig' Schweine von 120—150 kg (240 bis

320 Pfund) Lebendgewicht. . 53—55 67—68

Standesamt Wiesbaden
G e sto r b e n. Am 9. Februar : Haushälterin Susanna Wagner,

70 I . ; Kaufmann Heinrich Zeuner , 59 I . ; Ehefr. Maria Klos , geb.
'Kries, 58 I . — Am 10. Februar : Ehefr. Josefa Wagner , geb. Breiden,
55 I . ; Ehefr . Philippine Schilling , geb. Weyer, 75 Jp Katharina
Müller , 24 I . ; Landwirt Philipp Heymann , 69 I . ; Ehefr . Elfriede As-
mann , geb. Löber, 40 I . — Am 11. Februar : Fabrikant Adolf Ster-
nitzff, 75 I.

Aus dem DereinsLSben
* Katl ). Arbeiterverein.  Sonntag , 22. Febr ., nachm.

13.71 Uhr : humoristische karnevalistische Kappensitzung mit Tanz im
Hotel „Zu dem gebackenen Hasen" (Goldgasse Nr . 5). Diejenigen Mit¬
glieder des Vereins , welche die Vorstellung am Montagabend in dem
Residenztheater besuchen wollen , können Eintrittskarten zu 50 Pfg . bei
dem Kassierer, Hrn . N . Lenz, Eleonorenstr . 1, haben.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 15. Febr .,
nachm. 3 .45 Uhr Vorstandssitzung, 4.30 Uhr Versammlung für Abt . 1.
Tie eucharistische Abteilung wird ans die sakramcntalische Andacht am
Sonntag , 2.15 Uhr, aufmerksam gemacht. Dienstag und Freitag Fran¬
zösisch bezw. Englisch. Am Sonntag , 22. Febr .. nachmittags

Lebendgew. Schlachtgew.
66 - 68 110—113
56—60 95—103
52—55 88— 93
48—51 81—86

43—45 94- 98
39 92

>3 Uhr beginnend , Fastnachtsfeier im großen Saale
des Gsesellenhauses für die Mitglieder und Ehrend
mitjglieder.  Es wird -ein großer Kreppel - Kaffee  gehalten.
Karten zu 50 Pfg . sind Sonntag in der Versammlung , sowie im hl.
Geist-Hospiz zu haben und müssen spätestens bis Donnerstag -Abend ge,-,
löst sein. Für Humor ist reichlich gesorgt. ,

VeeeinskaLender
Samstag » 14. Februar

Gesellen -Vcrein . Abends von 8 Uhr ab ist die Sparkasse .geöffnet.
9 Uhr Sitzung des Dellamationsklub.

Katholischer Fürsorgeverein Johanncsstift E. B -
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12/2
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. f

Kathol . Männer - Fürsorge - Worein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luiienplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wasserstands-Nacheichten
vom Freitag , 13. Februar , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Mai« gestern hrntr

Waldshat. — — Würzburg . . . . . — —
üehl. — — Lohr. - _ _>
Mäxan . i — — Aschaffcnburg. . . . — —
Mannheim. . 2.45 2.44 Groß-Steinheim . . . 2.. 0 2.20
Worms. —26 -27 Offcnbach. _ —
Mainz. 1
Bingen.

0.43
1.39

Kosthcim.
Neckar

0.3 0.9

Caiib. 1.55 1.56 Wimpfen. - —
Wasser steigt

Opüsch-mech.
Institut

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

K.Eichhorn
THERMO¬
METER

C.
WeSfcea * - üaffiüsHcM®
vom 13. Februar mittags 12 Uhr

Wetcrvoraussigo der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. für

KBOFQGraa _
Vorübergehend, trüb und neblig, zeitweise Regenfälle,

mild westliche Winde.

_40

=5_50
"  Hormal

E=_ 60

_T0

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Phr 7 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr I Grad , C.

Vom Besten das Beste
ist der Grundsatz beim Einkauf der Rohstoffe für Scotts
Emulsion. Peinlichste Sauberkeit, größte Sorgfalt wird
bei der Herstellung beobacbtet, und darum ist Scotts

Emulsion die beste von allen.

Nadidem
Diner

erwarten Jhre Gäste iraf Be-
sämmfneif .daß ihnen eine
rdld duffige Saiemöold
oder eine würzige aromafischt
SaüamAlßikum Cigaretfe

prasenfien ' wird

Salem Gold
(Goidmundstü -Ck.oval)

Salem Aleikum
(Hohlrnundsfücli .ranjd)

PreisN? 32?, Ccht mit Stnrn,:

G Xrastfreil G
l *w Für Erholungsbedürftigeund feichJere
Üplll <CS» 'S4W1CrmiTS*9i NrAkllsS . Sommern. Winter besucht.
«W W fPlJffÜ | I I . Kuranstalt Hofheim I. T.
H W ifl 1 W ffz !1 S " Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekts
Ü. BU1 V «MMÄ durchDr. SchuIza-KahleystjNe-TenarzU
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Reims , die ChampagnerstadL
Bon M . E . Albers.

Wieder einmal hatte ich alle Brücken hinter mir abgebrochen
und fuhr einem neuen Ziel entgegen. Diesmal ging es über den Kanal
laus Nordengland zum Kontinent zurück, nach Reims , der ehemaligen
französischen Königsstadt . Während der langen Fahrt hatte ich Zeit
genug, über mein unstetes , unruhiges Leben nachzudenken. Liebge-
wordene Bekannte ließ ich hinter mir nnd steuerte von Neuem ins
Dunkle hinein . Es liegt ein großer Reiz im Reisen. „ Betheny ! ' Nach
Reims umsteigen !"

Ter D-Zug hielt plso nicht einmal in der einstmals so berühmten
Stadt selbst! Ich stieg in den kümmerlichen Zug mit den greulichen
klappernden Wagen und war bald in Reims . Es war nachts elf Uhr und
kaum eine Menschenseele auf dem Bahnhof zu sehen. Ich suchte,mir
draußen den vertrauenerweckendsten Wagen aus , aber . . . . br , br,
da drinnen schien der Kutscher gerade seinen Rausch ausgeschlafen zu
haben. Doch wohl oder übel!

Es gab noch weitere Ueberraschungen. Als mein Gepäck verstaut
und wir in die Stadt eingebogen waren , schien mein Freund auf
dem Bock einen kleinen Streit mit seinen Kleppern bekommen zu haben.
Zweimal fuhr er mich im Kreise herum und dann wieder weiter . Durch
diesen Blödsinn besserte sich aber meine Laune.

Ein nettes Hmeu sür meine Reimser Zeit , dieser Einzug . Ob
wohl plles hier so merkwürdig verlaufen nmrÜV?

Durch winkelige, dunkle Straßen ging es zum^Hotel. Es war eins
der besten. Mit meinem Französisch half ich mir durch, so gut es ging,
und ich schlief ganz gut in dem kleinen, gemütlichen Zimmer mit dem
mächtigen Himmelbett.

Am nächsten Morgen meinte die Sonne es wohl mit Mir.
Sie strahlte wunderbar und brannte mit soviel Wärme , als sie eben im
Oktober noch hat.

Reims mNcht, abgesehen von den wenigen, schön angelegten
Boulevards , einen recht kleinstädtischen Eindruck. Die Straßen sind
nur zu Ibestimmten Tageszeiten belebt. Sie sind aber sauber und freundlich.

Die Einwohner gehören fast durchweg dem unteren Mittelstand
ian. Wenn man sich das Publikum auf der Straße ansieht, merkt
man bald , daß der wohlhabende Bürgerstand fehlt.

Dafür wohnen aber mit die reichsten Familien Frankreichs in
Reims , die Champagnerfirmen und Weingntsbesitzer. Woll - und Export¬
häuser haben hier die ersten Geschäfte. Auffallend ist es, daß viele, ja
fast die meisten großen pnternehmeu deutsch oder doch wenigstens
deutschen Ursprungs sind. Dadurch kommt es, daß viele deutsche junge
Leute sich hier aufhalten.

Im ganzen sind in Reims ungefähr fünfzehntansend Ausländer.
Es sind dies in der Hauptsache Belgier und Italiener , durch die Korkeu-
fabrikafion sind aber auch spanische Arbeiter herübergezogen worden.

Die gesamten Sehenswürdigkeiten anfznzählen , wäre nicht am
Matze . Die stehen im Baedecker. Ich möchte aber doch hervorheben,
daß die 'Kathedrale in ihrer Größe und Stilreinheit wohl den (über¬
wältigenden Eindruck macht, den man ihr nachrühmt.

Im Innern ist sie êtwas kahl Und kalt, aber die ültersgedunkelten
Fenster erwärmen die Stimmung wieder. Der Kunstschatz der Kirche

ist groß , die goldenen Krönnngsutensilien und Gewänder der ein¬
zelnen Könige werden mit Stolz gezeigt. t

Bor der Kathedrale steht ein im Verhältnis kleines, aber künst¬
lerisch gutes Reiterdenkmal der Jeanne d'Arc. Sie sieht wie ein Knabe
Uns, und man hat Mwillkürlich Mitleid , daß solch ein schwaches
Geschöpf die Kriegsheldin zu sein hat.

Bemerkenswert sind besonders noch die Champagner -Kellereien.
Pommery und Mumm besitzen wohl die ausgedehntesten. Bei Mumm
bestehen die Keller aus einem System parallel laufender großer Gänge,
die in ihrer Mitte von einem Hauptgang durchschritten werden. Tie
Länge der Keller beträgt vielleicht 18 Kilometer . Pommery dagegen
will 36 Kilometer besitzen. Wenn man hier durch die große .Mouu-
nientaltreppc hinuntergestiegen ist, hat man sich vald in einem Wirr¬
warr von Gängen und jGewölben verloren . Früher hat man in Reims
Meide gebrochen. Ein großer Teil von den Pommeryscheu Sekt¬
kellereien besteht daher aus alten , unterirdischen Brüchen. Besonders
charakteristisch sind domartige , oben an der Erde in einer kleinen
Oeffnung zusammenlanfende Gewölbe. Sie sehen wie Glocken aus und
sind an die dreißig bis vierzig Meter hoch. In die Seitenwände hat man
große Hochreliefs cingeschnitten, die in Beziehung zum Wein und
seiner Bereitung stehen. Wenn man zwischen den Millionen von
Flaschen hindurchwandert , an den langen , seit Jahren lagernden Stapeln
vorbei , überläuft einen ein merkwürdiges Gefühl . Ab' und zu sicht man
ein Häuslein Menschen, die Un den Schüttekfischen durch rasches Hin-
und Herdrehen der Flaschen den Satz in dem Flaschenkvpf in wochcnlangcr,
täglich wiederholter Arbeit zum Niederschlagen bringen . Dann hört man
wieder das Knallen von Pfropfen in der Nähe , und man sieht, wie geübte
Leute durch Abspringenlassen der Pfropfen diesen Satz ans den Hälsen
entfernen . Dann wird ein Likör, ein besonders bereiteter , aus den aller¬
besten alten Weinen und aufglösten Kandis bestehender Zusatz, eingefüllt,
die Flaschen werden nachgefüllt nnd schließlich mit dem zweiten, neuen,
dem Bersandpropfen versehen.

lleber Tage herrscht indessen ein nicht minder geschäftiges Treiben.
Die Flaschenbäuche erhalten Schilder und Streifen , der Köpf seine
Kapsel. Nachdem 'die Flaschen so durch eine Reihe von Händen gegangen
find , stehen sie festlich geputzt und geschmückt, fertig zum Verpacken rn
den Kisten.

Die Theaterverhältnisse in Reims sind wenig erfreulich. Da die
reichen Leute in einer Stunde in Paris sein können, haben sie nicht viel
Interesse an der Besserung , und die Menge muß eben vorliebnehmen
mit *em alten , unsauber aussehenden Gebäude . Es ist selten gut besucht,
nur Sonntags 'und Montags trifft man „Kunstfreunde" . Sonntags
beginnt man um 6 Uhr und fesselt das Publikum ' bis zwölf, ja ein
Uhr , durch zwei oder drei Stücke. Montags ist ein toller Betrieb . Da
gibt es große „Dramen " mit vielen Bildern . Es ist interessant , solch einer
Vorstellung einmal beizuwohnen. Man tut aber besser Kragen und Schlips
vor- er ab und geht in einem umgebundcncn bunten Taschentuch als
fertiger „ Apache" hinein , da man in diesem Anzüge am wenigsten
iaissfällt. Bei besonders aufregenden Stellen greift man mit Geschrei
Und Zurufen in die Handlung ein , schimpft auf die Uebelläter und ruft
den U'̂ glücklichen zu, wie sie betrogen werden und sich vorzusehen haben.

Zwei Varietees sind in Reims , der Kursaal und das Kasino. Es
ist wirklich kaum glaublich, welche Gemeinheiten man dort oft von den

Chansonetter: vorgesctzt bekommt. Wer als Ausländer das „ Argot " und
die vielen Zweideutigkeiten nicht versteht, kann sich glücklich preisen.
Zu verwundern ist es , daß sonst ganz anständige Bürgersleute das
alles mit Gleichmut hinnehmeu und noch darüber lachen können. Es wird
ja manchmal in der Tat in geistvoller, witziger Form vorgetragcn , pber
es kam mir immer vor , als wenn man faule Eier auf raffinierte Urt
zubcreitet bekäme. Hand in Hand , fast in einem Atem, geht der Pa¬
triotismus , der natürlich in der Hauptsache darin besteht, deutsche Sitten
Und Zustände zu verspotten und das heldenhafte Franzosentum mit
grotzem Trara zu feiern . Besonders im Kasino werden an die Nerven der
deutschen Besucher große Anforderungen gestellt. Es scheint nahezu un¬
möglich, daß sich ein vernunftbegabter Mensch so etwas überhaupt an¬
hören kann. Bon dem vielgerühmtcn „esprit" ist da nicht viel zu merken.

Man muß in eine französische Provinzstadt gehen, wv der Reickic
Und Gebildete hinter der Masse zurücktritt und alles auf das gewöhnliche
Publikuni zugeschnitten 'ist, um das wahre Franzosentum kennen zu
lernen . Tort , wo eben nichts übertüncht ist, erkennt man den Kern des
Volkes. Frankreich Nach Paris zu beurteilen , wäre genau so falsch,
wie ans dem Charakter des Berliners Schlüsse auf das gesamte Deutsch¬
land ziehen zu wollen . Nach meinen Erfahrungen in mehreren Provinz¬
städten sehe ich Paris und die Franzosen mit ganz anderen Augen an.
Paris ist ein ebensolcher Muff wie der Franzose selbst. Der flüchtige
Besucher "der „geistigen Hauptstadt " der Welt müßte mehr französische
Sprachkenntnisse besitzen, um in das innere Leben eindringen , den
„Argot " verstehen zu können, alsdann würde manches vorschnelle
und begeisterte Urteil anders ausfallcn.

Einallgemein anerkanntes schmerz¬
stillendes Mittel.

In den Kliniken und Krankenanstalten der Professoren van Jrsay,
H. v. Feleky, v. Noorden , Tr . Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern
Und vielen anderen wurde einwaudfrei uachgewiesen, daß Kephaldol ein
schmerzstillendes Mittel von ganz hervorragenden Ggenschaften ist. Es
wirkt rasch und sicher bei allen rheumatischen Schmerzen, Hexenschuß,
Ischias , bei jeder Art von Köpsschmcrzen, sogar bei den Schmerzen des
Rückenmarkskranken. Außer dieser prompten Wirkung hat Kephaldol
anderen ähnlichen Präparaten noch den großen Vorzug gegenüber, daß
es vollkommen harmlos ist und weder auf das Herz noch auf die Nieren
unangenehme Nebenerschcinungeu hervorruft . Ueberdies half Kephaldol
auch iu Fällen , in denen andere Mittel vollkommen versagten. Ein
Versuch mit Kephaldol , das in jeder Apotheke erhältlich ist, wird eineil
jeden von seiner Vorzüglichkeit überzeugen . Kephaldol sollte daher
in keinem Haushalte fehlen und stets bercitgchalten werden.

(Bitte ausschneiden.)/

Fieberkranke haben ber der hohen Körpertemperatur stets ein starkes
Verlangt» nach kühlenden Getränken. „Kufekc " , in Wasser gekocht, gekühlt,
und mit geringem Zusatz von Salz , Wird in solchen Fällen gern gereicht und
st dafür auch bestens zu empfehlen, denn es wirkt erfri chcnd, führt aber zugleich
dem durch das Fieber geschwächten Körper wichtige Nährstoffe zu, die zw
Erhaltung de: Kräfte dienen.

Kursbericht mitgeteilt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Frankfurter BSrso.

3% Preussisoho Konsols
3‘ÄV.nn
3%
3
4°/.
41

• » •
, , unk, 1018
, Staffelanleihe

Reloheanloihe . . .

nnk. 1918
BadiaoheA.nl.unk. 1921

3-/, 1 Bayern
41

41
31

nnkh. 1920
Heisen >

» nnk. 1921
Sächsische Rente

Oesterr. Goldrente.
g Staatsronte
, einh. Rente
g ßilberrente
g Papierrente

Ungar. Geldanleihe
„ Goldrente .
„ Btautsrease

3'/, 1 Württemberg .Anl. 1903
47. ‘ ‘
asä
37.
47.
311
41 y . •
3' /i7o Italienische Rente .

Portugiesen, Serie III
Eliminier 1890 , , .
Rnasen 1894 , , .

„ 1880 . . .
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Lehveden 1890. , ,
Unif. Türken 1903 •
Argentinier 1890 . ,
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Frankfurter BSrse* 11. Febr j12. Fcbr.
77.65 77.65 6.95 Reiohsbask -Antellsohsla« . 140.— 140.30
87.35 87,10 to>/10 Ooetsrr. Kredit -Aktion . , 207.75 1-07.37
98.69 98.50 28 Badisohe Anilin - Fabr . -Akt. 639.— 632.-
90,60 90.40 8 Blai- u. Silborh. Braubaoh „ 83.— 83.-
77.60 77.40 30 Chons. Werke Albert- „ 454.- 447.—
87.50 87.30 14 Chom.FnbrikGoIdenborg'- a 245.— 254.—
98.50 98,50 14 Ckem. Fabrik Griesheim- „ 268 — 268.52
97.10 97.40 30 Höchster Farbwerke - , 660.- 660.-
86.— 85.80 7 Buderus. Eisenwerke - , 113.40 113.20
97.10 97.20 L5 Holz vorkohl.-Ind .Konstanz-, 316.10 314 50
75.40 75.80 fil/2 ßüdd. Eisenb.-Ges.- , 128.— 128. -
85.65 85.40 3°/t Oesterr .Staatsb .-Oblig. 76.55 76.30
97.83 97.80 3*/, „ Sttdbnhn-Oblig, 52.70 52.60
78.- 77.60 3°/o Prag -Dux-Eisenb. „ , 73.28--73 .30
85.75 85.80 4°/0 Ung .LokaieUenb. S. II . 57 25 87. 30
91.50 90.70 4' /,°/o - . . .. 91.50 91.50
85.50 85.45 4°/0 Missouri Paoifio 1905. 65.25 64.—
84.25 83.80 41/,*/. Anatolier Serie I . . 191.70 02. -
88.85 87.90 3■/,»/„Bay,Hp.u,W.-Bk.Pfdbr. 89.30 69 50
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91.30 01.30 3°/0 Nass . Ldsbk, - Sohuldr 88. - 88 . -
99.30 99.— 2'/,°/. .. F.G. H.K.L. , - 91.50 91.50

2V.7. i) J - » 91.50 91,50
85.80 85.80 2‘/«“/o »t M. a . r . ti , „ 91.5g 91.50

100.30 100.30 2Vs7.o v R . 8. g 81.50 91.50
91.95 91.90 2*/t Io n 1- » _ ._ - ._
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44.20 44.50 4°Io b Y m 90.- es-
67.— 67.25 4alo ii Z. a 99.— 1 99.—
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34.70
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42.40

439.80
20.44

4°/0 reichsmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe
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47, Pflls . Hyp.-Bk.-Pfdbr.
47o Prenss , Bodonkr.- „
4°/0 Prensa. Ctralb. 1912 „
4°/0 7reusa . Hyp.-Akt.-Bank.
4»/, .. K.-Obl.
37// , Prens*. Pfandbr .-Bank
47« „ 1. 1922
<7. „ K.-Obl.
37,7 , Rhein.Hyp.-Bank 1914
47, „ u, 1923
37,7 » ,, Kom.-Oblig.
37,7 , Rh.-W.-Bodenkr.-Pfdb.
47, .. „ u. 1922 .
37, KheinproTinz-Anloihe.
37,7°
3 /io7. * w
40/0  ,
37°°/. Frankf -Stadtanleihe U.
47, Kölner „ 1903
47, Mainzer „ 1907 .
37.7 , Wiesbadener „ abgest.
37, '7, „ 87,93,98 , 1902
37.7. .. " W03
47. „ 1900/01 1903
47. „ n. 1916 1903
47, „ n. i937 1908
47, „ Ser.II 1908
47° „ 8er. III 1912
47, Obi. Höchst. Farbw. .
47, Badische 1867er Lese
37, °/, Köln-Mindener „ .
37, Oldonb. 40 Taler „ .
Braunsohwoiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden
57, Oesterr. 1860er
Mailänder 10 Lire .
Venetianer 30 Lire .
Ungar. 100 Gilden .
Scheck London -1 ,
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37 , Reichsanleiha . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Diso.-Baefc .
Darmstädter Bank , , , ,
Deutsche Bank . . . , .
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhauson’soher Bankver.
Niederwaldbahn . . . .
Oesterreich. Staat,bahn , .
Lombarden . . . . . . .
Mitteimeerbahn . . » » ,
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohle . . .
Canada Paoifio . . . « ,
Türkenloso . . . . .
Allgem. Elektrizitäts -Goa.
Bochumer Gnsstahl . . . *
Concordia Bergwerk . . -
Deutsch-Lixemb . Bergwerk ■
Esohweiler Bergwerk . . 1
Gelsenkirchenor Bergwerk >
Ilarpener . . . . . . 1
Hohenlohe-Werke . , »
Laurahütte . >
Fajon Mannst5dt St.-A. >
Khein-Nass. Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke . ,
Lindo’s Eismaschinen . . 1
Siemens & Halske . . • ,
Thiederhall . .
Hamburger Packetfnhrt • .
Norddeutscher Lloyd . . >
47,7 , Hamb. Packetf .-Obl.l V
472°/o Herne -Obüg. . . .
4°/, Hannov Bodonkr-Pfdbr.
Reiohsbank-Diskont. . . ,
Privat -Diakeat . . . . .439.80

20.44
mit Staatsgarantie Serie X ?,XXIII

Kurse vom
11. Fcbr.|l2. febr Londoner Bürse. Kurse t cm

tl. Febr.|l2. Febr
77.80 73.- 2’/,% Englische Konsols. 76,/, 76'/,

162.12 162.75 4°/0 Argentinier 1897/1900 84-/, 84-/,
111.20 111.20 3°/, Mexikaner . . . . .
123.30 123.50 Atohison com 101— 101.-
'58.- 258.25 Canada Paoifio . . . . 222-/, 2228/°
194.87 194,75 Chicago Milwaukee . . . . 108 106—
157.37 157.50 Denver pref . . . . . . 29— 28' /,
118.50 118.25 Erie com. . 31-/, 31°/s
104, - 104. 10 Lonisville NashTiUe . . . 141— 141—
18.50 18.10 Rook Jsland . . 8— 7Vs

156.50 157.— Southern Railway com. . . 27' /°
167-/°

!•/„

27-/,
22.50 22.50 Union Paoifio com. . . . . 167-/,
48. - - . - Ch ariered . . . . . .

161.12 160.37 Goldüoids . . . 2 '/, 28/i.
£5.37 95.50 Randmines , , . . « , . fi!3 6*°/sj

-17.25 218.25 De Boers .. is -v“;
7°/°

18-/-
169.50 168.90 Acacond» • • • • • « • 7°/.
346.25
'25.25
340.—
143.62

246.75
226.75
349.—
144,57

Bank-Diskont. i . . , .

Pariser Börse,
3°/. 3°Io

222.— 222 20 3"/„ Franzäs . Rente . , . 87.05 87.22
194,62 196.12 4°/0 Brasilianer . . . . 75.— 75.20
188.62 189.50 3l/}0/o Italienische Rente . . 96.90 96.80
128.90 129.— 3°/# Russen. 76 15 76.25
164.50 164.75 47,7 . >. 1909 . . . . 97.30 97.40
131.20 130.20 4°/0 Span . äusa. Rente . . 90.— 00.10
232. lü 234.70 Türkenlose . . . 205.50 204.—
162.— 163.50 Suez-Aktien .. __ _
129.70 129.50 Nord de l’Espagae . . . 454— 4o5—
213.40 219.50 Saragossabahn . . , . 452— 455
67.50 67.— ßanque de Paris . 1680- 452. -

144.10 144.30 Crddit Lyonnais . . , , . 1693— 1685-
125.— J26 . — Banquo Ottomane . . . . 642— 643 —
101.25 101.25 Eastrand . . . . . . . 54.— 52
99.20 09.25 Capo Coppor . 104 — 1851 -
95.50 95.50 Rio Tinto . . . . . . . 1833— 169? -

fl,3°/o
7.30

4°/0
27/. %

Jagersfontoir 139— 135 -
Bank-Diskont .,, . . . 3V/o 3-/, 1

Versuchen Sie doch mal Kathreiners
Malzkaffee und dann sagen Sie mir:
Schmeckt er nicht wie Bohnenkaffee?

Er ist aber auch richtig zubereitet!

Katli.Kaufmann.Verein
Wiesbaden

Unser diesjähriger
I
Großer Masken-Sall

findet am
Sonntags den 13. Februar , abends 8 Uhr
anfangend , im Festsaale des „Kathol . (Hesellenhauses ",
Dotzheimerstraße 24 statt. Wir laden hierzu alle Mit¬

glieder und Freunde des Vereins ein.

Karten im Vorverkauf sind zu haben:
Für Mitglieder und deren Familienangehörige
bei HerrnW. Seelbach,  Gr. Burgstraße 17
für alle übrigen Besucher bei den Herren:
W. Seelbach,  Gr . Burgstr. 17; F. Spiel¬
mann,  Scharnhorststr. 12; K. Kirsch,  Mo-
ritzstr. 48; A. Müller,  Bismarckring, Ecke
Blücherstraße— Preise im Vorverkauf: Für
Mitglieder0.75, für Angehörige der Mit¬

glieder 1.00, sür Gäste 1.50; an der Abendkasse ohne Ausnahme
jede Karle2 Mark,

F.3.Petry ,Dentist, Bin gen a. Rh.
Mairiz-rstraste 57i°-

Künstliche Zahne . Zahnkronen aller Systeme. - Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. ohne Narkose, Zahnreinigen . — Sprechstund.
Werktags vorm. 9—1 Uhr, nachm, v. 2—5 n. Sonntags v. iO—2Uhr.

.Mw Metta^ ftii©In®f!*ass ©9F, **
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 8'/, —1 und 2—6 Uhr.
Inhaber : Dp. jur , Hippolyt Krier , Paul Alexander Krio «**

REICHSBANK -GIRO -KONTO.
Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagcnden Geschäfte , insbesondere*
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unsere^
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfu fr
a. M., Berlin , Wien , Brüssel , Paris , London , New York  etc. "*
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme Se‘
schlossener Depots. — Vermietung von teuer - und diebessicheren PanJ et‘
Schrankfächern (Safes) unter eigenem Verschluss der Mieter. —VorschliS*
auf Wertpapiere . — Couponseinlösung , auch vor Verfall . — Coupon8̂
bogen-Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosung*'
Verlust. — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten.
Einzug von Wechseln . — Verkauf von Schecks und Auszahlungen aU
das In- und Ausland , auch auf ünterika und sonstige überseeisch®
Länder . — Scheckverkehr . — Leibrenten . — Mündelsichere 4“/„Anlaß®'
paplere an unserer Kasse stets vorrätig,  die wir zu den affltlic®
notierten Tageskursen courtagetrel und provisionsfrei abgeben.

ME«
«Iler Art, Allee- und Zierbfiumo
und StrÄuchcr » Allerbeste Qua¬
litäten * Bedeutende Vorräte
Sehr mfissige Preise * Mon ver¬
lange kostenlos Hauptkatalog
Dahs &Neuenfels

Baumschulen
Blankenbach
bei Oberpleis (Siegkrcl»)
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Preu&ildier bandtag.
Stimmungsbild aus dem Abgeordneteuhause.

— Berlin,  12 . Februar.
Das Preußische Abgeordnetenhaus setzte

heute die allgemeine Aussprache zum Etat des
Ministeriums des Innern fort . Die Bcra-
tungsgegenstände, die dieses Mal das Regie¬
rungsinteresse finden sollten , find durch die
Redner der ersten Tage ziemlich erschöpft wor¬
den. Es ist im allgemeinen ja das, was im
Laufe des Jahres in den Zeitungen bis zum
lleberdruß abgehandelt worden ist. Eine be¬
sondere Note gaben den heutigen Verhandlun¬
gen ein konservativer Antrag auf Verbot des

ämtern. Darüber sprach man sich von allen
Seiten recht gründlich aus . Zwischendurch
brachte noch der junge Pole Korfanth mit
seinem Uebertemperament Klagen seiner Lands¬
leute vor , worauf vom Regierungstisch eine
ziemlich entschiedene Ablehnung erfolgte . . —
Morgen Weiterberatung.

«
'»iuvhuŝ uqaosvqiK ms« snv ,h,moqsVnnh:D

25. Sitzung vom 12. Februar.
Am Mintstertisch: v. Dallwitz.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet die

Sitzung um 12 Uhr 15 Min.
Der Etat des Ministeriums des Innern.

(Fünfter Tag .)
Es liegen vor die nationalliberalen Anträge, be¬

treffend den Schutz der öffentlichen Sicherheit bei Ar-
beltsstreitigkeitund betreffend das passive Kommunal¬
wahlrecht der Beamten.

Neu eingegangen ist ein sozialdemokratischerAn¬
trag auf beschleunigte Vorlegung einer Denkschrift
ssber die bisherige Anwendung des Arbeiterlegitima-
uonszwanges nnd auf Anordnung von Maßnahmen,
um zu verhindert:, daß ausländische Arbeiter, die viel¬
fach sesi langen Jahren in Deutschland anwesend sind,
ohne Grund ausgcwiesen oder unter Ausnutzung des
.Legitimationszwanges " durch Androhung der Aus¬
weisung zur Uebernahme landwirtschaftlicher Arbeit
fienötigt werden.
^ Abg. Cassel (Vp.) : Auch wir bedauern, daß der
JPß. Hoffmann die Redefreiheit so lange ausgenutzt
hat. Einer Aenderung der Geschäftsordnung würden
wir jedoch widersprechen. Landgemeinden soll man
weht gegen ihren Willen zwingen, Städte zu werden;
Men sie diesen Wunsch, so soll man sie nicht hindern.
Die Berechtigung der scharfen Angriffe des Ministers
ßegen die Verwaltung von Berlin anläßlich des Fal¬
les Nieder-Varnim-Lanke kann ich nicht anerkennen
Der Landrat hat selbst zugegeben, daß die Er^"
£er Umsatzsteuer nur vorgenommen wurde, weil Ber-
Un die Herrschaft Lanke kaufen wollte. Das ist unzu-
Psftg! Ein Reichstagsabgeordneter hat sogar von
nnein , in Gesetzesform vollzogenem Raub" ge-
iprochen.

Ichrcitungen Vorkommen, geben wir zu; sie gehen aber
sucht nur von Arbeitern aus . Vollkommen unberechtigt
m die Behauptung des Aba. v. d. Groeben, daß wir
öUr Sozialdemokratie hinneraten. Alle Parteien , auch
°ic Konservaüven, haben schon die Sozialdemokraten
unterstützt und auch gern die sozialdemokrattsche Wahl-
Alse angenommen. Daß wir bei den letzten Wahlen
b>ne konservativ-ultramontane Mehrheit verhindert ha-

Unsere
i. Daß

lusweisungen von Ausländern politische und

unnchmen, da sie sich nur auf gewerbliche Arbeiter be¬
stehen. Wir werden einen selbständigen Antrag später
Einbringen.
. . In Münster wurde ein Sachverständiger abge¬
sehnt, weil er Jude war. Es handelt sich hier gera-
°e,u um eine

Verkümmerung der Glaubensfreiheit,
siegen die wir entschieden protestieren müssen. Wir wol-
'7*1 nicht als Parias behandelt werden und wenden
mrs entschiedengegen solche infamen Beleidigungen.
§err von Kardorff hat versucht, seinen Witz an mir zu
Wen. Es ist aber keine Rede davon, daß ich in Ber-
"n alles nach meinem Wunsche lenken könnte. Er
iprach auch von der Bedrohrmg des preußischen Staa¬
ts durch eine zügellose Demokratie. Die Bemerkung

Herrn v. Kardorff war nur eine agitatorische Re-
densart.
tu Sie (nach rechts) ist der StaatSsekre-
ar des Innern nur der junge Mann des preußischen

MnisterS des Innern . Und weshalb hetzen Sie denn
L° «-gen die Süddeutschen? Sie reden doch immer
von den Rechten der Krone. Dabei handelt es sich doch

um Ihre eignen Kreise. Wir treten fiir eine Aen-
deruna des Wahlrechtes ein. (Zuruf : Und Berlin ?)
Ar Berliner Stadtverordnetenversammlung hat sich
"tederholt für eine Aufhebung des Hausbesttzerpri-

ff vte Gemeinden. Ich bin überzeugt, es kommt tn
putzen doch noch zu einer Aenderung des Wahlrechts
W °er Wahlkreisetnteilung, weil sich der Fortschritt
'Nt aufhalten läßt. (Lebhafter Beifall links.)
-Minister  des Innern von Dallwitz. In der vom
^«. Cassel besprochenen Ablehnung eines Sachver¬

ständigen jüdischen Glaubens irr einem Zivilprozetz der
Feuersozietät zu Münster hat die Feuersozietät aus¬
drücklich erklärt, daß sie ihren Anwalt nicht beauftragt
habe, den Sachverständigen wegen seines jüdischen
Glaubens abzulehnen. Die Sozietät hat drei andere
Sachverständige vorgeschlagen, wovon einer selbst Jude
war. Auch hieraus ergibt sich, daß die Konfession nicht
der Anlaß der Ablehnung gewesen ist. Im übrigen
gründet sich das Ablehnen der Partei auf die Zivil¬
prozeßordnung. Wenn die Staatsaufsichtsbehörde hier
eingreifen würde, so würde sie gegen reichsgesetzliche
Bestimmungen handeln. Der Abg. Cassel hat weiter
von heftigen Angriffen gesprochen, die ich gegen die
städtischen Behörden von Berlin gerichtet habe. Ich
habe lediglich die heftigen Angriffe abgewehrt, welche
die städtischen Behörden, der Magistrat, in seinem Be¬
richt über die Stadtverordnetenversammlung gegen

die Staatsaufstchtsbehörden gerichtet haben. Der Abg.
Cassel hat von einem besonders raschen Vorgehen bet
der Steuererhöhung des Kreises Ntederbarnim ge¬
sprochen. Bereits mt Winter 1912-13 haben bei der
Kreisverwaltung Niederbarnim Erwägungen über eine
Differenzierung der Kreisumsatzsteuerbegonnen, und
zwar infolge einer Anfrage des Verbandsdirektors
des Zweckverbandes Groß-Berlin wegen Ankaufs fis¬
kalischer Güter im Kreise. Der Kauf der Herrschaft
Lanke hat also keineswegs den Anstoß zur Einfüh¬
rung der erhöhten Steuer gegeben. (Lebh. Beifall
rechts.)

Neu eingegangen sind die beiden forffchrittlichen
Anträge auf alsbaldige Vorlegung eines Gesetzentwur¬
fes, durch den die Bestimmungen des Reichsgesetzcs,
btr. die Einwirkung von Armenunterstützung auf die
preuß. Handelsgesetze sinngemäß übertragen werden;
ferner auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes, in wel¬
chem den Gemeinde- und Kirchenbeamten, sowie den
Lehrern das passive Wahlrecht zu den Kommunalwah¬
len verliehen wird.

Abg. Korfanth (Pole ) : Den nationalliberalen
und konservativen Antrag lehnen wir ab, weil wir darin
nur einen Versuch sehen, das Koalitionsrecht der Ar¬
beiter zu beschränken. Mit Wissen der Polizei in
MySlowice hat ein berüchtigter Mädchenhändler sein
schmutziges Handwerk betreiben können. Einzelne Be¬
amte sind bestochen worden. Die Ostmarkendokumente
beweisen, daß man die Ruthenen als Sturmbock gegen
die Polen benutzen wollte. Nach wie vor werden wir
jeden Polen , der seiner Väter Grund und Boden an
die Ansiedlungskommission oder einen Deutschen ver¬
kauft, wie einen moralischen Lumpen behandeln. (Bei¬
fall bei den Polen .)

Unterstaatssekretär Dr. Holtz: In der polnisch-
ruthenischenFrage hat Herr Korfanth zwei bewährte
Beamte genannt. Seine Informationen scheinen aber
Ku wünschen übrig zu lassen. Er hat auch einen Po
tzetagenten genannt, dem nachgewiesen sei, daß er

aus einem Briefkasten Briefschaften herausgenommen,
um sich Kenntnis von dem Inhalt zu verschaffen. Es
ist aber weder durch die strafrechtlichen Ermittelungen,
noch im Dtsziplinarwege irgendeine Verfehlung er¬
wiesen worden.

Abg. Stroebcl (Soz .) : Die lange Rede des Abg.
Hoffmann war so ein Akt der Notwehr : sie war streng
sachlich. Wen der Abg. Hofsmann vielleicht ein- oder
zweimal entgleist ist, so kommt das ja überall vor.
Der Untersiaatsfekretar hat uns unrecht getan. Revo¬
lutionäre sind wir nicht, aber auch von . staatsverräte-
rtschcn Umtrieben" ist bei uns nichts zu merken. Der
Forffchritt ist deshalb eine

Vorfrucht der Sozialdemokratie
gewesen, weil er ja reaktionär war . Die Nationalltbe-
ralen sind schon vorher zur Reaktion übergegangen.
Umsturzparteiensind im Grunde genommen alle Par¬
teien, denn sie wollen alle die bestehende Ordnung
ändern. Bei dem . Arbeitswilligenschutz" und dem
Sammelruf handelt es sich nur um die Erdrosselung
der Gewerkschaften. Arbeiter und christliche Gewerk¬
schaften wollen davon nichts wissen. Durch die
fchmutztgsten Manöver versuchen die Unternehmer, die
gelben Gewerkschaften zu Streikbrechern heranzuziehen.
Vor einiger Zeit trat Herr Bassermann, der mit sozial¬
demokratischer Hilf« gewählt wurde, (Lebh. Hört! hört!
rechts) für eine freiheitliche Gesetzgebung ein, wäh¬
rend Fuhrmann ein Bündnis mit der schwärzesten
Reaktion befürwortete und sich für die skrupelloseste
Scharfmachereiaussprach. Dieser Fuhrmann wird die
Karre schon in den Sumpf führen.

Das Haus vertagt sich.
Persönlich bemerkt Abg. v. Kardorff (fl.) : Ich

habe nicht gesagt, das Wahlrecht werde nicht kommen,
fondern ich habe gesagt: ein Wahlrecht in Ihrem
Sinne wird nicht kommen.

Abg. Cassel (Vp.) (persönlich) : Ich habe selbst¬
verständlich nicht verlangt, daß in der Angelegenheit
der Ablehnung eines jüdischen Sachverständigen die
Aufsichtsbehörde in ein gerichtliches Verfahren ein¬
greife, sondern nur gefordert, daß die unter ihrer Auf¬
sicht stehende Feuersoztetät angewiesen werde, nicht in
einer für Israeliten kränkenden Weise dagegen zu pro¬
testieren. daß ein jüdischer Sachverständiger seines
Glaubens wegen in einem Prozeß mit einem jüdischen
Kläaer vernom men werde.

Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. Kor-
fanty über die Pofener Briestastenaffäre schließt die
Sitzung.

Morgen. Freitag , 11 Uhr: Weiterberatung.
Schluß 5 Uhr. ,

Deutlcfier Reichstag.
KtimmrmgSviN » a« S dem Reichstage.

— Berlin,  12 . .Februar.
83 lange Sitzungen stehen noch im Arbeits¬

plan des Reichstages unter dem Zeichen des
Etats . Die Redelust der letzten Tage hat ge¬
zeigt , daß man damit vermutlich nicht aus-
kommen wird , also musste zu Zwanasmitteln

gegriffen werden, und darum hat der Prüf :dank
heute den Seniorenkonvent beschließen lassen:
unter 6 Stunden Arbeit gibt's in den nächsten
zwei Monaten keinen Schluß, und, wenrr es
notwendig erscheinen sollte , soll das Haus dann
noch beschließen können, eventuell allzu rede¬
wütigen Herren noch ein Redestündchen vor
leeren Bänken zu bewilligen . — Welcher Art
die bevorstehenden Sitzungen im allgemeinen
sein werden, das kam einem heute besonders
unangenehm zum Bewußtsein . Der Etat des
Reichsversicherungsamtes kam zur Beratung,
und dabei gab es so gut wie gar keine neuen
Gedanken; die alten Proteste gegen die ,,The¬
saurierung " bei den Unfall -Berufsgenossenschaf¬
ten, die bekanntlich das Zehnfache ihres nor¬
malen Jahresbedarfs in Kapitalien als Reserven
ansammeln soUen, gaben wieder Veranlassung
zu einer Reihe von Reden, wobei die Schatten¬
seiten dieses Regierungsverlangens sowohl dick
unterstrichen, als auch in feinst ziselierter Logik
zur Darstellung gebracht wurden. Darüber hin¬
aus nichts Neues — rein gar nichts! — So wird
es wohl auch morgen wieder sein.

*
Sitzungsbericht ans dem Reichstage.

212. Sitzung. Donnerstag , den 12. Februar.
Am Tische des Bundesrats : Dr. Delbrück.
Präsident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Min. und erteilt dem Abg. Bauer (Soz .)
nachträglich einen Ordnungsruf, weit er die Reichsver-
stcherungsordnung einen Hohn auf den Anspruch der
Arbeiter auf gesetzliche Gleichberechtigung genannt
hatte. Das ist eine Beleidigung des Reichstages und
des Bundesrats , die der Reichsversicherungsordnuna
ihre Zustimmung erteilt haben. (Unruhe b. d. Soz .)

Der Etat des Rcichsamts des Innern.
(Achtzehnter Tag .)

Die Aussprache beim ReichsvcrsicherungSamtwird
fortgesetzt.

Abg. Irl (Ctr.) :
Wir wünschen eine unparteiische Rechtsprechung in

VerstcherungSstreitiaketten. Gegenüber den Bemänge¬
lungen deS Abg. Bauer möchte ich darauf aufmerksam
machen, daß an der Rechffprechung doch auch Vertre¬
ter der Versicherten Mitwirken, und bei näherer Unter¬
suchung deS ganzen Sachverhalts dürfte sich vielleicht
Herausstellen, daß die Sache in vielen Fällen doch ganz
anders liegt , als sie unS einseitig hier dargestellt ist.
Der Vorredner hat auch über

Mitzstände bei Krankenkaffenwahlen
gesprochen. Auch wir bedauern, wenn Arbeitern durch
unzweckmäßige Auswahl des Wahllokals oder durch
kurze Fristsetzung des WahlterminS die Ausübung des
Wahlrechts erschwert oder gar unmöglich gemacht wird;
wir bedauern das schon deshalb, weil die Sozialdemo¬
kratie tn der Regel nicht zu kurz kommt (Sehr richtig!
im Centrum nnd rechts.), weil ihre Wähler sich da¬
durch nicht schrecken lassen. Wenn der Herr Vorredner
dabei auch Fälle auS Bayern vorgebracht hat, so hätte
er, wenn es ihm wirklich nur darauf angekommen wäre,
Wandel zu schaffen, besser getan, sich bei der zuständi¬
gen Stelle zu beschweren, denn die bayerischen Behör¬
den Pflegen in solchen Fällen viel entgegenkommender
zu sew, als bas anderwärts üblich sein mag. Redner
unterzieht dann die Denkschrift einer eingehenden Be-
sprechmrg. Es könnte zweifelhaft sein, ob >nit dieser
Denkschrift in der Tat das Versprechenvoll eingelöst
worden sei, das seinerzeit dem Reichstag gegeben wor¬
den sei, und es seien zahlreiche Fragen, die noch der
Aufllärung bedürfen. So sei eine Änskunft darüber
erwünscht, ob das Reichsamt nur seine eigenen ver¬
sicherungstechnischen Sachverständigen zugczogen habe
oder ob auch andere

unparteiisch« Sachverständige
best' st worden seien, und weiter, ob das Reichsamt
gegenüber den scharfen Einwendung « :, dir die von uns
seitens der Berufsgenossenschast zugegangene Denk¬
schrift gegen die früheren Berechnungen erhebe, an die¬
sen Bestimmungen sesthalten wolle. Ueberhaupt biete
die Denkschrift keine flare Beantwortung der Fragen,
die er seinerzeit in der Kommission nach der verfiche-
rrmgstecknischenSeite hin aufgeworfen habe. Die
Denkschrift habe vielmehr noch viele Unstirnmigkeiten,
deren Beseitigung gefordert werden müsse. Die Be-
rnfSgenosscnschasten wollen ja gern die gesetzlichen Bei¬
träge bezahlen, aber sie wehren sich dagegen, darüber
hinansgehende Summen in Form von Zuschläge» zn
leiste», die im Gesetz nicht begründet sind. Dt« Sache
liegt bei den Berufsgenossenschasten doch wesentlich
anders, wie bei Privaiverstcherungen. Die endgültige
Stellungnahme seiner Fraktion zur Denffchrist müsse
Vorbehalten werden, vis diese Fragen beantwortet
seien. „ t t

Zum Schlüsse seiner Ausführungen begründet Red-
ner die Resolution deS Eentrums , welche dahin zn
wirken ersucht, daß das Reichsversicherungsamtdie :n
der Reichsversicherungsordmmgvorgesehenen Vorschrif¬
ten behufs Bereitstellung der Rücklagen der Berufs -,
genossenschasten für den genossenschaftlichen Personal¬
kredit, namentlich für das Handwerk nnd sonstige kleine!
Gewerbetreibende bald erläßt. Ferner sollen die Be-,-
rrlfsgenossenschaften von dieser Ermächtigung für den
Zweck des Personalkredits in weitestgehendem Um-,
fange Gebrauch machen. (Lebh. Beif . i . Ctr.) ;

Abg. Schulenburg (nl.) : Die gestrigen Klagen über!
die Rerchsversicherungsordnungwaren doch übertrie¬
ben, so schlecht ist sie wirklich nicht. Die Neinen Män¬
gel, die ihr anhaften, werden sich im Laufe der Jahre
beseitigen lassen. Die Beiträge führen aber zu allzu
starken Kapitalansammlunaen. Dem Handwerk fehlt
es an Kredit. Darum sirmmen wir der Centrums¬
resolutton zu.

Abg. Dr. Doormann (Vp.) : Die sozialdemokrati¬
schen Forderunaen sind trotz ihrer Sckärte wider¬

spruchsvoll. Die Regierung hat immer die Notwen¬
digkeit starker Rücklagen betont. Tatsächlich war zu
befürchten, daß die staatliche Zwangsversichernng bei
erhöhten Beiträgen doch nur dasselbe leistet, wie die
private Versicherung. Der Streit über die Rücklagen
wird hoffentlich beigelegt werden.

Gebeimrat Aurin : Die Denkschrift kann in brei¬
ter Oeffentlichkeit erörtert werden. Anregung« : fin¬
den bei uns stets williges Gehör. Alle Festsetzun¬
gen beruhen auf Erfahrung; erst wenn diese fehlen,
fetzen Schätzungen ein. In der sozialen Versicherung
gibt es keinen Beharrungszustand. Vorläufig kön¬
nen wir mit den jetzigen Beiträgen auskommen. Rach
neun Jahren können wir auf Grund der gemachten
Erfahrungen neue Festsetzungen treffen.

Abg. Siebenbürger (kons.) : Wir stehen auf dem
Boden der Reichsversicherungsordnuna, wenn wir auch
die Gleichmacherei, die sich durch sie hindurchzieht, nicht
billigen. Die neuen Lasten für die Dienstboten sind
recht erheblich. Die Ortskrankenkasscn gehen bet der
Dienstbotenversicherungsehr rücksichtslos vor. Uner¬
hörte Schikanen sind an der Tagesordnung . In Ber¬
liner Vororten hat man von einem Unterstaatssekretär,
der seine Dienstmädchen anderweitig versichern wollte,
1000 Mark Kaution verlangt, von einem dreifachen;
Millionär 150 Mark. Erfreulich ist, daß bei den

Wahlen zu den Krankenkassen
die Sozialdemokraten nicht überall gesiegt haben. Di«
bürgerlichen Parteien müssen weiter zusammenhalten.
Auch die Behörden müssen ein aufmerksamesAuge ha¬
ben. damit nicht sozialdemokratische Agitatoren in Vor¬
standsämtern bestätigt werden. Neben den Ortskran-
kenkaflen sollte man auch Landkrankenkassen errichten.
Wir verlangen mehr Fürsorge für den Mittelstand, be¬
sonders für den Handwerker.

Staatssekretär Dr. Delbrück: Die meisten Beschwer¬
den richten sich nicht gegen die Mangelhaftigkeit der
Reichsvcrsicherungsordnung, sondern gegen die Aus¬
führung durch die Provinzial - und Lokalbehörden. Der
Reichskanzler hat kein allgemeines Aufstchtsrecht über
die Bundesstaaten. Er hat nur dafür zu sorgen, daß
die Gesetze grundsätzlich durchgelührt werden. Das
geschieht auch. Wenn fetzt viele Beschwerden kommen,
so ist daS nicht wunderbar. Bet allen
neuen Gesetzen kommt immer erst ein Sturm von Be¬
schwerden. bis die neuen Bestimmungen sich eingelebt
baden. Die einzelnen Beschwerden werden geprüft
werden.

Abg. Behrens (Wirtsch. Vgg .) : Gewiß bestehen
Mängel , die besettigt werden müssen. Die Versiche¬
rungsämter sollten den nationalen Arbeiterorganisa¬
tionen Wetter entqegcnkommen. Die Reichsverstche-
rungsordnung muß eine neue Bestimmung darüber
erhalten, wer als Facharbeiter anzusehen ist. Dte
Landkrankenkassen können leicht dazu kommen, teurer
zu arbeiten, als die Ortskrankenkassen. Die Rente muß
erhöht werden, wenn sie nach dem Ortslohn berechnet
wird.

Abg. Fcldmann (Soz .) : Für den Arbeiter, dem
die Rente verkürzt oder verweigert wird, ist das keine
unbedeutende Klage, sondern eine Lebensftage.

Ministerialdirektor Erspart: Für eine allgemeine,
regelmäßige Kauffonsfordsrung hat das Gesetz keine
Unterlagen. Im Etnzelfall kann die Hinterlegung
einer Sicherheit mit Recht verlangt werden. Auf die
Schafftmg von Landkrankenkassen hat der Reichskanz¬
ler keinen Einfluß, sie können aber zweckmäßig sein.
Die Enffchädigungssummen sind jetzt höher als frü¬
her, so daß eine Erhöhung der Renten bei steigenden
Löhnen nicht nötig ist.

Abg. Astor (Ctr.) : Das Reichsversicherungsamt
muß einen billigen Ausgleich schaffen zwischen den
Interessen der Berufsgenossenschaftenund denen ihrer
Beamten. Die Gehälter dieser Beamten sind erheblich
gestiegen. Da sie öffentlich-rechtliche Aufgaben haben,
miissen sie sich auch gewisse Beschränkungenin ihrem
außerdienstlichen Verhältnis anferlegen. Die Recht¬
sprechung der Versicherungsämter ist im ganzen ein¬
wandfrei. Trotz einzelner Fehler herrscht im Reichs-
versicherungsamtein echter sozialer Geist.

Abg. Fcgter (Vp.) : Die Praxis der preußffchen
Behörden und Landratsämter erregt mit Recht manche
Erbitterung, die von gewissen Parteien poliffsch auS-
genutzt wird. Die Landkrankenkassen bringen etwas
Vorsündflutltches tn ein modernes Gesetz.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Dies« Landkranken-
lassen entsprechen durchweg den praktischen Bedürf¬
nissen, namentlich des preußischen Ostens. Wünschens¬
wert ist, daß den Kassenangestellten Beamtenqualität
verliehen wird, schon weil sie dann unter das Dtszt-
plinarrecht des Staates oder der Kommunen gestellt
werden. Mit der Beamteneigenschaft ist es unverein¬
bar, für die Sozialdemokratte tätig zu sein.

Abg. Hoch (Soz .) kritisiert abfällig die Handha¬
bung der Reichsversicherungsordnuna. Dieses Gesetz
wirke geradezu verhetzend. (Der Redner wird zur
Ordnung gerufen.) Wir dürfen doch draußen solche
Gesetze kriffsieren, warum nicht hier? (Der Redner
wird nochmal zur Ordnung gerufen.)

Abq. Kotznmnn (Ctr.) bespricht dte Unfälle im
Bergbau. Dte Unfallziffer stetgt ständig. Der Aus¬
bau des Instituts der Sicherheitsmänner würde die
Unfallgefahren vermindern. Leider wtrd ihnen beute
die Pflichterfüllung sehr schwer gemacht. Die Aus¬
übung ihrer Obliegenheiten mutz gegen jede ab¬
schreckende Einwirkung sichergestellt sein. Bei der Ren-
tensestfetzunq und Rentenberechmmg werden zuviel
Schwierigkeiten gemacht, und selbst polittsche Momente
spielen hinein.

Abg. Dr. Pfeiffer (Ctr.) bedauert, daß die fränki¬
schen Korbmacherals Hausgewerbetreibende dem Ge¬
setz unterworfen werden.

Ministerialdirektor Caspar: Di« Frage wird noch¬
mals geprüft werden.

Die Aussprache über das RetchsversichernngSamt
schließt. Die Denkschrift über die Rücklagen der Be¬
rufsgenossenschaftgeht an eine Konmffssion. Die Ab¬
stimmung über die Resolutionen wird morgen vorge-
nonimcn._

kIknI« em EILr m mRr  finden liebvolle Aufn, i. d. v.
■• » 0810 * 815 ajja ! Trappisten - Patres  geleiteten

eilanstmt St.Bernardsttof SÄiS
;'ephon Groß-Reken No. 10. Gesunde Lage, herrl . Park- und Garten-
‘agen, schöne luft. Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein-
:htung . Freie Benutzung v. Billard, Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
o' iothek. Hausarzt kostenlos . Günstige Heilerfolge bei
'nwier | g8t en  Fällen . Pemlon pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
~ für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer,
g'tere Auskunft bereitwilligst durch Di © Direktion.

WlMIM
j fogamf«erbauvo» Ptkfhwv Cr&

(W _nl Mtt t>Iwntaj,

Zu beziehen durch die
Buchhandlung der

Rheinischest Bslkszeitllilg,
Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

«»RheumatirmuzUfj"
schuß, Gelenk -, Gesicht -,Genicks-
fchmerzufw bat, Verl gratis Prob.-n b.
gahn 's Salbe Ober - Ingelheim.

Traueri
!Hüte u. -Schleier
! in reicher und ge¬

diegener Auswahl

!Adolf ttoerwer Nachs.,
Inh .: Verth, lloer

wierbaden Langgasse9
viebrich: RathauSsttaße 3S.

krßc KHee-AoßrijAcrci
sucht für Wiesbaden mrd Umgegend

tüchtigen, cingeführtcnVertreter
Offert, unt. Sch . 12 a. d. Geschäftsstelle.

Leistungsfähige'

sucht allerorts zahlungsfähige Abnehmer
zum direkten Bezug ab See. Offerten
unterB . Z. 4 hanptpostlagcrnd Mainz.

Suche zunr1. April einen
Lehrling!

Ignatz Damm . Metzgerei, Gibingcn

rmhch
«bs- llhol, » Ztr. L.1« .«
AnzündhslzLZtr. S .2S JC

NmWWMsz WiZz
Ss - eüenjtr. S/7 Ztim

Handschuhe werden täglich auf neu ge¬
waschen. Frau Rosenbach, Nerostr. 34.

BSumen
Kränze

Pflanzen
in großer Auswahl bei

H . Feuton
Rhein -,Ecke Oranienstr.l

Telephon No. 6511.

Mädchen vom Lande,
22 Jahre alt

sucht Stellung als Köchin
oder als Etiitze der Hausfrau , bei
kleiner kathol. Familie- Adresse in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung zu erfragen.

Verheirateter Mann
Ende der 20er. zuverlässig und
energisch, in ungekündigterStellung,

sucht Stellung als

Chauffeur.
Gute Zeugnisseu Referenzen stehen
zu Diensten. Nebenarbeiten werden
gern mit übernommen. Offert, unt.
B . T . an die Geschäsrsst. dsr. Ztg.

3 -Zimmer -Wohn un g
(mit Balkon) schön am Walde gelegen,

sehr geeignet für Sommerfrische

«r zu vermieten . r»a
Hahn im Taunus — Maldstraße 6.

rar; Günstige Gelegenheit!

LaißWmlbi- !
Schön . Wohuhans , Scheune , Stall¬
ung»Remisen , Hausgartcn , Iv Mg.
Ackerland, .Chaisevetricb und Lohnfuhr¬
werk. — tlleiner Kurbetrieb im Hause.

ec*  zu verkaufen roa
Näheres in der Geschäftsstelle dsr. Ztg.

VorZügr.Landwirjfchast
26  Morg °,

m. schön. Gebäuden und gutem Kolonial-
warengeschäft, in groß, kathol. Ort, nahe
Stadt und Bahn, für 28000 Mark, bei
8—10000 Mk. Anz., zu verkaufen
durch Joses Imand , Agentur, Wies¬
baden . — (Gute, sichere Existenz.) —



Seite 8 Rheinische Volkszeitnug Nr . 85 Freitag , 13 , Februar 1914
Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Freitag , den >3. Februar 1914.

44. Vorstellung.
30. Vorstellung im Abonnement A.

Der Schwur der Treue.
Lustspiel in 3 Aufzügen von

Oscar Blumenthal.
Personen

Veit van Emben, Maler Herr Schwab
Claudine van Zahlen Fr . Bohrhammer
Jobst van Zuylen, ihr

Oheim . Hr. Lebrmann
Doktor Erasmus Wundt HerrAndriano
Pancraz Brüning . . Herr Radius
Gräfin Lux . . . Frl , Eichelsheim
PeierBolz,Farbeurcibcr Hr. Hermann
Malva , Zofe . . . . Frl . deB uyn
Lucas, Diener . . . Herr Döring
Die Handlung spielt in Antwerpen,

am Ende des 17. Jahrhunderts.
Rach dem l. Aufzuge findet eine längere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr Ende g. 9.30 Uhr

Gewöhnliche Preise
SamStag : Polenbiut. Ab. 0.
Sonntag nachm. : Im grüne» Rock.

Abends- Undine. Ab. D.
Montag : Gyzes und sein Ring Ab. B.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Freitag , den 13. Februar 1914.
Die spanische Fliege.

Schwank in 3 Akten von Frz. Arnold
und Ernst Bach.

Anfang 7 Uhr Ende 9 Uhr
Samstag : Mandragola.
^Kur-Theater Wiesbaden.

jFreitag, dtn 13. Februar 1914.
Gastspiel von Dr . B . Krügers

Scetch -Enscmble m. grast . Orchester
Eine augeuehrue

Hochzeitsuacht.
Schwank von A. Mauz.

Serenissimus'
Zwischenspiele.

Anfang 8 Uhr Etlde geg. 10.30 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Freitag : Wilhelm Tell.
Samstag : BohLme.
Sonntag : Parsifal.
Montag : La Traviata.

Bereinigte Frsnksnrter Strttthester.
(Opernhaus)

eitag: Othello.
amStag: Manon.

(Schauspielhaus)
Freitag : Wie einst im Mai.
Samstag : Die Kronprätendenten.

SkWkLk MÄA mb
HvsfsuHeisepMKaM

Svnch t _ 3

UkbsrfTabiefisw.
und
mis ösf»Qwgiftalfsbactoglilr

2 junge Dobermannrüde » billig zu
verkaufen . Biebrtcherstr . SS , Grth.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 14. Februar 1914, abends 81/» Uhr in sämtlichen Sälen:

iil . Maskenball
Karnevalistische Dekoration sämtlicher Säle. — Drei Ballorchester.

Saal-Ocffnung 7.30 Uhr . — Anzug : Masken - Kostüm oder Ball-Toitette.
(Herren : Frack oder Smoking ) mit karnevalistischem Abzeichen . — Vor¬
zugskarten für Abonnenten u. Inhaber von Kurtaxkarten (bis spätestens
Samstag Nachmittag  5 Uhr zu lösen ) : 3 Mk. ; Nicht - Abonnenten
8 Mk. (gleichberechtigt mit der Tageskarte ). — An diesem Tage gelöste
Tageskarten zu 1.50 Mk. werden bei Lösung einer Nicht-Abonnentenkarte
zu 6 Mk. in Zahlung genommen , jedoch auf eine Karte nur eine Tageskarte.

Städtische Kurverwaltung.

S Wien - Mi Moden
(d
(d
(d
S Eine Hesse des LebensI
(d
(d
(d
(d
(d
(d
(d
(d
(d
(d

Im grossen Saale des Kurhauses:
Sonntag , den 15. Februar 1914, abends 7 Uhr:

—  Hauptprobe - --■
und

Montag, den 16. Februar 1914, abends A Uhr:
II.

§3

für 4 Soli, achtstimmigen Chor und großes Orchester
von Fredcrick Berlins.

Worte nach Nietzsches Zarathustra zusammengestellt
von Fritz Cassirer.

Ausitihrende:

Dirigent: Carl Scln &sricht
Sopran : Mintje Lauprecht van Lammen,

Frankfurt a. M.
Alt : Emmi Leisner , Berlin.

Tenor :Paul Schmedes , K. K.Kammersänger , Berlin
Bariton : Thomas Denjis , Berlin.

Orchester : Das verstärkte städt . Kurorchester.
Eintrittspreise s

Konzert : Loge : Mk. 5.—, 1. Parkett : Alk. 4.50, 2. Parkett:
Mk. 3.50, Galerie Vordersitz und Mittelgalerie : Mk. 2.50,
Galerie -Rücksitz Mk. 2.—,

Hauptprobe : Numerierter Platz (Saal): Mk. 1.50, nichtnume-
rierter Platz (Galerie ) : Mk. 1.—.

ear  Texte an der Kasse, tsa
Verkauf der Karten an der Kurhauskasse.

Bei Beginn des Werkes werden die Türen des Saales bis zum
Ende des ersten Teiles geschlossen.

Großer Feldberg
Gasthaus Walküre ”ltl

Mähige Preise . — Slejervezimnrer für Vereine.

-4 ' 8f
. Ränlgücher Rofspedßs«

kL &GttQnmayep
**  f WiesbDdcn — »

Wiesbadener
ftlöbelheim

Aufbewahrung von Möbel»,
Hausrat Privatgütern Beise
gepäck, Instrumenten,Chai-
ren, Automobiles eie. st«.
Lagerränmonaohsogenann-
tem M’Crfolsystem, Sioher-
heitskammern. vom Mieter

selbst verschlossen.

Hofspeditsnr Sr. Majestät
Grossfürst !. Muss. Hofspeditear

Spanien und MSliBlfrsnsnarJ.

Bureau:ülKolssstrasse 5.

Tresor mit Siahlsehrlnken
für Wortkoffer, Silborkaiten »tu.

unter Yorsohlnss der Mieter.
Prospekte uad Bedingungen

gratis und franko. Auf WunsA
Besichtigung cinsatageradar
Mö'ool ofco. und Kosteavor*

ansohläga.

StJii-,StHp«i.Breichch-NerßeiMW.
Montag , den 16 . und Dicnötag , de« 1 7. Februar dS. IS ., morgens

L0 Uhr anfangcud, wird im Lenzh ahncr  Gemeiudewald folgendes Holz verkauft:
1 Montag , den 16. Febr. in Distrikt Hohewald7 in der Wirtschaft Roth:

128 rottannene Stamms mit 59 Fftm .»
3 Rm. tannenes Kttüppelholz,

17 „ „ Stockholz.
Nachher an Ort und Stelle in Distrikt Buchwald9 d und Weidm 1r

20 rottannene Stämme mit 3 Fstm .,
3232 „ Stangen von Ir bis 6r Klasse mit 71,60 Fstm.

2« Dienstag , den 17. Februar in Distrikt Bennbacherloch 16:
340 Rm. buchenes Scheit- und Knüppelholz,

1000 Stück buchene Wellen.
Lcnzhah «, den 7. Februar 1914.

Roth , Bürgermeister.

Holz -Versteigerung.
Am Ticustaa , den 17 . ds . MtS .» vormittags 10 .30 Uhr , wird

im Oestricher Walde , Distrikt 15, gtabenkopf , folgendes Holz versteigert:
58 Eichcnstämme, worunter I von 2 Fcstmctrr
17 Ficht nstämme
84 Drrbholzstangen I. Klasse

139 „ „ II. Klaffe
' 559 „ „ IIL Klaffe

192 Stangen IV. u. V. Klaffe
1200 „ VI. Klaffe
125 Rm. Eichen-Schcit« und Knüppel
15 Rm. Buchenknüppel
II Rm. andere Laubholzknüppel
2 Rm. Lärchen

Oestrich » den ll . Februar 1814.
Der Bürgermeister : Becker.

holz-versteigerung.
Die Königliche Gberforstevei Sonnrnderg . Bez.Wiesbaden,

wird am IS . Februar , von vormittags 10 Uhr an, in der
Jungelschen Gastwirtschaft zu Oberfoobach bei Niedernhausen, fol¬
gende Hölzer aus dem Forstorle Saalbach , Distr . 30, 31 und 32,
öffentlich, meistbietend versteigern: A . Unbhoh Eiche : 42 aus¬
gelesene Stämme IV . und V. Klaffe mit 28,56 Fstm tr .. zu Bau - u.
Wagnerholz geeignet, Nr . 346, 348, 354, 365 , 366 , 367, 373, 380,
388, 395, 397, 399, 403, 404, 413 , 415, 429, 433, 436, 440,
441, 449, 451, 456, 462, 465 , 466, 467, 471, 472, 478 , 483,
486, 490, 840, 848, 852, 859, 867, 895, 929, 939, ferner 264 Rm.
Schichtholz. 4 Meter lang, zu Wagnerholz und Pfählen geeignet;
Ahorn:  12 astreine kurze Abschnitte von Alleebäumen, mit 1,34
Fstmtr. ; Kirschen:  5 astreine Abschnitte IV . u. V. Kleff mit 0.97
Fstmtr am Fosthause, B . Kreunhalr : Eichen:  109 Rm. Scheit,
171 Rm. Knüppel, 65 Rm. Reiser I , Klaffe; Buchen:  462 Rm.
Scheit, 148 Rm. Knüppel, 58,80 Hdt. Reiser-Wellen. — Das Nutz¬
holz wird zuerst ausgeboten.

Aa # a o
@0#

miijrrin
Komiiürrn

tto « hurrr auÄtfycW Ma
t)fm oiuffchen Volke empföhle,

' Airörrlagm brir.

rkm

Wilh . Schlemmer, Drogerie;
Mediziual-Drogerie „Hygiea " , Moritzstr. 24.

Ferner in der hiesigen Reichardt-Filiale.
Drrstaufsstslls : ®. L. Lshmann Konditorei.

He ^ oglich iöchleäwig ' SoPnn ' icht

Hß -lMer
Kirchgasse 72, Telefon 6137

Morgen Samstag
nachmittags 3 Uhr

Ju$entf-0orstellaBS
zu ermässigten Preisen.

Nachmittags 4 bis 11 Uhr
und folgende Tage:

Der Kampf
um’s Leben

Herrlich koloriertes Schauspiel
in vier Abteilungen , so ie das
übrige interessante Beipro¬
gramm , unter Begleitung eines
eigenen großen Künstler-

Orchesters
Eintrittspreise :50 Pf. bis 2.50 M.

Bis KSis°ekiion»
3Ü35S88

^ Zur ^m Bekämpfung: von 8
Han rat . 'all,
Schuppen,

W Jucken der Kopfhaut W
* verwenden Sie nur f

D e li 2iw m
Die Kopfnerven werden nicht
gereizt , sondern nur die Haar¬
papillen mild zu neuer
Tätigkeit angeregt . Wöchent¬
lich 2 —3 mal sanft in die
Kopfhaut einreiben , daher
sehr sparsam im Verbrauch.
Dehawa-Haarnährstoflf
bildet ein Schutzmittel gegen
Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haar¬
ausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich
und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten
Spritzverschluß.

Dehawa ist ärztlich ausprobiert
und empfohlen.

Pr «?is p . Fl . M . 2 .— u . 4 .—«
Depots : Drogerie gOttO Siebert.

Am Schloß ; Adler -Drogerie , Bis-
marckrmg I.

«ß- Spezialkrrr«-̂
1 segen |

Haut -, Harn - und
Bruchleiden.

Dr, Wagirer, Arzt:: laitii
Schusterst « 54 , vis -a-vis Tietz

Zeelbach'r
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden, Kirchgasse 46

liefert als Spezialität:

Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen
Gravieren um¬
sonst sofort. reell und billig
Lieg.Masken-Usstllme
für  Herren u. Damen von 3 Mk . «n
zu verleihen . Wcllritzstr . S , Laden
Elegante Herren - Masken - Kostüm^

billig zu verleihe «.
Wiesbaden . Hellmunvstr. IS, Hth.

Die Preise der LebenSmittel « nb landwirtschaftliche«
Erzeugnisse z« Wiesbaden

waren nach den Ermittelungen des Akziscamtei in der Woche
bis zum 5. Februar 1914 folgende:

IV . Gemüse im Kleinhandel.I . Futtermittel im Kleinhandel.
») auf dem Fruchtmarkt,
b) bei hiesigen Händlern.

Preis
von bis

Hafer l . a ) 100 kg 16 23 16 80
b) 100 kg 17 — 19 —

Heu, neu . ») 100 kg 6 20 7 20
100 kg 7 — 7 50

b) 160 k» — — — —
100 kg — — —

Richtstroh a) 100 kg 3 60 380
b) 100 kg 5- ——

Kruunnstroh a) loo kg 3 — 3 40
b) 300 kg 4 — 4 50

II . Butter , Eier , Käse
im Kleinhandel.

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Laudbutter.

Kochbutter. .
Trinkeier . .
Frische Eier .
Kleine Eier .
Kühlhaus-Eier
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse .

i kg 3 10 320

1 kg 263 3 —
1 kg 2 40 2 90
1 St . — 12 — 16
1 St . — 10 — 13
I St . — 9 — Iv
1 St - -
I St . — 8 — 9

100 St . 5— 7 —
100 St . 4 — 5—

III . Kartoffeln im Kleinhandel.
Eßkartoffeln

hiesige(weiß) 100 kg 4 50 5 —
Eßkartoffeln(hies.) 1 kg — 5 —> 6
Eßkartoffeln

(gelb) . . . 100 kg - -
Eßkartoffeln ,

(gc!b) . . 1 kg - — —
Eßkartoffeln

(Mauskart .) 100 kg 17 — -
Eßkartoffeln

(Manskart .)
Neue Kartoffeln

1 kg — 20-
1 kg - ——

Zwiebeln . . 130 kg 26 —
Zwiebeln , . 1 kg — 24
^novlanch . . 1 kg —40
P tcrftlie . 1 kg — 60
tnote Rüben , 1 kg — 10
Weiße Rüben . 1 kg — 10
Gelbe Rüben . 1 kg — 10
Spargel . . 1 kg-
Suppcnspargel 1 kg ~ —
Schwarzwurzel 1 kg — 40
Kürbis . . . 1 kg — —
Tomaten . . 1 kg 1 —
Grüned.Bohnen 1kg — —
Gr.Stangenbohn. 1 kg — —
Gr.Buschbohnen 1 kg-
Gr. Priuzcßbohn. 1 kg — —
Grüne Erbsen

ohne Schale 1 kg —
Grüne Erbsen

mit Schale l kg-
Zuckerschoten 1 kg-
Kl. gelb-Rüben 1 kg — 40
Treibrettich . I Gbd. -
Radieschen , 1 Gbd. -
Rettich . . . 1 St . -
Meerrettich , 1 St . — 10
Erdkohlrabi > 1 St . — 10
Lauch . . . 1 St . — 03
Sellerie , . 1 St . —08
Kohlrabi . . 1 St . — 05
Fcldgurken . I St-
Treibgurken . 1 S . -
Einutachgurken 100 St . —!—
Rotkraut . . 1 St . —115
Wirsing. . . I St . —sl0
Blumenkohl(hies.) 1 St . — —
Blumenkohl(ausl. 1 St . — 60
Weißkraut . . ) 1 St . - 15
Wüßtraut. . 1 kg-
Weißkraut . . 100 kg — —
Rosenkohl . , . 1 kg —50
Grünkohl , . , 1 kg —26
Römifchkoh! . . 1 kg-

30-
—30
— 60
- 90
— 12
— 12
— 12

— 50

"l20

Spinat . .
Lattich-Salat
Feldsalat .
Rhabarber-.
Kopfsalat .
Endivien .

V. Obst im Kleinhandel.

I k
1 kg
1 kg
1 kg
1
1

—63 — 70

1 — 1 30

St . - — ■
St . - -

Zitronen .
Apfelsinen.
Bananen ,
Melonen .
Ananas . .
Eßäpfel . ,
Kochäpfel
Eßbirnen . s
Kochbtrnen. -
Quitten . . t
Zwetschen . ,
Kirschen. . .
Herzkirschen. .
Saure Kirschen
Pflaumen . .
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Aprikosen . ,
Kastamen . .
Wallnüsse, . .
Hasclnnsse. .

—05
— 04
— 06

2 —
—60
— 36
—60
—36

1 St.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg — —
1 kg-
1 kg — —
1 kg-
1 kg-
I kg-
1 kg-
1 kg — —
1 kg-
1 kg-
I kg
1 kg
1 kg
1 kg

— 08
— 06
—08

2 40
— 90
— 50
— 0
— 40

-40
I —

—50
1 20

1 20 130
— 25 Stachelbeeren. I kg — —
— 20 Johannisbeeren 1 kg — — — -
— 04 Himbeeren. . 1 kg — - —
— 15 Heidelbeeren . 1 kg - - - — -
— 06 Preiselbeeren . 1 kg — - — -

Gartenerdbeeren l LZ — - — —
Brombeeren . 1 kg — — — —

— — Walderdbeeren 1 Ltr. — - — —
— 3t.
- 10 VI . Fische im Kleinhandel.
— — Aal, lebend . 1 kg 3 — 3 40
— 70 Hecht, lebend . 1 kg 2 40 2 80
— 25 Karpfen, lebend 1 kg 220 2 40
— — Schleien, lebend 1 kg 3 — 3C0
— Barsche, leben) 1 kg — — —
— 60 Bachforellen, leb. 1 kg 8 - e —
—30 Backfische, lebend 1 kg — ——
— Hummer, lebend 1 kg 724 8 40

Ktebse, lebend. 1
Sfiiellfisch . . 1
Bralschcllfisch. 1
Kabeliau . . 1
Kabeljau,i.Aussch. 1
Stockfisch . .
Salm , frisch .
Salm , frisch,

im Ausschnitt
Salm , gefroren
Salm , gefroren,

i. Aurschnitt
Seehed)t . .
Seehecht,!. Aussch. I
Zander . . . 1
Lachssorellcn . 1
Sceweißl . (Mer.) 1
Blanfelchen . 1
Heilbutt . . 1
Heilbutt,i .Aussch. l
Steiiibutt . . l
Steinbutt,i .Aussch. l
Saolle . . . 1
Seezunge , . 1
Rotzt'.nge(Limand.)l
Gr ner Hering 1
Hering, gesalzen 1

kg-
kg 80
kg — 50
kg — 70
kg 80
kg-
kg 10-

kg 13—
kg 2-

kg 3 —
kg-
kg-
kg 2-
kg-
kg — 60
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

2 —
2 40
2 40
4 —

80
3 —

1 20
— 60
—80
120

12—

14 —
2 40

3 60

3 -

1—

2 40
3 —
3 20
5 —
1 40
4 —
2 —kg 160

kg - -
Sr . — 06 — 12

VII . Geflügel und Wild

GanS . .
Gans . .
Truthahn .
Truthuhn .
Ente . . ,tahn. .uhn . »
Masthuhn .
Perlhuhn .
Kapaune .
Taube . .
Feldhuhn, alt
Feldhuhn, jung
Haselhuhn ,
Birkwtld .
Schneehuhn
Fasan . .
Wildente .
Lrchncpfe . -
Krammetsvogel
SSofe. .

> kg 190 —
1 St. — — —
1 St. 10 - 12 —
1 St. 7 — 9 —
1 St. 450 5 —
1 St. 1 70 2 —
1 St. 2 50 3 50
1 St. 6 — 8 —
1 St. 3 50 3 80
1 St. 2 50 4 —
1 St. 140 — —
1 St. — - — —
1 St. — — — —
1 Et. 180 — —
1 St. 250 3 40
1 St. — — — —
1 St. 3 50 4 50
I St. 2 50 3 -
1 St. 4 50
1 St. — —
I St. — —

Rehrücken. . 1 St . 10 - 14—
Rehkeule » . 1 St . 6 — 8 —
Rehvorderblatt 1 St . 2 — 2 50
Hirschrücken . 1 kg 2 80 3 —
Hirschkcule . 1 kg 2 40 ——
Hirschvorderblatt 1 kg 180-
Wildschwein . I kg - — —
Wildragout 1 kg I— — —

VIII . Fleisch u. dergl.
im Kleinhandel.

Ochsen- u.Rindfleisch
ron d. Keule 1 kg - -

Ochsen- 1:. Rindfleisch,
Bauchfleisch 1 kg - -

Knhflcisch . . 1 kg - — —
Kalbfleisch(Keule) 1 kg - -
Kalbfleisch(Bug) 1 kg - -
Kalbfleisch(Bauch) 1 kg - -
Hammelfl.(Keule) 1 kg - — —
Hammel!!. (Bug) 1 kg - -
Hammclfl.(Bauch) 1 kg - -
Schwcincfl.(Kcttle) ! kg - -
Schweines!. (Bug) 1 kg - -
Schtvetncfl.(Bauch)! kg - -
Schweinefleisch, Kopf

und Beine . I kg - — —
Dörrfleisch. . 1 kg —— -
Lwlperfletsch . I kg — — -
Schinken, i. Ganz, l kg - -
Schinken,i.Aussch. 1 kg - -
Schinken, gekocht

im Ausschnitt 1 kg - -
Speck, geräuchert 1 kg — — -
Schweineschmalz 1 kg - -
Rierenfctt . . 1 kg — — -
Schmartenmagen l kg - -
Bratwurst . . 1 kg - -
Fleiscbwurft . 1 kg - -
Leberwurst. . 1 kg - -
Leberwurst, bessere und

Hausmacher 1 kg — — — —
Blutwurst frisch 1 kg — — -
Blutwurst,Hausm. 1 kg — — -
Roßfleisch. . 1 kg - ——

IX . Hülsenfrüchte nnd Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 36 — 87 —

Speisebohnen. 100 kg 29 — 32 —

Linsen . . .
Weizenmehl0 .
Weizenmehl I.
Weizenmehl 11
Roggenmehl 0.
RoggenmchlI .

100 kg
100 kg
100 kg
>00 kg
100 kg
100 kg

33 —
31 51
29 50
28 —
25 25
23 —

40 -1
32 55
30 SO
28 50
25 50
25 50

im Kleinhandel.

-3^
-55

X. Brot
Schwarzbrot . _
Schwarzbrot . 1 Laib— 42
Weißbrot . , 1 kg — 33
Weißbrot , . 1 Laib— 48

XI . Kolonialwaren
im Kleinhandel.

Erbsen zum Kochen, , «
ungeschält . l kg —40

Speisebohnen . 1 kg — Sv "an
Linsen . . . 1 kg — 40
Weizenmehl zur ^
Speiscbereitung 1 kg — 40 —'
Roggenmchl zur ^
Spctseberettung 1 kg — 36 " ^
Gerstcngraube. 1 kg — 44 —
Gerstengrütze. 1 kg — 44 "
Buchweizengrütze1 kg — 6. ^ , ,
Hafergrütze. . 1 kS — —60
Haferflocken . l kg — 48 gg
Fava -Rcts, mittl . 1 kg — »b ^ g3
We zcngrtcS . 1 kg —4- ^
Bnchweizengries 1 kg — —
Hirse. . . . 1 kg - 36
Gemisch. Backobst1 kg 80
Zucker, harter . 1 kg — 5» 0
Fadennudeln . 1 kg — 68
Java -Kaffe, gelber 3 40

gebrannter . 1 kg
Speisesalz . . I kg —20
Schwcincichmalz, , 59

ausländisches 1 kg 13°

XII . Heiz- und Delettch'
tuugsstoffe im Kleinha»

Petroleum . . 11 — 20
Steinkohlen g --

(Hsusbrand) 100 kg 2 90 ^

Braunkohlenbriketts50 kg 1 *5 ^
„ 100 St . 1

Wiesbaden . 5. Februar -
LtLdt . « kziseamt-
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